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Moskauer Bilanz der Winteroffensive 
Die weitgesteckten strategischen Endsiele nicht erreicht / Der neue deutsche Frontverlauf 

G e l ä n d e g e w i n n d u r c h A u s b l u t e n Drahlber/chl unserer Berliner Schrlllleilung 

Berlin, 3. Apri l 
M i t einiger Verspätung wird Jetzt euch in 

Moskau das Ende der großangelegten sowjeti­
schen Winterolfensive zugegeben. Dies ge­
schieht in der Form einer Zusammenstellung 
über die Ergebnissei daß die Sowjets hierbei 
auf tatsächliche Eriolge hinweisen können, ist 
nicht zu leugnen; es wäre ein Wunder, wenn 
es anders wäre, hatten die Bolschewisten sich 
doch zu einer Kraftentfaltung aufgerafft, w ie 
das für die winterliche Jahreszeit bisher ein­
malig in der Weltgeschichte ist. Sie führten 
Ihren Angriff mit einem Einsatz an Mi t te ln 
und Menschen, der jeden großen Ansturm des 
vorangegangenen Winters noch weit übertraf 
Insbesondere hatten sie gegenüber dem W i n ­
ter 1941/42 die Zahl der Panzer, Geschütze und 
Schlachtflieger vervielfacht, außerdem hatte 
die sowjetische Führung manches aus der ope­
rativen Feldherrschaft von deutscher Seite ge­
lernt und operierte nach deutschem Vorbi ld 
gelegentlich mit nicht zu bestreitendem Ge­
schick. Und doch ist der von Moskau und 
seinen Trabanten erhoffte Erfolg ausgeblieben. 
Das läßt sich aus den Stimmen der Feinde 
selbst unwiderlegbar beweisen. Der Winter 
1942/43 sollte die W e n d e bringen, das Strom­
bett öffnen, durch das sich die Flut der bol­
schewistischen Massen nach Westen ergießen 
konnte. Eine Zeitlang sah es, besonders in der 
ersten Februarhälfte, auch so aus, als würde der 
deutsche Damm nicht halten, damals, als die 
sowjetischen Armeen, die bis dahin Stalingrad 

i ml hatten, frei geworden waren und sich 
mit . Ungestüm nach Westen vorwarfen. Die 
bolschewistischen Lagebetrachtungen sprachen 
schon vom Dnjepr, von Odessa und von K iew 
als Ziele der allernächsten Tage. Ahnlich hieß 
es zwischen dem 10. und 15, Februar in den 
Londoner Blättern, so in der „Daily Ma i l " , die 
Rote Armee stehe jetzt im Begriff, den Deut­
schen den tödlichen Schlag zu versetzen. Die 
Bolschewisten würden B e s s a r a b i e n zu­
rückgewinnen, und bald würden die rumäni­
schen Olfelder innerhalb der Reichweite der 
sowjetischen Piloten liegen) dann würde die 
deutsche Armee ohne Treibstoff sein, und das 
könne für sie die Katastrophe bedeuten. 

Es kam aber anders als Moskau, London 
und Washington es sich erträumt hatten. Die 

Einzelheiten entziehen sich noch der öffent­
lichen Kenntnis, aber der Italienische Publi­
zist Ansaldo trifft das Richtige, wenn er fest­
stellt, der deutsche Generalstab habe vor der 
sowjetischen Offensive den Kopf nicht ver­
loren, sondern abgewartet, bis diese ihren 
Hauptschwung eingebüßt hatte, um dann sei­
nen kräftvollen Gegenstoß zu führen. Die 
deutschen Truppen, die wochenlang auf ent­
sprechende Befehle zurückgegangen waren, 
nahmen sofort den Marsch nach vorn wieder 
auf und entsprachen in jeder Weise den in sie 
gesetzten Erwartungen. Es zeigt sich, daß der 
Geist der deutschen Wehrmacht auch während 
der krisenhaften Wochen der gleiche geblie­
ben war, Jetzt ist die Front stabilisiert! was 
an Raum preisgegeben wurde, hat nirgends der 
deutschen Führung die Ausgangspunkte ge­
nommen für den Gegenstoß, der zu seiner Zeit 
kommen wird. 

Die Front verläuft heute im Westen von 
Taganrog am Asowschen Meer, die Mius-
stellung entlang fast genau nordwärts bis Lissi-
tschansk am Donez. V o n hier aus folgt sie dem 
Fluß bis in dessen Ursprungsgebiet. Der Aus­
gang für kommende Operationen entspricht 
also im allgemeinen der des v e r g a n g e n e n 

Frühjahres, nur hat die deutsche Führung zum 
Zwecke der Kräfteersparnis inzwischen auf die 
Verteidigung weit vorgeschobener Stützpunkte 
wie derjenigen von Wjasma und Demjansk ver­
zichtet. Das bedeutet, daß zwar der größte 
Tei l des Bodengewinns der vorjährigen deut­
schen Sommeroffensive wieder aufgegeben 
wurde, daß aber die wichtigen eroberten Ge­
biete, nämlich der Hauptanteil des Donez­
beckens und die gesamte U k r a i n e , in deut­
scher Hand geblieben sind -— und das ist we­
sentlich, ist das große Plus für Deutschland, 
ist die entscheidende Enttäuschung für Moskau. 
Gerade um dieser Ziele wi l len haben die Bol­
schewisten viereinhalb Monate lang fast un­
ausgesetzt angegriffen. 

Schon beute läßt sich sagen, daß der von 
deutscher Seite errungene Umschwung weit 
mehr darstellt, als die Abwendung einer Ge­
fahr an einer der Kampffronten) vielmehr läßt 
sich eine Wendung des Kriegsverlaufs für den 
deutschen Endsieg erkennen. Der totale Ein­
satz aller Menschen und Mit te l für dieses Ziel 
ist zum Teil auch eine Frucht der Krisen­
wochen dieses Winters; Deutschland hat diese 
Krise gemeistert und ist aus ihr gestärkt 
hervorgegangen. 

In diesem Jahr entscheidende Kämpfe 
Unterredung mit Oshima I Bewunderung für die deutsche Wehrmacht 

Hn. Paris, 3. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Ein Vertreter der Pariser Zeltung „Mat in" 
hatte Gelegenheit, einige Fragen an,de"n japa­
nischen Botschafter in Berlin, Oshima, zu rich­
ten. Der Botschafter wies darauf hin, daß die 
japanischen Konzessionen in China aufgeho­
ben worden seien, was im ganzen ostasiati­
schen Raum großen Eindruck gemacht habe. 
Die Zusammenarbeit mit Europa unter Führung 
von Deutschland und Italien werde auch der 
Festigung Großostasiens dienen. Auf die Frage, 
welche Aussichten in bezug auf die Fortfüh­
rung des Krieges in China bestünden, antwor­
tete der Botschafter, Japan sei entschlossen, 
überall dort anzugreifen, wo sich Anzeichen 
einer Gefahr zeigten; es betrachte die natio­
nale P.egierung in Nanking als einzige recht-

Wachsende Inflationsgefahr im Dollarland 
Die Farmer fordern höhere Preise, die Gewerkschaften höhere Löhne.., 

Sch. Lissabon, 3. Apri l (LZ.-Drahtbericht) 
Ein neuer schwerer Konflikt zwischen Far­

merblock und Weißem Haus brach gestern 
aus, als Präsident Roosevelt von seinen Vo l l ­
machten Gebrauch machte und ein Veto gegen 
das sogenannte B a n k h e a d - G e s e t z ein­
legte, das durch Einrechnung einer Prämie in 
die landwirtschaftlichen Höchstpreise eine Er­
höhung der Agrarprelse um durchschnittlich 
7 bis 10 Prozent vorsieht. Das Gesetz geht 
jetzt an den Kongreß zurück und muß dort mit 
Zweidrittelmehrheit erneut angenommen wer­
den, um das Veto des Präsidenten hinfäll ig zu 
machen. Im Weißen Haus hofft man, daß der 
Kongreß auf das Gesetz verzichten wird . A n ­
gehörige des Farmerblocks haben bereits er­
klärt, daß sie gewillt sind, den Kampf mit dem 
Präsidenten aufzunehmen und bis zum Ende 
durchzukämpfen; die Wallstreet sabotiere den 
ersten Versuch der amerikanischen Farmer, 
aus ihrem Elend herauszukommen. Die Preise 
für industrielle Art ike l und die Löhne seien 
stark gestlegen; man müsse daher die Löhne 
stabilisieren und dann erst die landwirtschaft­
lichen Preise. 

Die Regierung steht hilflos zwischen zwei 
Feuern. Auf der einen Seite wird sie von den 
Farmern, auf der anderen Seite von den großen 
Gewerkschaften berannt, die weitere Lohn­
erhöhungen angesichts der stark erhöhten 
Landwirtschaftspreise zu erzwingen suchen. 
Demgegenüber erklärte man im Schatzamt, daß 
jede neue Lohnerhöhung und jede Erhöhung 
der landwirtschaftlichen Preise die Inflation, 
die jetzt schon drohe, unvermeidlich mache. 

Br i tenter ror i n Syrien 
Rom, 3. Apri l 

Das Kommando der britischen Besatzungs­
truppen In Damaskus gibt, nach Meldungen dar 
italienischen Blätter aus Istanbul, bekannt, daß 

die Aufstände in Syrien nach einer Woche 
Kampf blutig unterdrückt worden sind. Als der 
englische Oberkommissar die Erhöhung des 
Brotprei6es auf alle Orte Syriens ausdehnte, 
kam es zu einer Revolte großen Ausmaßes 
unter der arabischen Bevölkerung, die ain v e i -
sChledenen befestigten Orten englisch-gaulli­
stische Truppenverbände angriff. Spears, der 
englische Oberkommissar in Syrien, ordnete das 
Eingreifen von Panzern an, um den Aufstand 
zu unterdrücken. Zahlreiche Araber fanden den 
Tod. 

mäßige Regierung Chinas. Diese Regierung sei 
ein treuer Bundesgenosse im Kampf gegen die 
Vereinigten Staaten und England. 

Zum Sch'.uß erklärte der "Botschafter: „Dl« 
von der 'deutschen Wehrmacht an allen Fronten 
vollbrachten Heldentaten erfüllen das japani­
sche Volk mit Bewunderung. Die Kampfkraft 
der Armee und die Atbeit der Heimat sind die 
großen Garanten für den Erfolg. Deutschland 
wie Japan sind sich voll bewußt, daß dieses 
Jahr überall in der We l t e n t s c h e i d e n d e 
K ä m p f e bringen werde. Unsere Zusammen­
arbeit hat auf allen Gebieten Ergebnisse ge­
bracht, die für sich selbst sprechen. W i r zwei­
feln keinen Augenblick am Endsieg". 

Neues Eichenlaub 
Aus dem Führerhauptquartier, 3. Apr i l 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes an Generaloberst Model, Oberbefehlshaber 
einer Armee, als 28, Soldaten der Deutschen 
Wehrmacht. Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
erhielt Generaloberst Ritter von Greim, Be­
fehlshaber eines Luftwaffenkommandos, als 
21G. Soldat der Deutschen Wehrmacht. 

Der Führer verl ieh ferner das Eichenlaub 
an: Generalleutnant Karl-Heinz von Scheele, 
Kommandierender General eines Armeekorps, 
als 217., an Hauptmann Heinrich Schüler, Ba-
taillonskommandeur in einem Grenadierregi­
ment, als 218.. an Hauptmann Helmut Hudel, 
Abteilungskommandeur in einem Panzerregi­
ment, als 219. und an f^-Standartenführer H in-
rich Schuldt, Kommandeur einer ^-Brigade, 
als 220. Soldaten der Deutschen Wehrmacht. 

Deutsche Wacht am Kanal 
Für die Schlagkraft der Luftwaffe Ist eine <ute Bodenorganisation unentbehrlich. — Unsere 

• nähme. Tanken auf einem Feldflugplatz in Frankreich mit Hilfe moderner Tankwagen 
muimc. « » » " i «»» (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Docgc, HH., Z.) 

Auf-

Von Dr. Kurl PI eil ter 
Noch steht die Ostfront im Zeichen der 

Rasputitza, der Zeit der großen Schlamrabil-
dung, wo die Wege grundlos werden und di« 
Straßen mit ihren Wagenspuren im Morast 
eisticken. Noch herrscht die Zeit, da die 
Wälder sich in Seen verwandeln und aus 
Äckern und Wiesen dieSümple quellen. Aber 
der Kenner des Winterkrieges in Sowjetruß-
land weiß, daß auf die Rasputitza der Som­
mer folgt und daß mit ihm die Offensive und 
das Ende der starren Front kommt DI« 
Sowjets hatten sich mehr von der Jetzt zu 
Ende gehenden Winterschlacht versprochen, 
als sie erreichten. Zu den drei Hauptzielen 
des Einsturzes der deutschen Abwehrfront, 
der Rückeroberung der für Ernährung und 
Rüstung der Sowjets wichtigen Gebiete' und 
der Öffnung des Weges zum Vormarsch nach 
Westen waren besondere operative Ziele der 
Sowjets getreten, als sich die russische Feuer­
walze auf 2000 km Breite vom Kaukasus bis 
zum Ladogasee in Bewegung setzte und mit 
der ungebändigten Kraft der wilden Steppe 
gegen die deutschen Stellungen heranbrauste. 
Stalin wollte die Zertrümmerung der deut­
schen Südfront. Das Ausharren der Helden 
von Stalingrad, die Behauptung des deutschen 
Stützpunktes an der Wolga bis zum letzten 
Mann, ließ diese Pläne scheitern. Stalin 
woll te mit einem Massenansturm sowjetischer 
Divisionen gegen den mittleren Don und den 
Raum südlich Woronesch die gesamte deut­
sche Südfront umfassen. Seine Truppen ver­
mochten die Zeit bis zur Rasputitza nicht 
mehr zu nutzen. Er wollte in breiter Front 
gegen den Dnjepr durchstoßen und die deut­
sche Front in Richtung auf das Asowsche 
Meer durchbrechen. Er gewann in einige 
hundert Kilometer tiefen Vorstößen Gelände, 
aber er bezahlte mit Ausblutung großer Trup­
penmassen, was 'e r an Land gewann. Freilich, 
die Sowjets waren den Deutschen und Ver­
bündeten gegenüber im Vorte i l , als sie, w ie 
schon im Winter 1941/42, stur gegen die deut­
sche Abwehrfront anrannten. Sie konnten die 
Ubermacht an Menschen und Material als 
Plus verbuchen und als besseie Kenner und 
Taktiker des Winterkrieges in der sowjeti­
schen Steppe die Kriegsraascrvne anders be­
wegen, als die Deutschen. Die Tatsache, daß 
Anfang Apri l 1943 der Druck der sowjeti­
schen Angriffe merklich nachgelassen hat, 
daß die große Offensivschlacht der Sowjets 
im Winter , die durch Aufbrechen der deut­
schen Stellungen das Einfallstor nach Mi t te l ­
europa öffnen sollte, sich bereits wieder im 
deutschen Gegenstoß zu verfangen beginnt, 
beweist, daß die Sowjets trotz Menschen- und 
Materialverlust das Plus nicht zu nutzen ver­
mochten. In Räumung und Gegenangriff, In 
dehnbarer Abwehr und Gegenstoß hat die 
deutsche Führung jeden Hieb des Gegners 
par'ert, hat sie in kühn ausgreifender Strate­
gie die drohende feindliche Umfassung abge­
wendet. Daß die Einschließung der deutschen 
Truppenmassen gedroht hat, wissen wir heut«. 
W e n n der Gegner das Dnjepr-Knie erreicht 
hätte, dann hätte er die Möglichkeit gehabt 
und wahrscheinlich auch genutzt, die deut­
schen Nacbschubverbindungen der Mius- und 
Donezverteidigung, ja sogar den W e g zur 
Kr im und zum Kubanbrückenkopf zu sperren. 
D ie Gefahr ist gebannt Der deutsche Gegen­
angriff über Charkow hinaus bis zum mittle­
r e n und oberen Donez hat die Südfront wie­
der gefestigt. Die Deutschen schonten Blut, 
die Sowjets vergeudeten es. Ihr Blutverlust 
bewirkt, daß die Bolschew'sten mit erheb­
licher Kräfteschwächung 'n den Sommer 
gehen müssen. Uberall läßt sich diese Ent­
wicklung feststellen, in allen Hauptkampfge­
bieten der 2000 km langen Front, angefangen 
von Leningrad, Ladogasee und Wolchow über 
Ilmensee, Staraja Russa, Rschew, Wjasma 
Brjansk, Orel und Kursk bis nach Charkow 
und zu den Steppengebieten beiderseits von 
Don und Donez. Leningrad ist nicht entsetzt 
worden. Die von den Sowjets im Waldaige-
biet und im Räume des Umensees bis zum 
Westen des Moskauer Gebietes in Gang ge­
brachten Kämpfe entwickelten sich infolge 
der beweglichen deutschen Kampfführung 
nicht zum Vernichtungsschlag gegen die Deut­
schen, den die Sowjets beabsichtigt hatten. 
Die deutsche Führung räumte unter Schonung 
von Menschenleben planmäßig vorspringende 
Stellungen und nahm so dem feindlichen Druck 

Deutschlands Sieg ist die Rettung Europas—Arbeite für den Sieg! 
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Wir bemerken am Rande 
V o m Bettelorden ist der Bund des phitoJcra-

bis zum Sowjetbund tischen England* mit dem 
bolschewistischen Riesen-

reich Stalins wirklich so widersinnig, wie es im er­
sten Augenblick scheint} Ist nicht vielmehr In der 
englischen Geschichte dank der rückständigen sozia­
len Ordnung Großbritanniens schon viele Jahrhun­
derte vor unserer Zeit der Nährboden geschalten 
worden, aul dem die kommunistische Ideologie ge­
deihen konnte} Hans Marcus untersucht In einer in 
der Schrlltenrelhe der NSDAP, erschienenen Abhand­
lung „Religiöser Kommunismus In England" (Eher, 
Berlin) diese Frage und kommt zu dem Ergebnis, daB 
über den religiös gelärbten Kommunismus der Bettel-
orden in England, über den Kommunistenaulsland 
von vmi, den Kommunismus der Lollarden und die 
kommunistische „Utopie" von Thomas More eine 
klare Linie zur Rebellion von J559, zu den kommu­
nistischen Ideen und Kämpfen des Revolutionszeit-
alters und den religiös-kommunistischen Strömungen 
seit der Wirtschaltsrevolution der Mitte des 18. Jahr­
hunderts lührt, die den Ackerbauslaat Enaland zum 
Industrieland erster Ordnung machte. Die Ausbildung 
scharler Klassengegensätze Im Zeitalter kapitalisti­
scher Hochblüte und wachsender Piolelarlslerunq der 
Massen hat, wie der Verlasser Im einzelnen darlegt, 
die Helen politischen Gärungen begünstigt, die den 
ursprünglich religiös qelörbten Kommunismus zu 
einer Lehrt des wirtschaltllchen und sozialen Um­
sturzes umlormten. Dan Buch von Marcus lührt In 
die geistige und seelische Verlassung des englischen 
Volkes ein. Es zeigt die andere Seite des englischen 
Phutokratismus: Die Entlaltung sozialrevolutionärer 
Strömungen, die unschwer In das große Meer der 
bolschewistischen Gleichmacherei zu leiten sind. Pf. 

die vernichtende Kraft. Der Ubergang der 
Sowjets über den Don hätte die Krise für die 
deutsche Wehrmacht bringen und den Vor­
marschweg der bolschewistischen Horden 
nach Westen öffnen können. Die deutsche 
Führung ist dieser Krise begegnet. Durch be­
wegliche Kampfführung und durch Igelbil­
dung wurden die Umfassungsabsichten des 
Gegners vereitelt, konnten vom Feinde über­
flügelte deutsche Kräfte durch Unterstützungs­
angriffe vom Westen her befreit werden. Der 
Ubertritt über den Donez und das Eindringen 
In die Dnjeprniederung fand seine Grenze am 
Dnjepr selbst. Die deutsche Führung hat die 
bolschewistische Offensivgefahr nicht unter­
schätzt. Sie hat sie klar und nüchtern In ihre 
Operationen eingestellt. Die sowjetische Stra­
tegie aber baute zu sehr auf die Masse 
Mensch und ließ sie in großen Teilen der Front 
ausbluten, ohne daß der Geländegewinn die­
ses hohe Blutopfer gerechtfertigt hätte. A m 
Kubanbrückenkopf hielt eine deutsche Ver­
teidigungsarmee sieben sowjetischen Armeen 
stand. Es gelang ihr, den Angriffsschwung 
des Gegners abzufangen und ihn durch Zer­
schlagung unwirksam zu machen. Durch ge­
schickt durchgeführte Räumungsbewegungen 
entgingen die deutschen Kaukasusarmeen der 
drohenden sowjetischen Umklammerung zwi ­
schen dem Unterlauf der Wolga und von der 
Kirgisensteppe her gegen den unteren Don 
und wichen dem frontalen Druck der Sowjets 
vom östlichen und später vom mittleren Kau­
kasus her klug aus. So wurde auch hier dem 
riesigen Blutverlust der Sowjets der reale 
Gewinn verwehrt. Die deutschen Kaukasus-
ermeen konnten unter hinhaltendem Wider­
stand starker Nachhuten zu neuen Ver te id i - , 
gungsstellungen durchgeschleust werden. Der 
Kubanbrückenkopf aber ist als Schlüsselstel­
lung neuer Angrilfsoperationen gegen den 
Kaukasus fest in unserer Hand. 

Die Sowjetbilanz dieses Winters Ist nicht 
befriedigend. V i e l Blut wurde sinnlos ver­
strömt, um den Steppenraum zwischen Donez 
und Don zu erobern, die Deutschen aus dem 
Kaukasus zu drängen und die Ölquellen für 
einige Zeit zu retten. D ie deutsche Front als 
Ganzes hat gehalten. Sie wurde begradigt 
und gefestigt. Sie behauptete trotz des sowje­
tischen Massenangriffs den wichtigsten Raum, 
um dessentwillen die Sowjets ihre Winter-
offensive gestartet hatten, die Ukraine. Sie 
schuf durch bewegliche Abwehr und ge­
schickte Räumungs- und Absetzungsbewe­
gungen eine Linie, die für Verteidigung und 
Angriff gleichermaßen gut geeignet ist. M i t 
rund 2 Mi l l ionen Toten, Schwerverletzten und 
Gefangenen und dem Verlust einer unüber­
sehbaren Menge an Panzern, Flugzeugen, Ge­
schützen und schweren Waffen müssen die 
Sowjets ihre Bilanz abschließen. Die deut­
schen Verluste sind trotz des Oplergangs von 
Stalingrad bedeutend niedriger. A m 9. N o ­
vember 1942 zählte die deutsche Wehrmacht 
350 000 Gefallene. A m Heldengedenktag 1943 
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Kämpfe am llmensee und am Ladogasee 
An der übrigen Ostfront Ruhe I Einhruchsstellen in Tunesien bereinigt 

Ans dem Führerhauptquartier, 3. Apr i l 
Das Oberkommando der Wehnnacht gibt 

bekannt: 
Südlich des I l m e n s e e s wurde ein An­

griffsunternehmen trotz großer Geländeschwie­
rigkeiten erfolgreich durchgeführt. Im knie­
tiefen Schlamm und brusthohem Wasser er­
kämpften unsere Truppen ihr Angriffsziel, 
drängten eine feindliche Kräftegruppe In ein 
Sumpfgelände und vernichteten sie. Der Feind 
verlor 1225 Tote und 370 Gefangene; 28 Pan­
zer, 25 Geschütze, 66 Flammenwerfer, 14 Gra­
natwerfer, 92 Maschinengewehre wurden ver­
nichtet oder erbeutet. Südlich des L a d o g a ­
s e e s wiederholte der Gegner seine vergebli­
chen Angriffe mit schwächeren Kräften als an 
den Vortagen. A n der übrigen Ostfront 
herrschte Ruhe. 

Auch von der t u n e s i s c h e n Front wird 
nur geringe Kampltätlgkeit gemeldet. Eigene 
Angriffsunternehmungen beseitigten mehrere 
an den Vortagen entstandene Einbruchssteilen. 
Der Feind erlitt hierbei empfindliche Verluste. 

I n der vergangenen Nacht gril len deutsche 
Kampfflugzeuge ein feindliches Gelelt vor der 
n o r d a f r i k a n l B c h e n Küste an und erzielten 
Treffer auf zwei großen Handelsschulen. 

Im Mittelmeer versenkten deutsche Uriter-
•eebootjäger ein britisches Unterseeboot und 
beschädigten ein zweites und ein Schnellboot 

so schwer, daB auch mit Ihrem Verlust zu rech­
nen ist. 

Mißglückter Angr i f f auf Neapel . 
Rom, 3. Apr i l 

Der Italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonnebend meldet u. B.l In Tunesien war die 
Kampltätlgkeit gestern weniger lebhaft. M i t 
geglückten örtlichen Angriffen haben wir un­
sere Stellungen an einzelnen Stellen der Front 
vei bessert und Geiangene gemacht. Die Luit­
waffe der Achsenmächte bombardierte A n ­
sammlungen von Kraftfahrzeugen und Art i l le­
riestellungen. Ein feindlicher Flugzeugverband 
versuchte am gestrigen Nachmittag einen A n ­
griff auf N e a p e l , der jedoch dank dem ra­
schen Eingreifen unserer Jäger, die zwei vier­
motorige Flugzeuge abschössen, mißglückte. 

Hol länder an die Ostfront 
Haag, 3. Apr i l 

600 junge Niederländer, die sich als Frei­
will ige lür die Ostfront gemeldet haben, wur­
den dieser Tage in Anwesenheit des Leiters 
der NSB., Mussert, und des ff-Gruppenführers, 
Geneialleutnant Rauter, In Haag feierlich ver­
abschiedet. A m Sonnabend erfolgte in Utrecht 
die Verabschiedung von weiteren 600 Freiwi l ­
ligem hier handelt et sich um Mitglieder der 
Wehrabtei lung der niederländischen national­
sozialistischen Bewegung. 

Deutsche Sendung: Verteidigung Europas 
Rosenberg sprach in München I Nichts kann den Sieg des Reiches hindern 

München, 3. Apr i l 
Am Sonnabend sprach Reicheleiter Rosen­

berg auf einer Massenkundgebung im alten 
Kampflokal der Hauptstadt der Bewegung, Im 
Zirkus am Marsfeld. Der Relchsle'ter untert 
strich, daß in diesem Kriege das Reich seinen 
alten Feinden gegenüberstehe, dem Wel tkapi ­
talisums, zusammengeballt in der N e w Yorker 
Wallstreet und der Londoner Ci ty auf der einen 
Seite und dem alles zerstörenden Weltbolschc-
wismus auf der anderen Seite, beide wiederum 
geführt vom Judentum. 

Entsprechend dem Sinn einer tausendjähri­
gen Auseinandersetzung, 6o fuhr der Reichslei­
ter fort, ist das Deutsche Reich heute der erste 
bewußte Nationalstaat unter Duldung aller das 
Volkstum ehrender rel igöser Bekenntnisse. Der 
Nationalsozialismus 'et nicht nur ein politischer 
Machtakt gewesen, sondern dient der inneren 
Erziehung der deutschen Nat ion für die kom­
menden Zeiten. Er ergreift heute alle Gebiete 
des Lehens, und seine Aufgabe ist es, die er­
rungene innere Einheit für alle Zukunft zu 
sichern. Die nationalsozialistische Bewegung 
fühlt sich als Erfüllei in aller jener Kräfte, die 
alle einmal um Deutschland, um den heiligen 
Boden Deutschlands gerungen haben. Aus die­
ser Einheit heraus ist es nicht-,ga.iz richtig, 
von einem ersten, zweiten und drit ten Reich 
zu reden, condern nur von einem e i n z i g e n 
D e u t s c h e n R e i c h , das Jurch manchen 
Gestaltenwandel hindurch doch immer der eine 
Wi l le des deutschen Volkes gewesen ist. Dus 
Reich i6t darüber hinaus stete mit einem W i l l e n 
auch zu einer Sendung verbunden gewesen. 
Diese deutsche Sendung bediente sich einmal 
des Titels eines römischen Kaiserei heute ist 
des Reiches Sendung die Verteidigung und 
Ordnung der Urheimat aller Europäer, die Ge­
staltung unseres alten ehrwürdigen Kontinent«. 

Der Reichsleiter schloß: Der große Schatz 
eines kämpferischen Wil lens der Vergangen­

heit tritt hinzu zu den Energien unserer Tage 
und beflügelt den Wi l len unserer Revolution, 
der großen Vergangenheit und der noch grö­
ßeren Zukunft würdig zu sein. W i r wissen, 
daß die Brücken hinter uns abgebrochen sind, 
wir wissen, daß wir an der entscheidenden 
Stunde der deutschem Geschichte stehen, wir 
wissen aber auch, daß noch Li« bewußter und 
mit härterer Hand die Fahnen des Reiches vor­
wärts gelragen wurden, und wir wissen schließ­
lich, daß der Sieg des Reiche« in dem Inneren 
Beschluß der Herzen von 80 Mil l ionen Deut­
begründet liegt. 

Der Kr ieg der Plutokraten 
W e . Rom, 4. Apr i l (LZ.-Drahtberlcht) 

Der von den Engländern 'n Lyblen einge­
führte Zwangskurs, der das Verhältnis zwi ­
schen Lira und englischem Pfund mit 480:1 ge­
gen 90:1 vor dem Krieg festgesetzt hat, bietet 
den italienischen Blättern Anlaß, darzulegen, 
mit welchem Geist die Angloamerikaner den 
Krieg führen, obwohl sie sich immer als Hüter 
der Menschlichkeit und als Apostel der Frei­
heit der unterdrückten Völker gebärden. Das, 
was sich die Engländer jetzt in Lybien mit 
dieser brutalen Währungsentwertung geleistet 
haben, zeigt in aller Deutlichkeit, w ie das po­
litische, wirtschaftliche und soziale Regime be­
schatten wäre, das den Ital ienern von den Bri­
ten und Nordamerikanern im Falle eines Sie­
ges blühen würde. 

Norwegen: Weibl icher Arbeitsdienst 
Oslo, 3. Apr i l 

Ein von Ministerpräsident Quisling erlas­
senes Gesetz lührt die weibliche Arbcitsdienit-
pfl'cht 14 Norwegen ein. Bisher gab es fjlr 
Frauen nur den freiwilligen Arbeitsdienst, Der 
Dienst ist, wie das Gesetz besagt, eine Ehren­
pflicht zum Wohle von Vo lk und Land) Juden 
sind daher vom Arbeltsdienst ausgeschlossen. 

Neue Rit terkreuze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Feldwebel Jeckstat, Flugzeugführer In 
einem Kamfpfgeschwaden Oberst Rolf Scherenberfl, 
Kommandeur eines Grenadier • Renimentst Haupt­
mann Helmut Vocke, Bataillonskommandeur In 
einem Panzer-Grenodler-Regimenti Leutnant Ru­
belt, Flugzeugführer In einem Jagdgeschwader. 

Der Tag in Kürze 
Der von Italienischen Streitkräften Im Monat 

M a n versenkt« lelndllche Schillsraum beträgt, wie 
Stmlant meldet, 132 000 BRT. Davon wurden Tt 000 
BRT. von Italienischen Plugzeugen versenkt und 
65 000 Im Atlantik von Italienischen Unterseebooten 
vernichtet. 

Die bulgarisch-rumänischen Verhandlungen zur 
Klärung aller lieh aus der Rückgliederung der Süd-
dobrudscha an Bulgarien ergebenden Fragen sind 
abgeschlossen und haben zu einer vollen VersIdfl-
dlgung gelührt. 

Das Buch des Duoe „Iah sprecht mit Bruno" Wird 
Im Laut* dts Monals April auch In spanischer 
Sprache erhältlich sein. Aul ausdrücklichen Wunsch 
des Duce wird der Reingewinn aus dem Verkauf des 
Buches den Hinterbliebenen gefallener spanischer 
Flieger zugute kommen. 

Vom Seekadetten zum General-Admiral 
'lOjähriges Dienstjubiläum zweier hochverdienster Marine-Offiziere 

Berlin, 3. Apr i l 

Generaladmiral Carls und Generaladmiral 
Böhm konnten am 1. Apr i l 1943 auf eine 
40jährige Dienstzeit in der Kriegsmarine zu­
rückblicken. 

Generaladmiral Carls wurde am 29. M a l 
1885 In Rostock geboren. A m 1. 4. 1903 erfolgte 
sein Eintritt In die Kriegsmarine. Nach dem 
Weltkr ieg wurde er nach verschiedenen Bord-
und Landkommandos 1927 zur Marineleitung 
veisetzt, wo er im Oktober 1930 zum Chef des 
Stabes des Chefs der Marineleltung ernannt 
Wurde. M i t der Übernahme der Dienststellung 
als Kommandierender Admiral der Ostseesta­
tion war seine Ernennung zum Marinegrup­
penbefehlshaber Ost verbunden. Die Verbände 
des damaligen Admirals Carls nahmen hervor­
ragenden Antei l an den militärischen Maß­
nahmen zum .Schutze Dänemarks und Norwe­
gens. Hier wurde eine fast unmöglich erschei­
nende Aufgabe gelöst: weit entfernt von den 

nannte der Führer die Zahl 542 000 als Ge-
samtziifer, eine Zahl, die nur einen Bruchteil 
der sowjetischen Verluste darstellt. 

Die deutsche Front hat die schwere Bela­
stungsprobe des Winters bestanden. Sie 
konnte das ohne die völlige Mobilisierung 
der Reserven. Die totale Mobilisierung der 
deutschen Nat ion wird sich erst im Sommer 
auswirken. Einem an Menschen und Mater ia l 
stark geschwächten Gegner steht eine deut­
sche Führung gegenüber, die mit frischen 
Kräften antreten kann und die das Gesetz 
des Handelns fest in Händen hat. Dem Feinde 
bleiben niedergebrannte Dörfer und Städte, 
von der Bevölkerung verlassene Siedlungen, 

verwüstete Olfelder, ersoffene Bergwerke. Es 
wird sich zeigen, wie ihm sein Kräfteschwund 
bekommen Ist M a n hat die Winterschlacht 
mit ihrem Wechsel von Olfensiv- und Rück­
zugsbewegungen, von Abwehrschlachten, Zan­
gen, Panzerkeilen und Kesseln, von Stütz­
punkten und Wellenbrechern, von Riegelstel­
lungen und Brückenköpfen mit dem stoßwei­
sen Atmen zweier Kämpfer verglichen, die 
Brust an Brust um die Entscheidung ringen. 
Entscheidend für die Auseinandersetzung im 
Sommer w i rd sein, wer trotz dieses Ringens 
den besseren Atem behält und beim Aus­
atmen die größere Kraft in den Kampf ein­
setzen kann. 

eigenen Stützpunkten! unter den Augen der 
stark überlegenen englischen Krlegsllotte zu 
landen. Für seine hervorragenden Verdienste 
am Gelingen dieser Operationen erhielt Carls 
am 14. 6. 1940 das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes und wurde am 19. Juli 1940 zum Ge­
neraladmiral befördert. Im September 1940 
übernahm er als Oberbelehlshaber das M a r l -
negruppenkommanrJO' Nord, An" der Erobenuig 
der Baltischen Inseln Im Herbst 1941 haben 
Seestreitkräfte unter seiner Führung maßge­
bend mitgewirkt. 

Generaladmiral Hermann Böhm wurde am 
18. 1. 1884 in Rybnik in Oberschlesien geboren. 
A m 1. 4. 1903 trat er als Seekadett in die 
Kriegsmarine ein. Sein Hauptinteresse wandte 
sich der Torpedowalle zu, zu der er im Laule 
der Jahre immer wieder zurückkehrte. Nach 
dem Wel tkr ieg war Böhm AdmiralstabsoIUzler 
beim Kommando der Marinestation der Nord­
see. Im Oktober 1934 zum Konteradmiral be­
fördert, erfolgte gleichzeitig seine Ernennung 
zum' Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte. 
I n dieser Dienststellung ist er mehrfach Be­
fehlshaber der während des spanischen Bür­
gerkrieges eingesetzten deutschen Seestreit­
kräfte gewesen. A m 1. 11. 1938 wurde er zum 
Flottenchef ernannt, Noch während der Inbe­
sitznahme Norwegens durch deutsche Truppen 
wurde Böhm als bevollmächtigter Oberbefehls­
haber der Kriegsmarine und kommandierender 
Admiral nach Norwegen berufen. Seit dieser 
Zeit liegt die Führung der dort stationierten 
Seestreitkräfte In der Hand des General­
admirals. 
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Das leise K omman do 
82.) Roman von Willy Harm» 

„Wei l ich unter e :ner Bedingung von einer 
Anzeige absehen wi l l ." — „Was verlangen 
Sie?" 

„Sie haben Fräulein Papenbrink belästigt. 
Sie hat mir zwar keinen Auftrag erteilt, mit 
Ihnen abzurechnen) aber als Nachbar trete 
ich lür sie ein. Ich nehme an, daß ihr vor 
al lem daran liegt, nicht In der Leute Mund 
zu kommen. Darum verlange Ich eins von 
Ihnen: Sie haben über die Erbärmlichkeit, die 
Sie eben begangen haben, gegen jedermann 
zu schwelgen, haben vor niemand sich mit 
ihrem leigen Uberfall zu brüsten, was ich 
Ihnen sonst ohne weiteres zutraue. W e n n Sie 
mir das versprechen, werde Ich Sie nicht we­
gen des Schusses anzeigen — aber auch nur 
dann nicht," 

Wol te r war gänzlich verdutzt. Da sagte 
man im Dorf, der Schulmeister sei ein Duck­
mäuser, einer,- der durch Haltung und Sprech­
weise um Entschuldigung bitte, daß er auch 
auf der W e l t sef? Davon war heute abend 
keine Spur zu merken. W a r er plötzlich in 
eine andere Haut gekrochen? Er, der aussah, 
als könne er keiner Fliege etwes zu Leide 
tun, ging derartig mit ihm um. Mußte er sich 
diesen niederträchtigen Ton gefallen lassen? 
Der Kerl hatte die Stirn, ihm Erbärmlichkeit 
und Feigheit vorzuwerfenl Die Knochen hätte 
er ihm am liebsten verschlagen. Aber dann 

•aß er morgen hinter schwedischen Gardinen. 
Er mußte schon gute Miene zum bösen Spiele 
machen. 

„Sie sollen antworten, Herr !" 
Auch das steckte Wol te r ein — er kannte 

sich selber nicht mehr. Er tat noch mehrt er 
streckte Lehnert die Rechte hin. „Ich gebe 
Ihnen das Versprechen.'^ 

Aber der Besucher, der eine regelrechte 
Erpressung ausübte und darum eigentlich vor 
den Richter gehörte, hatte die Kühnheit, ihm 
zu sagen: „Es bedarf zwischen uns keines 
Händedruckes. Sollten Sie nämlich Ihr Ver ­
sprechen nicht halten, kämen Sie nicht so 
bil l ig davon." — „Das ist eine verhüllte 
Drohung I" 

„Ja, das ist sogar eine unverhüllte Dro­
hung I" Lehnert wandte sich um und begann, 
ruhig die Leiter hinabzusteigen. 

Wol ter blieb wütend zurück. W a r u m gab 
er dem Hinuntersteigenden keinen Fußtritt 
und nahm dadurch Rache für die Unbil l , die 
ihm widerfahren war? Er preßte die Faust 
um den kalten Lauf. Es wäre nur ausgleichende 
Gerechtigkeit, wenn f r schnell lud und dem 
Davongehenden eine Kugel nachschickte, die 
diesmal aber keine leere Demonstration sein 
würde. W a r u m tat er es nicht? W i e war es 
möglich gewesen, daß er sich dem Wi l l en des 
Schulmeisters beugte? Ob Lehnert keine Angst 
hatte? Nicht ein einziges M a l sah er sich um, 
ging nicht schneller als sonst. Ein weiteres 
Verwei len auf der Kanzel war unmöglich. 
Wol ter stieg die Leiter hinab. Er wollte zum 
Dorfkrug, um dort den Schimpf zu vergessen. 

12. 

Äußerlich war es Jan Lehnert kaum anzu­
merken, daß er diesem Abend viel verdanktet 
vielleicht war sein Schritt etwas sicherer, 
seine Haltung etwas straffer — aber das war 
alles. 

Größer war die Auswirkung für den Inne­
ren Menschen. Durch sein Eintreten für Sa­
bine war er gedanklich endgültig frei gewor­
den von Kortendieck. Es drückte ihn nicht 
mehr, welche Rolle Ihm von einem Georg 
Mulsow zugedacht gewesen war und daß der 
Bauer Leppin ihn an die Gruft gezerrt und 
dadurch zum Schuldigen gestempelt hatte. 
Jene Wochen lagen weit zurück. Etwas Neues 
war geschehen, etwas, das alles Vergangene 
in den Schatten stellte. Sabine hatte in Ihrer 
Not nach ihm gerufenl Dieser Ruf hatte ihn 
umgekrempelt, hatte das Gestern ausgelöscht. 
Es war, als hätte es nur dieses Anstoßes be­
durft, damit er in den nächsten Tagen wie 
ein unvergleichliches Geschenk die Erkennt­
nis gewann, daß er Sabine Heb hatte. A n sie 
dachte er, wenn er vor der Klasse stand und 
In der Geschichtsstunde den Kindern erzählte 
von der Wiedereroberung Mecklenburgs durch 
westlälische Siedler, wenn er Hefte korrigierte 
und sich dabei ertappte, daß er seit Minuten 
auf den gleichen Fleck starrte, wenn er durch 
die Räume des weitläufigen Schulhauses ging 
und überlegte, w ie die Wohnung später aus 
sehen mochte — später, das hieß, wenn Sa­
bine hier die Hausfrau war. Würde sie Je zu 
ihm kommen wollen? Nach seinem Empfin­
den stand sie turmhoch über ihm. 

Mutter Lembke, die eine Art Haushälterin 
bei ihm spielte und Jeden Vormittag In Haus 
und Garten herumwirtschaftete, freute sich, als 
Lehnert sich jetzt auch tüchtig bei den Blumen-
und Gemüsebeeten betätigte. Der Grund lag 
freil ich nicht in einem plötzlich erwachten gärt­
nerischen Interesse. Aber bei dieser Arbeit sah 
Jan Sabine manchmal am Ferster, konnte, ob­
wohl die Hecke zwischen den Gärten recht hoch 
war, heimlich beobachten, wie sie Salat holte 
oder Erbäen pllückte. Trotz der Hecke hätte 
sich wohl hin und wieder eine Gelegenheit zu 
kurzer Unterhaltung finden lassen. Aber Jan 
Lehnert suchte sie nicht. Jen Minute, In der 
Sabine ihn um Keine Verschwiegenheit gebeten 
hatte, -war für ihn 6 0 eindrucksvoll gewesen, 
daß sie keine Fortsetzung in einem newaltsam 
herbeigezerrten Alltagsgespräch vertrug. Dar­
um tat Jan Lehnert, als wisse er nicht, daß 
Sabine bei den Stachelbeerbüschen beschäftigt 
war. 

Und die, der 6eine Gedanken galten, merkte 
auch, daß ihr Verhältnis zu ihm durch jenen 
Abend ein anderes Gesicht erhalten hatte. Zu 
keinem Menschen, auch nicht zu den Eltern, 
hatte 6ie ein W o r t von dem Uberfall gesagt. 
Nur Lehnert wußte darum, U I K I sie fühlte 6ich 
durch sein Mitwissen nicht ieengt . Er 6olKe 
den Abend vergessen das war ein när­
risches Verlangen gewesen. Sie selber konnte 
es ja nicht, und sie war nicht e i . mal unglück­
lich darüber, hatte die halbe Stunde nach dem 
Zusammenstoß doch gezeigt, daß 3ie den Nach­
barn nicht umsonst um 6ein-n Schutz gebeten 
hatte. 

(Fortsetzung folgt) 



Noch diese Stunde fchreit zur Taft 
Was du mußt tun, das tue gleich. 
Noch diese Stunde schreit zur Tat. 
Das Zaudern macht den Willen weich 
Und übt an deiner Pllicht Verrat, 

Was du mußt tun, das tue lest. 
Leih' den Dämonen nicht dein Ohr. 
Nur, wer sich nie beirren läßt, 
Dringt auch zu neuen Ulern vor. 

Was du mußt tun, das tue ganz. , 
Steh durch, halt aus bis hin zum End. 
Dem reicht der Siegesgott den Kranz, 
Der noch die Hölle selbst berennt. 

Max Hinrlchs 

Wchrcrfaffung öeutfcher Männer 
A l l e männ l i chen deutschen Staats- u n d 

Vo lkszugehör igen , d ie in der Stadt L i t zmann­
stadt u n d in der Stadt Pabianice w o h n e n oder 
s ich do r t au fha l ten u n d i n der Ze i t v o m i . 1. 
1897 bis zum 31. 12. 1900 geboren s ind, we r ­
den auf d ie im amt l i chen Te i l dieser Ausgabe 
abgedruckte Bekanntmachung des Pol ize iprä­
s identen über ih re Wehrer fassung au fmerk­
sam gemacht. Es w i r d a l len Bete i l ig ten die 
genaue Beachtung der Bekanntmachung emp­
foh len . 

Angehörige Oer Jahrgänge 1901 -1925 
Deutsche W e h r p f l i c h t i g e dieser Geburts­

jahrgänge, d ie noch n i ch t i m Besitz eines 
Wehrpasses bzw. Ausmusterungs- oder A u s ­
schl ießungsscheines s ind, me 'den sich v o m 
14. A p r i l an zur nacht räg l ichen Wehre r fas ­
sung, und zwar in LHzmannstadt be im Po l i -
ze 'präs id ium, Hermann-Gör ing-Straße 120, 
Erdgeschoß, rechter Au fgang , in Pabianice 
b e i m Pol izeiamt, Danziger Gasse 6. 

ßrunnenromantth/einabgefchloffeneeKapitelunfererStaÖt 
Bohrungen bis zu 750 Meter Tieie I Der Kampf um das Trinkwasser / Der Trinkwasserwagen in unserem StraBenbild 

„ W i r 6ind jetzt 6chon wieder drei Mona te 
ohne Wasser., Und seit Oktober 1940 6ind es 
berei ts zwö l f Monate, daß uns das Wasser 
feh l t . " 

So k l ag t ein L i tzmannstädter E inwohner in 
einem Brief an uns. 

Die Ursache: der Brunnen des betref fenden 
Hausgrundstücks war wieder e inmal n ich t in 
Ordnung . 

So mancher L i tzmannstädter 6ang schon die­
ses Lied, das bei uns sehr al t .st. Ist doch 
Litzraann6tadt die Stadt der Brunnen, und der 

Auszeichnung. ^ ' ^ -Ro t ten füh re r Eugen A u -
f tuMin wurde m i t dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. 

Meldepilicht für Wohn- und Geschäfts­
räume. W i r machen auf die in dieser Ausgabe 
verö f fen t l i ch te A n o r d n u n g des Gauwohnungs­
kommissars aufmerksam. 

Zusammengestoßen. Gestern nachmi t tag 
ku rz v o r 16 Uhr stieß e in Z u g der L in ie 11 der 
e lek t r ischen Straßenbahn i n der un teren Ado l f -
Hi t ler -St raße m i t e inem Kra f twagen zusammen. 
Der zwei te Anhängewagen des Straßenbahn­
zuges w u r d e erheb l i ch beschädigt . Es entstand 
eine längere Verkehrsun te rb rechung der Elek­
t r ischen. — A u c h vorges tern abend war eine 
solche e ingetreten, und zwar in fo lge Bruchs 
eines St romle i tungsdrahts . 

W i r verdunkeln v o n 20.30 bis 5.45 Uhr 

Briefkasten 
Fragesteller tnuB Namen und Anschrift nennen sowie 30 Rpl. 
In Briefmarken beifügen. Rechtsauskunft̂  werden nicht er­

teilt. Auskünltc unverbindlich. 
D. v. u.M. Die Untermlctervcrtittltnisse sind In der An­

ordnung Uber die Mictzinsregclung bei der Untcrvermletung 
von möblierten und leeren Zimmern im Reichsgau Warthe-
land vom 2. 3. 1942 (abgedruckt in der „LZ." vom 12. 3. 
1942) geregelt worden. Die Tatsache. daB der Oesetzgeber 
die Preisfragen Uber KUchcnbcnutzung, Radioanschluß usw. 
tri genannter Verordnung mitaulgenommen hat, l.iiii erken­
nen, daB die Gewährung dieser zusätzlichen Leistungen als 

' selbstverständlich vorausgesetzt wurde. In WestprcuBen 
werden die Verhältnisse nicht anders liegen Es empfiehlt 
sich, das Mielamt anzurufen. 

E. R. Ihre Antrage ist durch die Anzeige der StraBen-
bahn In der Sonnabendausgabe erledigt. 

0. H. Als Lultwallcnhclfer unterstehen Sie im D i e n s t der Wehrmacht. 
Ii. }. „Frühling" ist leider nicht druckreif. 

Rundfunk am Sonntag 
R e i c h s p r o g r a m m : S—10: „Schatzklstlcin" mit 

Heinz Hilpert und Eugen Klopfer. 10.15—11: 700 Jahre 
Stettin. 11.35—12: Kriegsberichter Heinrich Schwiert: „Die 
Mtirzotfenslve unserer U-Boote." 12.40—14: Das deutsche 
Volkskonzerf. 16—18: „Fcldpost-Rundlunk." 18—19: IV. 
Sinfonie von Franz Schmidt (Leitung: Oswald Kabasta). 
20.20—22: „Die Jakobiner" von Dvorak. — D e u t s c h ­
l a n d s e n d e r : 8—8.30: Orgelkonzert aus dem Salzbur­
ger Dom. 15.30—15.55: Solistenmusik des 19. Jahrhun­
derts. 18—-19: Heitere Klange. 20.15—21: Lieder aus der 

. Oelsterwelt. 21—22: „Franz heiBt der Komponist" (Unter-
hallungsscndung). 

Droschkenkutschern v i e l i n Anspruch genom­
men wurde. 

D i r L i tzmannstädtcr Brunnen zeigen ein gar 
mannigfa l t iges Äußere. Zu den verschieden­
sten Zei ten entstanden, s ind sie Beispiele des 
j ewe i l i gen „ le tz ten Schreis der Brunnentech­
n i k " . M i t der Zei t wurden die meisten v o m 
Handbet r ieb zum Kra f tbe t r ieb umgestel l t , we­
nigstens in der Stadtmi t te. In den V o r o r t e n 
f indet man noch d ie meisten Ur fo rmen der 
Brunnen. 

Dor t g ib t es durchweg nur K e s s e l b r u n -
n . e n , die meistens vermi t te ls Betonröhren 
O b e r w a s s e r l ie fern. In der Stadt 6elb , t 
g ib t es überal l Bohrbrunnen. De Tiefste hat 
die fast ung laubl iche Tiefe von 7 5 0 Meter . 
Er bef indet s ich auf einem Fabr ikgrundstück 
und hwt eine Breite von einer Meter . 

M a n unterscheidet bei den Bohrbrunnen 
zwischen S a n d - ' i d S t s i r b o h r u n g . Die 
erstgenannte A r t der Bohrung l i e f . r t G r u n d ­
w a s s e r aus einer Tiefe von 20, 40 bis 80 M e ­
ter. In 90 v. H. der Fäl le iest das o qe fö rdcr 'e 
Wasser jedoch n icht e inwandf re i . Entweder 
is es von großer Här te oder eisenhalt ig oder 
es enthäl t Bakter ien. 

Anders bestel l t ist es mi t dem Wasser, das 
aus Brunnen 6tammt, die vermi t te ls S t e i l -

da.3 der Brunnenbau mehr kostete al6 das ganze 
Grundstück. Und t ro tzdem bl ieb das Wasser 
manchmal unbrauchbar für Genußzwecke. Die 
Hausbewohner ha l fen sich in solchen Fäl len 
meistens auf die Weise , daß sie ihr T r i n k ­
wasser von Nachbarn bezogen. Leidei gab es 
Nachbarn , die ihr Wasser ke inem anderen 

Das war die Pumpe an der Ecke der heutigen 
Adolf-Hitler- und Ostlandstraße 

K r u g geht bekann t l i ch nur 6 0 lange zum Brun ­
nen, so lange dieser in O rdnung ist und W a s ­
ser spendet. 

Jetzt sol l das j a anders werden , denn, w i e 
In der letzten Ratsherrensi tzung mi tge te i l t 
wu rde , geht d ie Wasserversorgung unserer 
Stadt je tz t neue W e g e . 

^.Schon je tz t 6ind v ie le Brunnen aus dem 
Stadtb i ld verschwunden, die noch vo r wenigen 
Jahren zum Bi ld verschiedener Straßen gehö i -

Ein Kette 

b o h r u n g geschaffen wurden. Diese- Was 
se. s tammt aus Schichten, die t ie 'er als 80 M-v 
ter l iegen, und ist we i ch und fast durchweg 
e inwandf re i . 

Hausgrundstücke ohne eigenem Wasser s ind 
f rüher bei uns undenkbar gewesen. Gewöhn­
l i ch noch vo r der Erbauung des Hauses wurde 
m i t dem Brunnenbau begom ä. N ich t selten 
mußten so erhebl iche T ie fen erbohr t werden, 

Brunnen m i t „ H a n d b e t r i e b " 
(Aufn.: 1 u. 2: LZ.-Archiv, 3 u. 4: ncfl) 

gönnten und ihren Brunnen verschlossen. A n ­
dere verkauf ten das begehrte Naß. 

Die Bewohner der Häuser, die gar ke in eige­
nes odc. nur schlechtes Wasser besaßen, mach­
ten f rüher sehr oft von den W a s s e r t r ä ­
g e r n Gebrauch. Dieser Beruf scheint e ingn-
gangen zu 6ein, wenigstens sieht man jetzt die 
Männer und Frauen mi t dem Trag joch auf den 
Schu l ten , n icht mehr, die f rüher zum al tge­
wohnten Bi ld verschiedener Straßen gehör ten. 
Die W a s s e r w a g e n , die angebl ich reines 
Quel lwasser zustel len, s ieht man Jageyen noch 
immer in den Straßen der S.adt. 

I n einer Stadt, die v ie le Brunnen besitzt — ' 
und man darf annehmen, daß auf jedes Haus­
und Fabr ikgrundstück In L i tzmannstadt minde­
stens ein Brunnen ent fä l l t — muß es v ie le 
B r u n n e n b a u e r geben. Seit jeher s ind es 
D u t s c h e gewe ien , die In unserer Stadt die 
Brunnen bauten. Die Fahrgestel le — Wagen 
kann man die V . ' i i k e l kaum nennen —, auf 
denen die Brunnenarbei ter die .-.chweren Bohrer 

. und Eisenröhren zu und von den Arbei tss tä t ten 
ziehen, sind aus dem StraßenbÜd n c h kaum 
for tzudenken. Ado« Karge! | 

Arbeitsbefprecfrung Oer Bezirheroarte 

Brunnen mit Antriebsrad 

ten. So befand s ich — um nur einen so lchen 
öf fent l ichen Wasser tanker zu nennen — an der 
Ecke der heut igen Ado l f H i t l e r - und Ost land­
straße eine Pumpe, die besonders v o n den 

Für j eden Bere ich einer O r t s ^ i u p p e der 
NSDAP, ist v o m Oberbürgermeis ter seit dem 
22. 6. 1942 je ein Bez i rkswar t und ein Stel l ­
ve r t re te r berufen worden. Die Bez i rkswar te 
s ind Ehrenbeamto der Stadt. Sie werden in 
Einzel fä l len zu besonderen Festste l lungen und 
zur Du rch füh rung / j . i Erhebungen und 
Zäh lungen in Ansp ruch genommen. Darüber 
h inaus sol len d : e Bez i rkswar te e in Bindegl ied 
zwischen S tad tve rwa l tung und E inwohner ­
schaft darste l len und eine vo lksnahe Ver ­
w a l t u n g s ichern hel fen. 

A m 30. März hatte Oberbürgermeis ter 
Ven t zk i ers tmal ig die Bez i rkswar te und deren 
Ste l l ver t re te r zu einer Arbe i tsbesprechung im 
Tagungshaus der S tad tve rwa l tung e ingeladen. 
Oberbürgermeis ter V e n t z k i umr iß in sei­
nen Aus füh rungen nochmals den Arbe i tsbe­
re ich der Bez i rkswar te . Er w ies dabei darauf 
h i n , daß der Bez i rkswar t n icht nur die i h m 
er te i l ten A u f t r ä g e er led igen, sondern darüber 

h inaus auch v o n sich aus bes jnde ie W a h r - ' 
nehmungen mi t te i len sol l . Gerade im Kr iege 1 " 
komme es darauf an, eine mögl ichst leben-
J:ge Verb indung zwis ' hen der untersten Ver ­
wal tungsbehörde und der Bevö lkerung zu 
schaffen. T 

I m Ansch luß daran sprachen Bürgermei ­
ster Dr. M a r d e r über die von den Bezirks­
werten zu leistende A r b e i t für das Steuer-
jsml, Stadtrechtsrat T h o m a s über die Ein­
schal tung der Bez i rkswar te für das A m t 
für Raumbewir tschaf tu iKj , Amtsra t M e y e n -
cl r i e s c h über die Inanspruchnahme lür das 
Vo lksp f legeamt und D i rek to r Dr. A I s 1 e b e n 
über d ie N o t w e n d i g k e i t der M i t w i r k u n g bei 
den er forder l ichen stat ist ischen Erhebungen. 

I n reger Aussprache wurden Fragen beant­
wo r te t und über bestehende Unk la rhe ' te i i Auf ­
schluß gegeben. I n seinem Schlußwor t dank te 
Oberbürgermeis ter Ven tzk i lü r die bisher i m 
D e n s t e der Stadt geleistete A rbe i t . 

In öen eölen Maßen Oes Klaffiztsmue f z ^ ^ t o p m mme als mm um sporssmonn 
Unsere B i lder re ihe 

„ W e r kennt L i tzmann­
stadt genau?" gew inn t 
immer mehr Freunde, So 
schr ieb uns letztens 
eine Nachr i ch tenhe l fe r in : 
„ D u hast ganz recht, l iebe 
,LZ.', mancher Leser we iß 
noch gar n icht , w i e 
schön seine Heimats tadt 
Ist. W i r Nachr i ch ten -
hu l fe r innen 6lnd erst 
dre i Mona te hier, doch ge­
fä l l t es uns .hier 6ehr gut. 
I n unserer Fre izei t gehsn 
w i r auf .Entdeckungs­
fahr t ' aus." 

W i r zeigen heute das 
dr i t te B i ld der Reihe. 

Das am vor igen Sonn-
ag gebrachte Bi ld eines 
'agodenhaft w i r kenden 
lausdaches wu rde v o n 

Zahlreichen Einsendern 
als der Oberbau der V i l l a 
'n der Sp inn l in ie 31 
f i ch t ig erkannt . Das Haus 
wurde, w ie uns e in 
I reundi icher Leser m u ­
te l te, Im Jahr 1903 er­
baut. 

A ls Gegenstück h ier ­
zu zeigen w i r heute un ­
seren Losern In d e r / H e i ­
mat und an der Front 
ein ganz anders gearte­
tem Gebäude. Es Ist in 
den edlen Maßen des 
sogenannte • Neo-Klas- ' 
eizismus gehal ten. W o 

> t e h t dieses Hau6? W e r 
hat es erbaut? A. K. 

(Aufnahme: Ostlandbild/KIB) 

DaB die deutsche Wehrmacht den Sport, über­
haupt die Leibesübungen, zu schätzen wciO, geht 
am eindrucklichsten aus der Förderung hervor, die 
sie dem Sport In Jeder Beziehung zuteil werden 
1811t. Der Sport ist heute im dienstlichen Leben 
de« Soldaten genau so wichtig wie die übrige Aus­
bildung. Der Erfolg dieser Einsicht hat sich über­
aus deutlich in den verschiedenen Feldzügen die­
ses Weltkrieges an allen Fronten und bei allen 
Wehrmachttetlen gezeigt. Das hat man auch In lin­
dern Landein erkannt. Wie man dort den Ein­
fluß des Sportes auf die deulsrho Wehrmacht und 
ihre Leistungen einschätzt, dafUr gibt ein beach­
tenswerter Artikel der Madrider Zeitung „Pueblo" 
ein Zeugnis ab, der den Titel trügt „Der Deutsche 
als Soldat und Sportsmann". Der Verfasser er­
blickt die Erfolge des deutschen Soldaten In allen 
WafTtngattungen in erster Linie In der körper­
lichen Ertüchtigung der deutschen Jugend. „Stau­
nend müssen wir", so heißt es da u. a. „die uns 
von der Front übermittelten Bilder betrachten, die 
den deutschen Soldaten In seiner Aktivität darstel­
len. Deutschland hat schon immer eine sportliche 
Tradition und ein großes sportliches Potential be­
sessen, das die Regierung bis 1918 vielleicht nicht 
richtig auszunutzen verstand. Adolf Hitler erkannte 
sofort die Bedeutung des Sports. Kurz, nach der 
Machtübernahme durch Adolf Hitler gab der 
Relchssportführcr die Richtlinien für die sportliche 
Ausbildung der Nation bekannt. Damit wurde die 
sportliche Ertüchtigung des deutschen Volkes zu 
einer der größten Aufgaben und zu einem der 
größten Verdienste der nationalsozialistischen Re­
gierung. Daher ist es nun auch zu verstehen, daß 
man auch den Soldaten die beste sportliche Aus­
bildung zuteil werden ließ". 

Boxkarapi Warschau—Litzmannstadt 
Eigener Drahtbetlchl der LZ. 

Die Ergebnisse des Boxkampfes Warschau 
Litzmannstadt: L e i c h t g e w i c h t : Ferschoi 
(Litzmannstadt) — Lach (Warschau): Ferschou 
verliert knapp nach Punkten In der dritten Runde-
Kowalski (Litzmannstadt) — Rogatsch (Warschau): 
Kowalski siegt alle drei Runden haushoch nach 
Punkten; Helsler (Litzmannstadt) — Zöllner (War­
schau): Zöllner muß In der zweiten Runde zu Bo­
den, reicht aber nicht aus zum Siege, uncntschle 
den; Hubert (Lltzmannstndt) — Frank (Warschau!: 
Hubert konterte In der ersten und zweiten Runde 
fabelhaft. In der dritten Runde ltlßt er etwas nach. 
Das Urteil Frank Sieger Is ein Rätsel, da allgemein 
angenommen wurde, daß Hubert als Sieger erklärt 
würde; W e l t e r g e w i c h t : Flnke (Litzmann­
stadt) — Decker (Warschau): Flnke kann sich mit 
seinen langen Armen nicht auf Decker einstellen 

und bringt es nur zu einem Unentschieden; Gefrei­
ter ömlg (Lltzmannstadt) — de Zhant (Warschau): 
Omlg siegte gegen den 7 kg schwereren de Zhant 
In der zweiten Runde durch k. o.i sb 

TSC. 07 spielt wieder Fußball 
Durch den Ubertritt von Spielern einer be­

kannten Litzmannstädtcr Sportgemeinschaft, die 
Ihren Sportbetrieb einstellt, Ist die T S C 07 wieder 
In die Lage gekommen, sich an den Fußballspielen 
zu beteiligen. Bereits am vergangenen Sonntag trat 
die Mannschaft In P a b i a n i c e gegen „Sturm 21" 
an und gewann mit 7:1, damit Ihre Spielstarke eln-
drückllchst beweisend. Heute um 10.30 Uhr findet 
nun das Rückspiel auf der Stadt. Kampfbahn am 
Haupthahnhof statt, das bestimmt gute Leistungen 
verspricht, da bei den 07ern bekannte Lltzmann-
stflöter Spieler mitwirken. 

Der Sport am heut igen Sonntag 
Im Rahmen der großen Zahl von Veranstaltun­

gen, die alle Wehrmachttclle hier tn Litzmannstadt 
zur Durchführung bringen, fehlt selbstverständlich 
auch nicht der Sport, der ja In unserer Wehrmacht 
sowieso eine große Rolle spielt. Neben Wettkämp­
fen, die nur Wehrmachtmannschaften im Kampf 
gegeneinander sehen, finden auch solche gegen 
Zlvllmannschaften statt, die — wie überall Im 
Reiche — auch hier besondere Anziehungskraft 
ausüben dürften. Im einzelnen sind folgende Ver­
anstaltungen vorgesehen: 

F a u s t b a l l : Auf dem Hof der Unterkunft 
G n e i s e n a u s t r a ß e 4 ein Faustballturnlcr mit 
Mannschaften der Feldgend. Ers. Abt., der hiesigen 
Ordnungspolizei und einigen Zivilmannschalten 
(von 9.30 bis 11.30 Uhr an). 

H a n d b a l l : Im Rahmen einer gesonderten 
Veranstaltung auf dem Wehrmachtsportplatz am 
B l ü c h c r p l a t z , die von Musikdarbietungen 
eines Musikkorps umrahmt wird und auch Klein­
kaliberschießen für alle bringt, treten sich um 
14 Uhr zunächst die Mannschaften Reichsbahn und 
Union 97 gegenüber. In denen beiderseits bekannte 
und leistungsfähige Spieler stehen, die für ein gu­
tes Spiel bürgen. 

F u ß b a l l : Im Anschluß an vorstehendes 
Handballspiel und nach In einer Pause (von 15 bis 
15.30 Uhr) eingelegten militärischen Vorführungen 
InfantcrleangrilT und Fllegerbcschuß) folgt ein 

Fußballspiel, in der die Elf der F e l d g e n d . E r s . 
A b t . gegen die Gauklassenmannschaft der SG. 
U n i o n 87 antritt. Auch hier Ist mit einem sehr 
schönen Spiel zu rechnen, das Jeden Zuschauer zu­
friedenstellen dürfte. Anschließend spielen dort 
noch zwei Wehrmachtmannschaften gegeneinander 
(1.—2. Komp. Unterkunft, Straße der 8. Armee 21). 



Au&üemWaxüuUmd 
Die Kämpfer oon StalingraO 

Tn Ruß/and tiel drinnen eine große Stadt. 
Die Deutschland viele Sorgen gekostet hat. 
Dort Ist von Blut die Erde rot 
Und reiche Ernte hielt Schnitter Tod. 
Fremde Erde erhielt deutsche Saati 
Es kämptlen die Helden von Slallngradl 

Eine lesle Burg sie bauten in fremdem Land, 
Bis zum Letzten hielten sie eisern stand. 
Vom Olli'zier bis zum letzten Mann. 
Zu vernichten die Sowjets allen voran. 
Bis Ihre letzte Stunde sich naht, 
Es kämplten die Helden von Stalingrad! 

Sie seien uns Vorbild und Opler zugleich. 
Zu kämplen lür Deutschland, Führer und Reich. 
Sie stehen vor uns bei Tag und bei Nacht, 
Die unvergeßliche Opler lür Deutschland gebracht. 
Scheint euch unmöglich eine Tat, 
So denkt an die Helden von Slallngradl 

San.-Obergefr. Mart in Werner, z. Z. Zgierz 

Kreiofchulungoburg am Lacher See 
Demnächst w i r d auch der öst l ichste Kre is 

'des Gaues eine Kre isschu lungsburg sein Eigen 
nennen können. Das he r r l i ch am Lacker See 
gelegene und v o n W a l d umgebene Gebäude, 
ehemals e in poln isches Logierhaus, w i r d ba ld 
seine Pfor ten öf fnen. Jewei ls 30 Lehrgangs­
te i lnehmer können dor t un tergebracht werden . 
Daß diese w i ch t i ge Schulungsstät te i n ver ­
hä l tn ismäßig kurzer Zei t entstehen konn te , ist 
das persönl iche Verd iens t des Kre is le i te rs . 

Wilhelmsbrück 
J l . He ldenf r iedhof w u r d e verschönt . N a c h 

Rücksprache m i t dem zuständigen Weh rmach t -
Grüber lü rso rgco f l i z ie r hat der Amtskommissar 
fü r die Gräber gefa l lener Soldaten — es han­
de l t s ich u m 15 He lden aus dem je tz igen 
K r i ege , d ie h in te rhä l t i gen Heckenschützen i n 
W i l h e l m s b r ü c k zum Opfe r f ie len, u n d u m zwe i 
geta l lene Kämpfer aus dem Grenzschutz — die 
vorgeschr iebenen Ho lzk reuze angeschafft u n d 
auf den gut gepf legten Gräbern aufgeste l l t 
Somit macht der He ldenf r iedhof e inen w ü i d i -
gen E ind iuck . 

Adelnau 
J l . Neuer Schießstand. In Gemeinschafts­

arbei t haben die Männer der SA. und die Po-
l i t i t chen Lei ter sowie d ie H J . sich am Bahnhof 
e inen mus te rgü l t igen Schießstand fü r K l e i n ­
ka l iber geschaffen. Z w e i Stände v o n 50 Meter 
stehen nun berei t . Zu r Sicherung der Anze iger 
der Schießergebnisse w u r d e eine Sei tendek­
k u n g geschaffen. D ie Erdwä l le w u r d e n jetzt 
m i t Gras besät und sol len später h ie r auch 
Schmuckanlagen m i t B lumen entstehen. 

OBtTOWO 
H w . Kre iss ippenamt w u r d e e inger ichtet . 

Beim Landrat in Os t rowo (Kre issc lbs tverwa l -
tung) w u r d e in der zwei ten Hä l f te des Monats 
M ä r z da6 Kre iss ippenamt e inger 'ch te t . Es ist 
un tergebracht i n den Erdge6choßräumen des 

' 'Hauses Breslauer Straße 20. Das Krei66ippcn-
amt ve r füg t über die Personenstandsregister 
aus den Jahren v o n 1750 bis 1874. An t räge 
auf Auss te l lung von U r k u n d e n für diesen Zei t ­
raum s ind nur noch an das genannte A m t zu 
r ich ten . An t räge auf Auss te l l ung v o n U r k u n ­
den aus f rüherer Ze l t , deren D r i n g l i c h k e i t j e ­
doch nachgewiesen werden muß, bearbei tet das 
Gaus ippenamt i n Po en, Wi lhe lms t raße 8. Die 
Anschr i f t lau te t : Landrat , K re isse lbs tverwa l ­
tung, Kre iss ippenamt i n Os t rowo, Breslauer 
Straße 20. 

Kaiisch 
J. Zwei abwechslungsreiche Stunden. Auf Ver-

anlassunc der NS.-Gcm. „Kraft durch r reude" 
fand vergangenen Donnerstag Im Stadttheater ein 
Unterhaltungsabend unter dem Motto „Na, w i r 
werden Ja sehen" mi t dem Rlo-Rlta-Ballett, der 
Kapelle Warteckl und anderen Solisten statt. Das 
vielseitige Programm bot den zahlreichen Zuhörern 
viel Abwechselung. Sämtliche Künstler verstanden 
es, die Lachmuskcln der Zuhörer in Bewegung zu 
setzen. Mit Gesang, Tanz und akrobatischen Kün­
sten ging der Abend ganz schnell seinem Ende 
entgegen. 

Ee (oll keinen Patenhof ohne Öen richtigen Hofpaten geben! 
Totaler Krlegseinsatz auch des letzten Bauern / Hille lür die Bauersirauen I Appell des Kreisbauerniührcrs lür Litzmannstadl-Land 

K a u m haben der Gaule i te r und der Landes-
bauern führe r gemeinsam den Au f ru f zur prak­
t ischen Durch füh rung der Hofpatenschaf ten er­
lassen, da geht es draußen in den Dör fern des 
w e i t e n War the landes auch schon daran, diese 
gerade i m Rahmen der Kr ieqserzeugungs-
schlacht und damit l ü r die we i te re Sicherung 
der Vo l kse rnäh rung so w ich t i ge Maßnahme in 
die Ta t umzusetzen. Und dies muß mi t der 
nun e inma l für e inen Au fbaugau so nöt igen 
T a t k r a f t u n d S c h n e l l i g k e i t gesche­
hen, denn diese gegensei t ige H i l f e v o n Bauern­
hof zu Bauernhof muß berei ts und vor a l lem 
be i der inzwischen in Gang gesetzten Früh­
jahrsbes te l lung v o l l w e r t i g w i r k s a m werden . 

Es ist Sache der Kre isbauern führe r i t i i h ren 
Bez i rken, das r i ch t ige Vers tändn is für d ie Pa-
tenhof idee, d ie i m War thegau schon in der 
Nachbarschaf tsh i l fe auf dem Dorfe e ine V o r ­
läu fe r in hat te , zu w e c k e n und auf ihre U m -
S e t z u n g i n d i e P r a x i s zu sorgen. W i e ­
der arbei ten dabei Bauernschaft und Parte i 
H a n d in H a n d l 

W i r hat ten Gelegenhei t , an einer Ve rsamm­
l u n g zur B i ldung der Hofpatenschaf ten i m 
Amtsbez i r k Broice. also für den Bezirk , i n dem 
die a l ten Schwabensied lungen Kön igsbach und 
Grumbach l iegen, te i l zunehmen. I m geräumi ­
gen Gemeindesaal zu Broice saßen d ie Bauers­
f rauen, deren M ä n n e r an der Front stehen u n d 
die ih ren H o f a l le in bewi r tscha f ten müssen, 
v o l l z ä h l i g Kopf an Kopf , außerdem der A m t s ­
kommissar und Bez i rksbauernführer F r i ed r i ch 
E g l e r , der Or tsgruppen le i te r g le ichen Na ­
mens sowie d ie e inze lnen Or tsbauern führer 
des Amtsbez i r ks . 

Z u innen sprach e i nd r i ng l i ch Kre is le i te r 
V . i . A . und Kre isbauern führe r B o s s e (Li tz­
mannstadt -Land) , um zunächst v o r A u g e n zu 
führen , in w e l c h gewa l t i gem Daseinskampf die 
deutsche N a t i o n heute steht. Dabei sch i lder te 
er, w i e das deutsche V o l k immer wieder auch 
in schwers ten Ze i ten seiner Gesch ichte s ich 
sch l ieß l ich zum großen Au fs t i eg du rchgerun­
gen habe. Er inner t w u r d e dabei an die Schrek-
kenstage des Dre iß ig jäh r igen Kr ieges, aus dem 
die N a t i o n m i t e inem Bestand v o n k a u m v ie r ­
e inha lb M i l l i o n e n Menschen he rvo rg ing . A u c h 
der Erste W e l t k r i e g und seine For tsetzung im 
heu t igen V ö l k e r r i n g e n seien etwas Zusammen­
hängendes, sei doch in be iden Fäl len Juda der 
h in te r a l lem lauernde Kr iegsbrandst i f te r . Und 
N e i d und Mißguns t auf das emporste igende 
Deutsch land waren d ie Tr ieh feder übelster 
Machenschaf ten und kr iegschürender Hetze­
re ien. Der Redner hob dann he rvo r , daß das 
Schicksal immer nur den w i r k l i c h s tarken 
V ö l k e r n geschicht l iche Bewährungsproben auf­
er lege. So sei auch unser Füh le r dazu auser­
sehen, m i t seinem V o l k die no twend ige N e u ­
o rdnung Europas herbe izu führen. A u f diesem 
Wege seien der ka tas t ropha l har te W i n t e r 
1941/42 i n seiner Schwere, w i e sie auch der 
Osten bisher n ich t kann te , und der He lden­
kampf von Sta l ingrad neue Prüfungen unserer 
inneren und äußeren K ra f t gewesen. Ke in an­
derer aber als unser Führer m i t seiner e inz ig­
ar t igen W e h r m a c h t hät te diese g e w a l t i ­
g e n P r o b e n d u r c h s t e h e n können . U n d 
dies ve rp f l i ch te jeden e inze lnen zu e inem u n ­
bändigen Glauben zu A d o l f H i t l e r und dami t 
an nen Endsieg der deutschen Sachel 

N a c h dem A p p e l l an a l le , i m Geiste unse­
rer F ron t auch die unermüd l i che A r b e i t auf 
den Bauernhöfen aufzunehmen, k a m Pg. Bosse 
auf den Patenhofgedanken zu sprechen, der 
bester A u s d r u c k bäuer l i chen Gemeinschaf ts­
denkens sei. Jede Landf rau und jeder Land­
mann dahe im müsse s ich stets bewußt se in, 
daß Bduernarbe i t le tz t l i ch n ich ts anderes be­
deute, als Kampf um das täg l iche Brot . D ie 
Hofpatenschaf ten bezeichnete er als zuver läss ige 
Handhabe dazu, Saat und Ernte auch auf dem 
letzten M o r g e n landw i r t scha f t l i chen Bodens zu 
s ichern. Es gel te n ich t nur , Ho fpa ten fü r H ö f e , 
deren Besitzer an der Front stehen, zu bes t im­
men, sondern v i e lmeh r so l l ten s ich die betref­
fenden Bauersfrauen den ihnen genehmsten 
Bauern i m Dor f oder i n der Gemeinde selbst 
als w i r k l i c h e n Berater und He l fe r aussuchen. 
W e n n manche Bäuer in g laube, es g inge auf 
ih rer W i r t scha f t auch ohne Ho fpa ten , so sol le 

Turehe Krcieleiter mar mit in StalingraO 
Frontkämpfer sprachen auf der Kreisschulungsburg / Im Geist rechter Kameradschaft 

K ü r z l i c h ha t ten sich a l le Kre isamts le i te r , 
Or tsgruppen le i te r und Behördenle i ter des K r e i ­
ses im großen Saale der Kre 'sschu lungsburg 
ve rsammel t , u m ih ren nach schwerer Ve r ­
w u n d u n g wieder gehe i l ten u n d imGenesungs-
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brauchen Akten, Geschäffspapiere; 
kaufmännisches Schriftgui usw. nach 
der neuen Verordnung über die Ab­
kürzung der Aufbewahrungsfristen 
verwahrt werden! Alte Akten werden 
zu neuem Leben erweckt durch die 
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sie bedenken, daß der einzusetzende Bauer 
auch dafür sorgen sol le, daß die Gefolgschaft , 
daß al le A rbe i t sk rä f te in Abwesenhe i t des 
männ l ichen Betriebsführerrs auch we i t e rh i n 
„auf D rah t " b l ieben. Das habe in unserem 
Raum, in dem die A r b e i t s k r a f t , d e s 
f r e m d e n V o l k s t u m s ausgeschöpft wer­
den müsse, seine besondere Bedeutung. W e i ­
ter so l le der Ho lpa te be i Au fs te l l ung des Be­
stel lungsplanes zur Seite stehen und sich 
darum k ü m m e r n , daß die Feldarbei ten rüst ig 
vo ran gehen. W e n n i rgendwo durch beson-

DIE HEIMATFSONT 
STEHT MIT DER WÄFFENFRONT 

HAND IN HANOI 
hMMlMhl 

EHRENVOLLEN AUFTRAG. 
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MITZUBETREUEN. 

016 VERÄNTWORTUNO 
TOR DEN BAUERNHOF! 

dere Verhä l tn isse e in Ho f i m Rückstand b le ibe, 
dann habe der Hofpate dies dem zuständigen 
Or tsbauern führer zu melden, der dann be­
st immt, w a n n und wer hel fend e inzuspr ingen 
habe. E rwähn t wurde na tü r l i ch auch, daß sich 
Bauern be im Maschineneinsatz gegensei t ig un ­
terstützen müßten, beispie lsweise auch be im 
Säen. Jeder einzelne müsse dazu m i the l fen , 
daß du rch seinen Einsatz al les, aber auch a l ­
les k lappe . 

I m Sinne der Hofpatenschaf t l i ege -es w e i ­
ter, da sie ja eine Gemeinschaftsangelegenhei t 
ist, daß Bestel lungen und An f ragen , z. B. bei 
der Kre isbauernschaf t , du r ch e inen gemeinsa­
men Beauf t ragten, w i e den Ortsbauernführer , 
e r led ig t werden . Dies er le ich ter t sowoh l den 
stark i n Ansp ruch genommenen Stel len w i e 

den Auf t raggebern die Arbe i t , die dann n ich t 
mehr einzeln die zei t raubende Fahrt nach Ll tz-

. mannstndt zu machen brauchten. Der Kre is -
bauern lührer ermahnte abschl ießend die Bäue­
r innen, auf t retenden Schwier igke i ten mu t i g 
entgegenzutreten und al len K le ink ram, der die 
Dorfgemeinschaft stören könne, in unserer ge­
wa l t i gen Zei t beiseite zu lassen. Sie sol l ten 
dabei an jene Frauen denken, die gern Tag und 
Nacht schaffen wü rden , wenn sie wüßten, daß 
der Mann oder Sohn, der auf dem Felde der 
Ehre bl ieb, w iederkehren würde. 

Or tsgruppenle i ter E g l e r forder te noch­
mals al le zur engsten Kameradschaft und 
zu gegensei t igem Ver t rauen auf, damit auch 
die Heimat ganz im Ernst und in der Opfer­
berei tschaft der Front arbei te Das Sieghei l 
auf den Führer und die Lieder der Na t i on be­
krä f t ig ten diesen festen W i l l e n . 

Nach der Versammlung h ie l t der Kre is ­
bauernführer noch eine S p r e c h s t u n d e für 
Frauen, die jetzt a l le in auf ih ren Höfen stehen, 
ab. Es g ing dabei um Vorspann, Unterstützung 
f inanz ie l ler A r t u. dg l . Dabei k a m auch zum 
Ausdruck , daß der Ur laub des eigenen M a n ­
nes von der Front jeder Frau die beste Hof ­
patenhi l fe wäre. Doch dies ist ja gerade das 
Opfer im Geist der Kämpfer , das die Frauen 
br ingen, daß sie die No twend igke i ten des Kr ie ­
ges einsehen und daher einen Hofpaten als 
e ine Er le ichterung bei der Bewir tschaf tung und 
ihrer sonst igen Berufspf l ichten empf inden. 

Kn . 

Aus den üsigiwen. 
W . Danzig. V o r 6 0 0 J a h r e n G r u n d ­

s t e i n l e g u n g v o n S t . M a r i e n . I n e iner 
Si tzung der Ratsherren nahm Oberbürgermei ­
ster L ippke eingangs Veran lassung, auf den 
26. März als denkwürd igen Tag in der Ge­
schichte der Hansestadt Danzig h inzuweisen. 
Die Grundste in legung zur Stadtmauer vo r nun ­
mehr 600 Jahren sowie das 600jähr ige Jub i ­
läum der Oberp fa r rk i rche von St. M a r i e n kenn­
zeichnen sich selbst als bedeutungsvol ls te Er­
eignisse in der Geschichte der Hansestadt 
Danzig. 

pgg. K rakau . D i e e r s t e n L a n d d i e n s t -
l a g e r . Seit Januar 1943 bestehen im Gene­
ra lgouvernement zwöl f Landdienst lager der 
HJ. , i n denen 270 Jungen und Mäde l i n einer 
e in jäh r igen Lehrzei t auf ihre kün f t ige Aufgabe, 
die länd l iche A rbe i t , vorbere i te t werden. Bis 
zum Herbst sol len noch we i te re 40 Lager m i t 
etwa 600 Jugendl ichen err ichtet werden . Da­
mi t ist der erste Schr i t t zur Schaffung eines 
gesunden und tücht igen deutschen Bauerntums 
i m Osten getan. 

UTUtsdioit itee X. Z. Die Deutsche Bank im Jahre 1942 

Urlaub be f ind l i chen Kre is le i te r w iederzusehen. 
Dabei gab Kre is le i te r V . i . A . Pg. S c h l e m ­
p e r e inen Rechenschaftsber icht über das i n 
der Zwischenze i t Geleistete. Zu den Au fgaben 
der Par te i in der nächsten Ze i t übergehend, i 
betonte er d ie besondere Bedeutung der Schu­
l ung als k r i egsw ich t i gen Be i t rag der Parte i 
zum to ta len Kr iege . N u n gab Kre is le i te r Pg. 
K l e m m seinen v o n a l len Seiten m i t Spannung 
e i w a r t e t e n Ber ich t über Kr icgser lebnisse b is 
zu seiner V e r w u n d u n g i m Kessel v o n Sta l in­
grad, aus dem er m i t dem Flugzeug heraus­
gehol t w u r d e i h ie rbe i 'gedachte er des auf 
dem Felde der Ehre bei C h a r k o w gebl iebenen 
Führers der SA.-Standar te Tu rek m i t ehren­
den W o r t e n , der s ich stets m i t a l l seinen ' 
Krä f ten für den A u f b a u eingesetzt hat te . A l l e 
Anwesenden ehr ten den toten guten Kamera­
den W i l d e du rch Erhebung v o n den Plätzen. 

I m Ansch luß h ie ran sprach der auf Ur laub 
v o n der I lmenseegegend h ier we i l ende Kre is ­
amts le i ter der NSV. , Pg. S t r a t h m a n n , In 
ernsten und he i te ren W o r t e n über des Land­
sers Schicksa le und besonders über die 
schweren Kämpfe m i t den Heckenschützen. 
Den W o r t e n beider Redner konn te man ent­
nehmen, w i e einsatzberei t bei H i tze , Eis und 
Schnee und Dreck d'e Fron t ist und we lche 
Op fe r sie f ü r uns, ohne zu mur ren , e in V o r ­
b i l d l ü r a l l d ie jen igen in der He ima t , d ie bei 
einer k le inen Unbequeml i chke i t v ie l l e i ch t 
g le ich zu j a m m e r n beg innen, b r ing t . Nach e inem 
schl ichten Eintoplessen b l ieb man be i e inem 
Giase Bier noch gemüt l i ch beisammen, wobei 
der Bannführer der H i t l e r - Jugend , dessen Brust 
das EK. 1. K l . schmückt , über Kr iegs- bzw. 
Nachwuchs f ragen e indr ing l i che Aus füh rungen 
mach te . 

Im Geschäftsbericht der Deutschen Bank, die 
als dritte der fünf deutschen Großbanken ihr 
Rechnungswerk vorlegt, wird ausgeführt, daß der 
Krlegoelnsatz der deutschen Wirtschaft Im Jahre 
1942 unter weiterer Zurückdrängung aller zivilen 
Bcdarfsansprüche eine Stelgerung und Konzentra­
tion erfahren hat. Die damit verbundene geldwirt­
schaftliche Entwicklung wird vornehmlich gekenn­
zeichnet durch verstärkte Zunahme privater Er­
sparnisse; dagegen verminderte sich die Geldkapi­
talbildung in der Unternehmungswirtschaft, deren 
Gewinne durch Druck auf die Preise und Stelge­
rung der Stcuerlelstungen herabgesetzt wurden. 
Dabei läßt die Bilanz, die mit Ihrer Zusammen­
fassung von fünf Viertel Millionen Konten einen ge­
samtwirtschaftlichen Querschnitt gibt, noch keine 
Herausbildung einer neuen kreditwirtschaftlichen 
Linie erkennen; vielmehr wurde die Im Berichts-
Jahr eingetretene Zunahme der Wirtschaftsaus­
leihungen zum größeren Teil durch Sonderbewe-
gungeu bewirkt. Die Unternehmen haben bei rela­
tiv bescheidenen Rückgriffen auf den Kapitalmarkt 
und noch vorhandenen hohen Anzahlungen des 
Staates In der Mehrzahl Ihre Rüstungsaufgaben aus 
eigenen Mitteln durchführen können. Eine eindeu­
tigere Gestaltung der bisher noch uneinheitlichen 
Tendenz in der Kreditwirtschaft dürfte Im Jahre 
1943 zu erwarten sein. 

Die Kundenumsätze der Deutschen Bank er­
höhten sich auf 182,9 Mrd. RM. (179,2 Mrd. RM. In 
19411. Die Zahl der Kundschaftskonten (ohne Eiser­
ne Sparkonten) stieg von 1 120 300 auf 1 232 700. Die 
gesamten fremden Gelder erhöhten sich In runder 
Summe von 6111 auf 7027 Mill. RM. In dieser Ent­
wicklung findet die eingangs erwähnte Umlage-
i litis- der Geldkapltalblldung vom gewerblichen 
zum privaten Sektor deutlichen Ausdruck. Die Aus­
leihungen In Form von Schuldnern und Warenvor-
oebüssen stiegen von rund 1150 auf 1402 Mlll. RM., 
also um etwa 22%. Neben der Gewährung von Kre­
diten für die Rüstungswlrtschaft konnten die Mit­
tel vor allem auch im Auslandsgeschäft und für 
den wirtschaftlichen Wiederaufbau der neu gewon­
nenen Gebiete eingesetzt werden. Neu In Anspruch 

genommen oder zugesagt wurden Im Verlauf des 
Berichtsjahres Kredite mit einem Gesamtbetrag 
von 1876.7 (1575,9) Mlll . RM. Innerhalb der Größen­
klassen hat sich eine weitere Verlagerung zu den 
Großkrediten vollzogen, die sich mit der Zurück­
ziehung der Wchrmachtanzahlungen Im laufenden 
Jahr noch fortsetzen dürfte. 

Die Bilanzsumme der Deutschen Bank Ist von 
6573,37 1941 auf 7503,78 1942 gestlegen. Die Barllqut-
dltät erreichte 1942 9,10 gegen 4,08% Im Vorjahr 
und die Aniagellquldltät einschließlich Barllqul-
dltät 79,74 gegen 80,57% Im Vorjahr. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden 
Erträge an Zinsen und Diskont mit 113,10 (97,60) und 
an Provisionen und Gebühren mit 89,48 (84,61) Mlll . 
RM. ausgewiesen. Alle übrigen Erträgnisse wurden, 
wie in den Vorjahren, für Innere Rücklagen be­
nutzt, treten also nicht In Erscheinung. Nach Zu­
weisung von 5 (6) Mill. RM. an die freie Sonder­
rücklage und von 3 Mlll. RM. an die Krlcgsopfer-
hilfe (1. V. 1 Mlll. RM. an Penslonsrücklage) errech­
net sich für 1942 ein unveränderter Reingewinn von 
9.76 Mlll. RM. Der am 21. 4. 43 stattfindenden HV. 
wird vorgeschlagen, diesen Betrag als Dividende 
von unv. 6% auf das Grundkapital von 160 Mlll. 
RM. auszuschütten. 

Bausparkasse der Volksbanken im Warthegau 
Durch Erlaß des Helchsaufslchtsamtcs für Pri­

vatversicherung und mit Zustimmung des Relchs-
statthaltt'i's Ist die Bausparkasse der deutschen 
Volksbnnken AG. nunmehr auch im Reichsgau 
Waitheland zum Geschäftsbetrieb zugelassen wor­
den. Wie Im Altreich, haben auch hier die Volks­
banken die Aufgaben von Beratungsstellen der 
Bausparkasse übernommen. Damit Ist nicht nur 
von vornherein eine sorgfältige und einwandfreie 
Aufklärung der Interessen gewährleistet, sondern 
die Bausparer können auch bei der späteren Durch­
führung Ihres Bauvorhabens mit der vollen Unter­
stützung der mit den örtlichen Verhältnissen be­
sondern vertrauten Volksbankcn rechnen. 

Der Anbau von Industriemais 
;r verstärkten Futtererzeugung für den 

eigenen Betrieb ist die Versorgung der Industrie 
mit Rohstoff die wichtigste Aufgabe des deut­
schen Körnermalsanbaues. So wertvoll der Mals 
als die nährstoffreichste Getreideart für die Fütte­
rung ist, so wenig Ist bekannt, daß über die Indu­
strie aus der gleichen Menge Mais die dreifache 
Menge an Nahrungsmitteln gewonnen wird, wie 
z. B. bei der Verfütterung an die Schweine. Die 
Mehrleistung der Industrie Ist nicht allein kalorlen-
mllßlg vorhanden. Auch In der Erzeugung an Fett 
steht sie nicht und an Eiweiß nur wenig zurück, 
werden doch aus 100 kg Mals durch Auspressen 
der Keime drei kg Speiseöl gewonnen und durch 
Verfütterung der eiweißhaltigen Rückstände an 
das Vieh die Milcherzeugung gesteigert. 

Die wichtigsten Erzeugnisse aus Mals sind 
Stärke (Kindernährmittel), Speisesirup, Speiseöl 
und Traubenzucker, der heute als Kräftigungs­
mittel für Kranke und als Energiespender für un­
sere '" ' luten bei starker Anstrengung von gleich 
großer Bedeutung Ist. Die aus Mais hergestellten 
Erzeugnisse sind in der deutschen Volkswirtschaft 
unentbehrlich. Da die Versorgung der verarbeiten­
den Industrie aus ausländischer Erzeugung allein 
nicht ausreichend und zu ungewiß ist, muß auch 
die heimische Landwirtschaft In den für den An-
*bau besonders geeigneten Gebieten zur Beschaf- , 
fung von Mals beltrageni Davon fällt auch dem 
W a r t h e l a n d Infolge seiner Klimaverhältnisse 
und der Struktur seiner landwirtschaftlichen Be­
triebe ein beachtlicher Teil zu. 

Uber den für die Industrie bestimmten Mali 
wird zweckmäßig ein Anbauvertrag mit der Mais­
anbau-Gesellschaft m. b. H . , Berlin W 15, Kur­
fürstendamm 46, abgeschlossen, der dem Erzeuger 
bewußt große Vorteile bringt, um die Ablieferung 
an die Industrie zu fördern. Der Vertragsabschluß 
erfolgt über Landhandel und Genossenschaften. Die 
Flächen sind nach unten nicht begrenzt, da es 
Aufgabe der Verteiler Ist, kleine Mengen zur Zu­
sammenstellung von Wagenladungen zu sammeln. 
In Gemeinden mit bäuerlichem Besitz wird zweck­
mäßig vom Ortsbauernführer oder dem Siedlungj-

/ Von Dr. Christian Simon, Berlin 

helfer ein Sammclvertrag abgeschlossen. Für den 
Vertragsanbau kann Saatgut eigener Ernte verwen­
det oder neues bei der Malsanbau-Gesellschaft an­
gefordert werden, die sich für diesen Zweck aus­
reichende Mengen gesichert hat. Da Jeder Anbauer 
den verständlichen Wunsch hat, einen Teil seiner 
Ernte zur Verfütterung zu behalten, werden außer 
dem für die Vertragswerte gewünschten Saatmals 
(bis zu 60 kg je ha) auf Verlangen 50% zusätzlich 
geliefert, und zwar nach Wahl in Form von Grün­
futter- oder Körnermals. Der Malsprels beträgt 
20 RM. Je 100 kg. Der Abschluß eines Anbauver-
trages bringt den Vorteil eines Zuschlages von 
10»,',. Von größtem Vorteil Ist weiter die Tatsache, 
daß das bei der Verarbeitung anfallende eiweiß­
haltige Kraftfutter zum Preise von 14,33 RM. an 
die Anbauer zurückgegeben wird, was 30% der 
Malsmenge ausmacht. 

Die Aussaat des Mals soll bis ungefähr zum 
10. Mal erfolgt sein. Es Ist also Jetzt an der Zelt, 
sich beim nächsten Landhändlcr oder der Genos­
senschaft zu melden, die Verträge und Anbauan­
leitungen abgeben. Auch die Außenstelle der Mals­
anbau-Gesellschaft m. b. H. In Posen. Dr.-Wllms-
Straße 38, steht ebenso wie alle Wirtschoftsbera-
tungsstellcn der Landcsbauernschaft zu Auskünf­
ten und zur Beratung zur Verfügung. 

Die Verwendung V o n Kartoffelkraut 
Die Richtlinien zur Kartoffelkrauterfassung 

1942/43 sind Im Herbst bekanntgegeben worden. 
Demnach wird Kartoffelkraut In normaler Beschaf­
fenheit (heutrocken, gesund, blattfrei, Erdbeut" 
höchstens 20%) mit 3 RM. Je 100 kg waggonfre 
Versandstation bezahlt. Die Ablieferung soll ör< 
lieh geregelt werden und zur Einsparung vr 
Transportmitteln möglichst an den nächstgele-
nen Verarbeitungsbetrieb erfolgen. Jetzt wen 
die Felder und Mieten zur Frühjahrsbestellung 
räumt. Dadurch fällt Kartoffelkraut an. Näh 
Auskunft über die Verkaufsmöglichkelten für 
Industrielle Verwertung erteilen die örtlichen 
nossenschaften oder der zuständige Kartoffelv 
Schaftsverband. 



I n l i f t n m n w s t c u t t 

Noch diese Stunde fchreit zur Taft 
Was du mußt tun, das tue gleich. 
Noch diese Stunde schreit zur Tat. 
Das Zaudern macht den Willen welch 
Und übt an deiner Pllicht Verrat. 

Was du mußt tun, das tue lest. 
Leih' den Dämonen nicht dein Ohr. 
Nur, wer sich nie beirren läßt. 
Dringt auch zu neuen Ulern vor. 

Was du mußt tun, das tue ganz. , 
Steh durch, halt aus bis hin zum End. 
Dem reicht der Siegesgott den Kranz, 
Der noch die Hölle selbst berennt. 

Max Hinrlchs 

Wehrcrfaffung öeutfeher Männer 
A l l e männ l ichen deutschen Staats- u n d 

Vo lkszugehör igen , d ie in der Stadt L i t zmann­
stadt u n d In der Stadt Pabianice w o h n e n oder 
sich dor t aufha l ten und in der Zei t v o m 1. 1. 
1897 bis zum 31. 12. 1900 geboren s ind, wer ­
den auf d ie im amt l i chen Te i l dieser Ausgabe 
abgedruck te Bekanntmachung des Pol ize iprä­
s identen über ih re Wehrer fassung au fmerk ­
sam gemacht. Es w i r d a l len Bete i l ig ten d ie 
genauo Beachtung der Bekanntmachung emp­
foh len. 

Angehörige öcr Jahrgänge 1 9 0 1 - 1 9 2 5 
Deutsche Weh rp f l i ch t i ge dieser Gebur ts ­

jahrgänge, d ie noch n i ch t im Besitz eines 
Wehrpasses bzw. Ausmusterungs- oder A u s ­
schl ießungsscheines s ind, me 'den s ich v o m 
'14. A p r i l an zur nach t räg l i chen Wehre r fas ­
sung, und zwar in L : t zmannstadt beim Po l i -
ze 'p räs idk im, Hermann-Gör ing-StraPe 120, 
Erdgeschoß, rechter Au fgang , in Pabianice 
b e i m Pol ize iamt, Danziger Gasse 6. 

ßrunncnromaneilveinabgefchlOiTcnee Kapitel unfercrStaÖt 
Bohrungen bis zu 750 Meter Tiefe / Der Kampf um das Trinkwasser / Der Trinkwasserwage 

„ W i r 6ind je tz t 6chon w ieder dre i Mona te 
ohne Wasser., Und seit Oktober 1940 s ind es 
bereite zwöl f Monate, daß un6 das Wasser 
feh l t . " 

So k lag t ein Li tzmannstädter E inwohner in 
e i n e n Brief an uns. 

Die Ursache: der Brunnen des betref fenden 
Hausgrundstücks war w ieder e inmal n ich t in 
Ordnung . 

So mancher Li tzmannt, tädter 6ang achon die­
ses L ied, das bei un6 6ehr alt .st. Ißt doch 
Litzmann6tadt die Stadt der Brunnen, und der 

Droschkenkutschern v i e l i n Anspruch genom­
men wurde . 

D i r L l tzmannstädtcr Brunnen zeigen e in gar 
mannig fa l t iges Äußere. Zu den versch ieden­
sten Ze i ten entstanden, 6ind 6ie Beispiele das 
jewe i l i gen „ le tz ten Schreis der Brunnentech­
n i k " . M i t der Zei t wurden die meisten v o m 
Handbet r ieb zum Kra f tbe t r ieb umgestel l t , we ­
nigstens in der Stadtmi t te . In den V o r o r t e n 
f indet man noch die meisten Ur fo rmen der 
Brunnen. 

Dor t g ib t es durchweg nur K e s s e l b r u n -
n . e n , d ie meistens vermi t te l s Betonröhren 
O b e r w a s s e r l ie fern . In der Stadt selbst 
g ib t es übera l l Bohrbrunnen. Do Tiefste hat 
die fast ung laubl iche Tiefe von 7 5 0 Meter . 
Er bef indet «ich auf e inem Fabr ikgrundstück, 
und h - t eine Bre i le von einer Meter . 

M a n unterscheidet bei den Bohrbrunnen 
zwischen S a n d - ' i d S t H r b o h r u n g . Die 
erstgenannte A r t der Bohrung lief .rt G r u n d ­
w a s s e r aus einer Tiefe von 20, 40 bis 80 M e ­
ter. In 90 v. H. der Fälle ist das o geförder te 
Wasser jedoch nicht e inwand f re i . Entweder 
is es von großer Här te oder e isenhal t ig oder 
es enthäl t Bakter ien. 

Anders bestel l t ist es m i t dem Wasser, das 
aus Brunnen stammt, die vermi t te ls S t e i l -

ien In unserem StraBenbiid 

daü der Brunnenbau mehr kostete al6 das ganze 
Grundstück . U n d t ro tzdem b l ieb das Wasser 
manchmal unbrauchbar für Genußzwecke. Die 
Hausbewohner ha l fen 6ich in solchen Fäl len 
meistens auf d ie We ise , daß sie i h r T r i n k ­
wasser v o n Nachbarn bezogen. Leidei gab es 
Nachbarn , d ie ihr Wasser ke inem anderen 

Ausze ichnung. ' ^ -Ro t t en füh re r Eugen A u -
f just ln wurde m i t dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. 

Meldepflicht für Wohn- und Geschäfts­
räume. W i r machen auf die in dieser Ausgabe 
verö f fen t l i ch te A n o r d n u n g des Gauwohnungs­
kommissars aufmerksam. 

Zusammengestoßen. Gestern nachmi t tag 
kurz vo r 16 Uhr stieß e in Zug der L in ie 11 der 
e lek t r ischen Straßenbahn i n der unteren Ado l f -
H i t le r -St raße m i t e inem K ra f twagen zusammen. 
Der zwe i te Anhängewagen des Straßenbahn­
zuges wu rde erhebl ich beschädigt . Es entstand 
eine längere Verkeh rsun te rb rechung der Elek­
t r ischen. — A u c h vorges tern abend wa r eine 
solche e ingetreten, und zwar in fo lge Bruchs 
eines St romle i tungsdrahts . 

W i r verdunkeln v o n 20.30 b is 5.45 U h r 

B r i e f k a s t e n 
Fragesteller muß Kamen und Anschrift nennen sowie 30 Rpf. 
In Brlelmarkcn beifügen. Rcchtsausklinftc werden nicht er­

teilt. Auskünltc unverbindlich. 
D. <r. U.M. Die l'nn-Kniete! v. i ii.iiin: ise sind In der An­

ordnung Ober die Mictzinsrcgclung bei der Untervermietung 
von möblierten und leeren Zimmern Im Reichsgau Warthe­
land vom 2. 3. 1942 (abgedruckt in der „LZ." vom 12. 3. 
1042) geregelt worden. Die Tatsache, daß der Gesetzgeber 
die Preisfragen Uber Küclicnbetiut/unr.. Radioanschluß usw. 
in genannter Verordnung mitaufgenommen hat, lalii erken­
nen, daß die Gewährung dieser zusätzlichen Leistungen als 
selbstverständlich vorausgesetzt wurde. In Westpreußen 
werden die Verhältnisse nicht anders liegen Es empfiehlt 
sich, das Mictamt anzurufen. 

E. R. Ihre Antrage ist durch die Anzeige der Straßen­
bahn In der Sonnabendausgabc erledigt. 

O. H. Als Lultwatfcnhclfcr unterstchen Sie Im D i e n s t 
der Wehrmacht. 

M. ] . „Frühling" ist leider nicht druckreif. 
Rundfunk am Sonntag 

R e i c h s p r o g r a m m : 6—10: „Schatzklstlcln" mit 
Heinz Hilpert und Eugen Klöpler. 10.15—11: 700 Jahre 
Stettin. 11.35—12: Kriegsberichter Heinrich Schwich: „Die 
Märzollensive unserer U-Boote." 12.40—14: Das deutsche 
Volkskonzert: 16—18: „Fcldpost-Rundlunk." 18—19: IV. 
Sinfonie von Franz Schmidt (Leitung: Oswald Kabasta). 
20.20—22: „Die Jakobiner" von Dvorak. — D e u t s c h -
l a n d s c n d e r : 8—8.30: Orgelkonzert aus dem Salzbur-
gcr Dom. 15.30—15.55: Sollstenmusik des 10. Jahrhun­
derts. 18—19: Heitere Klänge. 20.15—21: Lieder aus der 
Oeistcrwelt. 21—22: „Franz helßl der Komponist" (Unter-
haltungsscndung). 

Das war die Pumpe an der Ecke der heutigen 
Adolf-Hit ler- und Ostlandstraße 

K r u g geht bekann t l i ch nur so lange zum Brun ­
nen, so lange dieser i n Ordnung ist und W a s ­
ser spendet. • 

Jetzt sol l das j a anders werden , denn, w i e 
in der letzten Ratsherrensi tzung mi tge te i l t 
wu rde , geht d ie Wasserversorgung unserer 
Stadt je tz t neue W e g e . 

vSchon je tz t 6ind v ie le Brunnen aus dem 
Städtb i ld verschwunden, die noch vor wen igen 
Jahren zum Bi ld verschiedener Straßen gehö i -

Ein Ke t tenz lehbrunncn 

b o h r u n g geschaffen wurden. Diese- Was 
se. 6tammt aus Schichten, die l i e 'e r als 80 Mi-
ter l iegen, und i6t we i ch und fast durchweg 
e inwand f re i . 

Hausgrundstücke ohne eigenes W a l s e r 6lnd 
f rüher bei uns undenkbar gewesen. Gewöhn­
l i ch noch vo r der Erbauung des Hauses wurde 
m i t dem Brunnenbau begoni j . N ich t selten 
mußten 60 erhebl iche Tiefen e rbohr t werden, 

Brunnen m i t „ H a n d b e t r i e b " 
(Aufn.: 1 u. 2: LZ.-Archiv, 3 u. 4: nefi) 

gönnten und ihren Brunnen verschlossen. A n ­
dere verkauf ten das begehrte Naß. 

Die Bewohner der Häuser, die gar ke in eige-
nes odc. nur schlechtes Wasser besaßen, mach­
ten f rüher sehr of t von den W a s s e r t r ä ­
g e r n Gebrauch. Dieser Beruf scheint e inge­
gangen zu sein, wenigstens sieht man jetzt die 
Männer und Frauen m i t dem Trag joch auf den 
Schu l ten , n icht mehr, die früher zum altge­
wohnten Bi ld verschiedener Slraßen gehör ten. 
Die W a s s e r w a g e n , die ange r l i ch reines 
Quel lwasser zustel len, s ieht man Jagegen noch 
immer in den Straßen der S.adt. 

I n einer Stadt, die v ie le Brunnen besitzt — ' 
und man darf annehmen, daß auf jedes Haus­
und Fabr ikgrundstück in Litzraannstadt minde­
stens e in Brunnen en t fä l l t — muß es v ie le 
B r u n n e n b a u e r geben. Seit jeher 6ind es 
D u t s c h e gewesen, die in unserer Stadt die 
Brunnen bauten. Die Fahr^, is te i le — Wagen 
kann man die V . l i ke l kaum nennen —, auf 
denen die Brunnenarbei ter die .schweren Bohrer 
und Eisenröhren zu und von -den Arbe i tss tä t ten 
ziehen, sind aus dem Straßenbüd no^h k a u m 
for tzudenken. Adoll Kargel j 

Arbeitsbefprediung Oer ß e z i r h e r o a r t e 

Brunnen mit Antriebsrad 

ten. So befand s ich — u m nur einen so lchen 
öf fent l ichen Wasser tanker zu nennen — an der 
Ecke der heut igen Ado l f H i t l e r - und Ost land-
straße eine Pumpe, d ie besonders v o n den 

Für j eden Bere ich einer Or tsgruppe der 
NSDAP, ist vom Oberbürgermeis ter seit dem 
22. 6. 1942 j e e in Bez i rkswar t und ein Stel l ­
ve r t re te r berufen worden . Die Bez i rkswar te 
s ind Ehrenbeamto der Stadt. Sie werden in 
Einze l fä l len zu besonderen Festste l lungen und 
zur Du rch füh rung /J.I Erhebungen und 
Zäh lungen in A n s p r u c h genommen. Darüber 
h inaus sol len d'e Bez i rkswar te e in Bindegl ied 
zwischen S tad tve rwa l tung und Einwohner­
schaft darste l len und eine vo lksnahe Ver ­
w a l t u n g s ichern hel fen. 

A m 30. M ä r z hat te Oberbürgermeis ter 
V e n t z k i e rs tma l 'g d ie Bez i rkswar te und deren 
Ste l l ver t re te r zu einer Arbe i tsbesprechung i m 
Tagungshaus der S tad tve rwa l tung e ingeladen. 
Oberbürgermeis te r V e n t z k i umr iß i n sei­
nen Aus füh rungen nochmals den Arbe i t sbe­
re i ch der Bez i rkswar te , Er w ies dabei darauf 
h i n , daß der Bez i rkswar t n icht nur die i hm 
er te i l t en Au f t r äge er led igen, sondern darüber 

hinaus auch von sich aus bes jnde ie W a h r - ' 
nehmungen mi t te i len sol l . Gerade im K r i e g e 4 , 

komme es darauf an, e ine mögl ichst leben-
l:ge Ve rb indung z w l s ' h e n der untersten Ver ­

wa l tungsbehörde u n d der Bevö lke rung zu 
schaffen. , 

I m Ansch luß daran sprachen Bürgerme i ­
ster Dr. M a r d e r über die von den Bezirks-
wa r ten zu le istende A r b e i t für das Steuer-
.amt, Stadtrechtsrat T h o m a s über die Ein­
schal tung der Bez i rkswar te für das A m t 
fü r Raumbewl r lschaf tung, Amts ra t M e y e n -
d r i e s c h über d ie Inanspruchnahme für das 
Vo lksp f legeamt und D i rek to r Dr. A i s l e b e n 
über d ie N o t w e n d i g k e i t der M i t w i r k u n g be i 
den er forder l i chen stat ist ischen Erhebungen. 

I n reger Aussprache w u r d e n Fragen beant­
wo r te t und über bestehende Unk la rhe ' ten Au f ­
schluß gegeben. In seinem Sch lußwor t dank te 
Oberbürgermeis ter Ven tzk i für die bisher i m 
D e n s t e der Stadt geleistete A rbe l t . 

In öen eölen Maßen Öee Klaffiztemue - • 3 E - S p o i l T O m T ^ ^ $mM<> als so\m und sportanttn 
Unsere B i lder re ihe 

„ W e r kenn t L i tzmann­
stadt genau?" gew inn t 
Immer mehr Freunde. So 
schr ieb uns letztens 
eine Nach r i ch tenhe l fe r i n : 
„ D u hast ganz recht, l iebe 
,LZ.', mancher Leser we:B 
noch gar nicht , w ie 
schön seine He imats tad t 
ist. W i r Nachr i ch ten-
hu l fe r innen s ind erst 
dre i Mona te hier, doch ge­
fä l l t es uns hier sehr gut . 
In unserer Freiheit gehsn 
w i r auf .Entdeckungs­
fahr t ' aus." 

W i r zeigen heu le das 
dr i t te B i ld der Reihe. 

Das am vor igen Sonn-
ag gebrachte Bi ld eines 
anodenhaft w i r kenden 
'ausdaches wu rde v o n 

zahlre ichen Einsendern 
als der Oberbau der V i l l a 
In der Sp inn l in ie 31 
r i c h t i j e rkannt . Das Haus 
wurde , w ie uns e in 
f reund l icher Leser mu­
te l le , im Jahr 1903 er­
baut. 

A ls Gegenstück hier­
zu zeigen w i r heute un ­
seren Lesern in d e r / H e i ­
mat und an der Fron t 
ein ganz anders gearte­
tes Gebäud.-. Es ist in 
den edlen Maßen des 
sogenannte - Neo-Klas-
• iz ismus gehal ten. W o 
6teht dieses Haus? W e r 
hat es erbaut? A. K, 

(Auluahme: Ostlandbild/Kiß) 

Daß die deutsche Wehrmacht den Sport, über­
haupt die Leibesübungen, zu schützen weiß, geht 
am eindrucklichsten aus der Förderung hervor, die 
sie dem Sport in Jeder Beziehung zuteil werden 
läßt. Der Sport ist heute Im dienstlichen Leben 
des Soldaten genau so wichtig wie die übrige Aur­
bildung. Der Erfolg dieser Einsicht hat sich über­
aus deutlich In den verschiedenen Feldzügen die­
ses Weltkrieges an allen Fronten und bei allen 
Wehrmachtteilen gezeigt. Das hat man auch In an­
dern Ländern erkannt. Wie man dort den Ein­
fluß des Sportes auf die deutsche Wehrmacht und 
ihre Leistungen einschätzt, dafür gibt ein beach­
tenswerter Artikel der Madrider Zeitung „Pueblo" 
ein Zeugnis ab, der den Titel trägt „Der Deutsche 
als Soldat und Sportsmann". Der Verfasser er­
blickt die Erfolge des deutschen Soldaten in allen 
WafTtngattungen In erster Linie in der körper­
lichen Ertüchtigung der deutsehen Jugend. „Stau­
nend müssen wir", so heißt es da u. a. „die un« 
von der Front übermittelten Bilder betrachten, die 
den deutschen Soldaten in seiner Aktivität darstel­
len. Deutschland hat schon Immer eine sportliche 
Tradition und ein großes sportliches Potential be­
sessen, das die Regierung bis 1918 vielleicht nicht 
richtig auszunutzen verstand. Adolf Hitler erkannte 
sofort die Bedeutung des Sports. Kurz nach der 
Machtübernahme durch Adolf Hitler gab der 
Relchssportführcr die Richtlinien für die sportliche 
Ausbildung der Nation bekannt. Damit wurde die 
sportliche Ertüchtigung des deutschen Volkes zu 
einer der größten Aufgaben und zu einem der 
größten Verdienste der nationalsozialistischen Re­
gierung. Daher ist es nun auch zu verstehen, daß 
man auch den Soldaten die beste sportliche Aus­
bildung zuteil werden ließ". 

Boxkampf Warschau—Li tzmanns tad t 
Eigener Drahtbertcht der LZ. 

Die Ergebnisse des Boxkompfes Warschau 
Litzmannstadt: L e i c h t g e w i c h t : Ferschoi 
(Litzmannstadt) — Lach (Warschau): Fersehov, 
verliert knapp nach Punkten In der dritten Runde 
Kowalski (Litzmannstadt) — Rogatsch (Warschau)' 
Kowalski siegt alle drei Runden haushoch nacl' 
Punkten: Helsler (Litzmannstadt) — Zöllner (War­
schau): Zöllner muß in der zweiten Runde zu Bo­
den, reicht aber nicht aus zum Siege, uncntschle 
den; Hubert (Lltzmannstndt) — Frnnk (Warschau): 
Hubert konterte In der ersten und zweiten Runde 
fabelhaft, In der dritten Runde Hißt er etwas nach. 
Das Urteil Frank Sieger is ein Rätsel, dn allgemein 
angenommen wurde, daß Hubert als Sieger erklärt 
würde; W e l t e r g e w i c h t : Flnke (Litzmann­
stadt) — Decker (Warschau): Flnke kann sich mit 
seinen langen Armen nicht auf Decker einstellen 

und bringt es nur zu einem Unentschieden; Gefrei­
ter ömig (Litzmannstadt) — de Zhant (Wurschau): 
ömig siegte gegen den 7 kg schwereren de Zhant 
In der zweiten Runde durch k. o.' sb 

TSG. 07 spielt wieder Fußball 
Durch den Ubertritt von Spielern einer be­

kannten Lltzmannstädtcr Sportgemeinschaft, die 
ihren Sportbetiieb einstellt, ist die TSG. 07 wieder 
In die Lage gekommen, sich an den Fußballspielen 
zu beteiligen. Bereits am vergangenen Sonntag trat 
die Mannschaft in P a b i a n i c e gegen „Sturm 21" 
an und gewann mit 7:1, damit ihre Spielstärke ein­
drücklichst beweisend. Heute um 10.30 Uhr findet 
nun das Rückspiel auf der Stadt. Kampfbahn am 
Hauptbahnhof statt, das bestimmt gute Leistungen 
verspricht, da bei den 07ern bekannte Litzmann­
städter Spieler mitwirken. 

Der Sport am heut igen Sonntag 
Im Rahmen der großen Zahl von Veranstaltun­

gen, die alle Wehrmochttclle hier In Litzmannstadt 
zur Durchführung bringen, fehlt selbstverständlich 
auch nicht der Sport, der ja in unserer Wehrmacht 
sowieso eine große Rolle spielt. Neben Wettkämp­
fen, die nur Wehrmachtmannschaften im Kampf 
gegeneinander sehen, finden auch solche gegen 
Zivllmennschoften statt, die — wie überall im 
Reich». — auch hier besondere Anziehungskraft 
ausüben dürften. Im einzelnen sind folgende Ver­
anstaltungen vorgesehen: 

F a u s t b a l l : Auf dem Hof der Unterkunft 
G n e l s c n a u s t r a ß e 4 ein Faustballturnlor mit 
Mannschaften der Feldgcnd. Ers. Abt., der hiesigen 
Ordnungspollzel und einigen Zivilmannschaften 
(von 9.30 bis 11.30 Uhr an). 

H a n d b a l l : Im Rahmen einer gesonderten 
Veranstaltung auf dem Wehrmachtsportplatz am 
B l ü c h e r p l a t z , die von Musikdarbietungen 
eines Musikkorps umrohmt wird und auch Klein­
kaliberschießen für alle bringt, treten sich um 
14 Uhr zunächst die Mannschaften Reichsbahn und 
Union 97 gegenüber, in denen beiderseits bekannte 
und leistungsfähige Spieler stehen, die für ein gu­
tes Spiel bürgen. ' 

F u ß b a l l - : Im Anschluß an vorstehendes 
Handballspiel und nach In einer Pause (von 18 bis 
'5.30 Uhr) eingelegten militärischen Vorführungen 
InfanterleangrliT und Fllegerbeschuß) folgt ein 

Fußballspiel, in der die Elf der F e l d g e n d. E r s . 
A b t , gegen die Gauklassenmannschaft der SG. 
U n i o n 97 antritt. Auch hier Ist mit einem sehr 
schönen Spiel zu rechnen, das Jeden Zuschauer zu­
friedenstellen dürfte. Anschließend spielen dort 
noch zwei Wehrmachtmannschaften gegeneinander 
(1.—2. Komp. Unterkunft, Straße der B. Armee 21). 



Bei lage L i t z m a n n s t ä d t e r Z e i t u n g — Sonntag, 4. A p r i l 1943 26. Jahrg . — N r . 91 

flokk&ido lockt ffi#$\e b&\ UM$4&\ Itippam 
Besuch i n einer japanischen Versuchsanstalt / E in Vo lk , das aus dem Meere leben muß / Von Alexander v.Thayer 

W e n n der Japaner etwas plant, dann plant 
er aus dem Gesichtspunkte heraus, daß sich 
die plutokratische W e l t gegen sein V a -
teiland verschworen hat. Er plant aus Ab­
wehr, und seine Planwirtschaft ist eine A b -
wehrwirtschaft. Höchste Leistung, das ist der 
Leitspruch für alles wirtschaftliche Handeln, 
und oberster Grundsatz: W i r arbeiten nicht 
für uns selbst, sondern für das Vater land. 

Man muß die staatliche Versuchs-Anstalt 
für Fischzucht auf Hokkaido gesehen haben. 
Kleine bebrillte Herren sitzen vor ihren M i ­
kroskopen und beobachten den Durchschnitt 
eines winzigen F'schchens; andere sitzen vor 
breiten, wuchtigen Bürotischen, auf denen sich 
einen halben Meter hoch Karteiblätter türmen, 
merkwürdige Karteiblätter, die Berichte japa-

paner. „Sie bleiben nicht an Nippons Küste", 
setzt er fort. „Sie wachsen ein wenig, und 
dann sind sie verschwunden. Ihre Jugend 
verbringen sie in den warmen Gewässern von 
Hawai i , dann geht es weiter nach dem Osten, 
nach Kalifornien, nach Mexiko; die kühneren, 
widerstandsfähigeren ziehen hinauf in die kal ­
ten Gewässer von Alaska. Dort überall wer­
den sie dick und groß. Und sie mengen sich 
mit den dortigen Artgenossen. Setzen Hundert­
fache Brut in die Wel t des unergründlichen 
Ozeans." 

„Und der Nutzen für Japan?" fragen wir 
erstaunt. 

„Ja, sehen Sie, das ist es eben. Nach fünf 
Jahren kommen sie zurück. Stark und fett, aber 
sie kommen nicht allein, sie nehmen ihre Nach-

Ein Fieseier Storch ist auf afrikanischem Boden gelandet 
Er holt aus einer abgelegenen Gegend Schwerverwuudete, um sie auf schnellstem Wege Ärztlicher 
Bthi'iidlung zuzuführen. Für die Elngcborenenbevolkerung Ist solche Landung ein Ereignis, das m i t 
großer Neugierde aufgenommen wird. 

nischer Fischer und Fischdampfer-Kapitäne 
enthalten. Der Standort jedes Fischzuges wird 
eingetragen, Länge und Breite, Wetter und 
Meeresbeschaffenheit. Von zehn Jahren zurück 
an werden die Fänge verfolgt, alles ist in 
diesen Blättern enthalten, die Temperaturen 
des Meereswassers, die Wanderrichtung des 
Fischzuges, die Beschaffenheit des Planktons, 
jener kleinsten, nur im Mikroskop wahrnehm­
baren Tiere in einem Meerestropfen. 

Aber das ist noch lange nicht alles W i r 
betreten die Fischqärten der Versuchsanstalt. 
F i s c h g ä r t e n ? Natürl ich, denn Fische wer­
den in Hunderten kleinen Wasserbecken ge­
züchtet, wie man Blumen züchtet. M a n braucht 
gar nicht die Fische, das heißt die Fischeltern 
dazu. Ganze Wasserfelder sind mit Rogen ge­
füllt, und in diese Felder wird die Milch qe-
schüttet, das ist der von den männlichen Tie­
ren gewonnene Samen. „Jedes dieser Billionen 
winziger Fischchen", erklärt Herr Shimada, 
der uns führt, „soll seine Artgenossen von den 
Küsten Kaliforniens und Alaskas nach Japan 
locken. Denn Japan braucht Fische, um leben 
zu könen." 

Das Lebensgesetz der Wasserbewohner 
„Fische nach Japan Iocken?" fragten wir 

erstaunt. „ W i e sollten diese winzigen Tierchen 
dies zustande bringen?" 

Herr Shimada — er hat übrigens Deutsch­
land besucht, kennt unsere Fischzucht-Insti­
tute und war sechs Monate in Wesermünde, 
wo er sogar als Fischdaraplermatrose auf deut­
schen Flischdampfern fuhr — führt uns zu den 
Gärten, in denen die Brut heranwächst. In 
allen Lebensstufen sind sie hier zu sehen. Das 
seichte Wasser scheint eine einzige, sieh be­
wegende Masse zu sein. 

„Billionen ' und immer wieder neue Billio­
nen werden Ins Wasser gesetzt, dicht an un­
seren heimatlichen Küsten", erklärt der Ja-

(FK.-Aufn.: Kriegsberichter Stcmpks, AU., Z.) 

kommenschalt mit und Weibchen von drüben. 
Denn es ist ein altes Gesetz der Fische, das 
besagt: du sollst die Laichpläize deiner Jugend 
aufsuchen. Einige Male laichen sie an den fer­
nen Küsten Amerikas, dann aber zieht es sie 

Schnell erobern sie sich die Herzen der Ein­
geborenen 

Diese Schwestern vom Roten Kreuz, die In Nord­
afrika eingesetzt sind, haben einen Spaziergang 
durch den tunesischen Ort unternommen und da­
bei gleich mit den kleinen Etngeborenenklndern 

Freundschaft geschlossen. 
(FK.-Aufn.: Kriegsberichter Stempka, Atl. Z.) 

zur Heimat. Es sind Billionen Fische, die aul 
diese Weise die japanische See bevölkern." 

Eine schwimmende Fabrik 
A m Nachmittag besuchen wir an der Küste 

eine schwimmende Fabrik. Bis nach Kam­
tschatka fahren diese großen Fischdampfer; die 
nicht nur ihre Netze nach sich ziehen, sondern 
den Fang auf hoher See verarbeiten. Ohne Un­
terbrechung geht hier der Kreislauf des Le­
bens vor sich. Die Netze speien ihre glitzernde 
und schlüpfrige Last auf das Deck des Damp­
fers. Und siehe da, dieses Deck bewegt sich, 
die fischberge verteilen sich, ' kommen ins 
Gleiten, die größeren werden von den kleine­
ren getrennt, ein breites, silbern glänzendes 
Band bewegt slrh zur Lücke, in der der lebende 
Strom verschwindet. Das laufende Band auf 
dem Ozean I 

Was unter Deck zu sehen ist, das ist kein 
Schiff mehr, das sich durch Stürme und Eis­
berge den W e g bis in den hohen Norden er­
kämpft, mit Masten, Seeleuten und Slurm-
gebraus in den hohen Masten — das hier unten 
ist eine F a b r i k mit elektrischen Beleuch­
tungsanlagen und surrenden Maschinen Nur 
daß sich der Boden dieser Fabrik hebt und 
senkt, sich zur Seite neigt, und daß die Arbeit 
dieser Fabrikarbeiter schwerer und entsa­
gungsvoller ist als die der Arbeiter auf dem 
Lande. Denn sie sind oft viele Monate auf 
hoher See. Maschinen gibt es da, die die Fische 
entschuppen und entflossen, salzen und kochen, 
je nachdem, wie die Konservierung der be­
treffenden Gattung es erfordert, Öl wird in 
Konservendosen gepreßt, verlötet, es wird wie-

Der Schneidermeister 

Zeichnung: K. Stoye / „Bilder und Studien" 
Uncle Sam: „Der neue Anzug paßt dir 

schon, Jonny, nur die Stützpunkte müssen weg 
— die brauche ich selber!" 

der gekocht, aufgestapelt, wandert in die Lade­
räume, die allein so groß sind wie der Spei­
cher einer Großstadt. Und jede dieser am 
laufenden Band in die Laderäume wandernden 
Büchsen trägt die rote Etikette mit der Auf­
schrift: „Packod in Japan." Denn hundert 
Mil l ionen müssen von Fischen leben... ho. 

J&lliwkeHlHiqe* üub seke (deine ffltutt 
Der schwere Weg durch den Sumpfwald / Von Kriegsberichter Emil Nasarskt 

PK. „Kerl, wie alt bist Du . . . ?" fragt der 
Leutnant, während er in sekundenlanger Feuer­
pause zu den Feindbunkern späht, in denen 
sich die zurückgedrängten Bolschewisten-
massen zu einem letzten, verzweüelt-wütenden 
Widerstand zusammengeballt haben. „Siob-
zehneinhalb , . I" schreit der Krankenträger in 
neben ihm aufflammende MG.-Stöße hinein. 

Ein kurzer Blick trifft den Jungen, der seit 
zehn Minuten im selben Sumpftrichter liegt 
und der seinerseits verwirrt und verwundert 
aufgeblickt hat. Welche Frage in einer Stunde, 
in der nichts anderes mehr für ihn gültig ist 
als das Toben der Schlachtl? so furchtbar gül­
tig, da ein rasendes Feindieuer sie eindeckt, 
da niemand an Vorwärtskommen denken kann, 
daß es ihn schüttelt wie einen Fieberkranken... 
Fünf Stunden Angriff, fünf Stunden Arbeit und 
Vorwärtsdrang sahen ihn stumm, durch kein 
unnützes Wort , durch keinen Gedanken als 
nur von der Pflicht getrieben, zu retten und 
zu helfen, tätig. Dieses tödliche Trommeln, 
diese namenlose Ohnmacht ist zu viel . 

Der Leutnant fühlt den jagenden, ratlosen, 
pulsenden Rhythmus des Labens im tödlichen 
Feuer neben sich. Er ist der Führer — doch 
seine Macht wird klein, verschwindend klein 
und gering in dieser rauschenden, gewaltigen, 
verzehrenden Symphonie der Schlacht. Nichts 
anderes als eine sinrilose Frage täWt ihm ein 
vor diesem Jiinglinq, den er seit Siunden eist 
— einen Fremden und zum ersten Male — in 
seinem opferfrohen Dienst gesehen, dem er nun 
helfen, den er wieder zu sich bringen muß, den 
er Bruder nennen möchte und Held — und den 
er doch mit „Kerl" ansprechen kann in diesem 
Augenblick, das fühlt er. Fühlt mehr noch, 
wie sie schon wieder aneinander vorbei die 
Köpfe feindwärts heben, spürt es fast körper­
l ich: wie der Junge neben ihm glühend unter 
dem Stahlhelm errötet und wie es ihn jetzt — als 
hätte er mit seiner Antwort nicht nur sein Jung­
sein, sondern sein Innerstes preisgegeben — 
fortdrängt und er im nächsten Augenblick auf­
springen wird und irgendwo hinrennen muß, 
ohne nach dem Sinn solchen Tuns zu fragen, 
nur um keiner neuen Frage zu begegnen, jetzt, 
es ist unerträglich, da er gezittert. 

Doch der um fast zwölf Kriegsmonate äl­

tere Offizier legt dem Kriegsfreiwilligen, ohne 
noch einmal nach ihm hinzusehn, mit einer 
festen und doch fast mütterlichen Gebärde die 
Hand auf die zuckende Schulter: begütigend, 
befehlend, entschuldigend zugleich. Und sagt! 
„Laß mal — wir gehen zusammen weiter vor 
— gleich ist es s o w e i t . . . " 

Dann springen sie. Und es ist mit einem 
Schlage nichts mehr zwischen ihnen, und nur 
das gleiche Klagen und das gleiche Jauchzen 
bindet sie zusammen in dem neu aulbran­
denden, unauihaltsamen, großen Angriffsstrom. 
Als aber der Leutnant wenig später über das 
Moor vor den Feindgräben nicht hinauskommt, 
als er in aufgurgelndem Wasser halb versinkt, 
als der Krankenträger sich über eine von Gra­
natsplittern zerfetzte Schulter beugt, steht das 
Erkennen einer harten Pficht ebenso wie das 
wil l ige Unterordnen unter ein höheres Gesetz 
groß in beider Augen. j 

Längst ist das Verbandzeug verbraucht, ein 
Hemdzipfel und ein Taschentuch bedecken 
die Wunde zum Schutz gegen zahllose Mücken 
— auf den Schultern des Krankenträgers ruht 
schwere Last. V o m Heulen der Granaten, von 
krachenden Einschlägen, von surrenden Split­
tern, von zirpenden Geschossen umgeben und 
verfolgt, stapft der jüngste Kriegsfreiwillige 
des Regiments durch den Sumpfwald, den er 
einen halben, heißen Tag lang schon vielfach 
durchquert, zurück zum Verbandplatz. Er 
weiß, den er hier in Sicherheit bringt, der hat 
i h n vorher in Not gesehen und i h m helfe. ~\ 
wollen. Er tut nicht mehr nur seine Pflicht aut 
diesem Weg zurück, er stattet Dank damit ab, 
tiefsten Dank. 

Nur um Kraft betet er, wenn er dem Um­
sinken nahe ist. Und wo sich der Sumpfwald 
ins Unendliche zu verlieren scheint, sieht er 
die tiefe Wunde, fühlt er das rinnende Blut an 
seinem Hals und wankt und hastet w e i t e r . , . 

In der Ferne verebbt die Angrillsschlacht, I 
als er das Zelt des Unterarztes erreicht. Er I 
hört jemanden sagen, daß der Durchbruch ge­
glückt und der Feind eingekesselt sei. Das I 
macht ihn aber erst wirkl ich froh, als ihm der 
Arzt auf die Schulter klopft und er weiß, daß 
er auch seine kleine Schlacht im Rahmen der 
großen zu einem sieghaiten Ende getührt hat. 

Wiener Brief der „LZ." 

Verschwundene Sendboten des Elends 
I n den letzten Jahren vor dem Umbruch 

führte jeder Gang durch die Wiener-Stadt 
buchstäblich durch ein Spalier von Bettlern. 
A l l e paar Häuser weit hockte eine ausgemer­
gelte und zerlumpte Gestalt und reckte einem 
stumra-flehend, wenn nicht laut klagend Hand 
oder Kappe entgegen. A l le paar hundert 
Schritte gröhlte irgendein stimmloser Straßen­
sänger oder riß ein Bettelmusikant an unse­
ren Nerven. In den verkehrsärmeren Seiten­
gassen zeigten sogar Akrobaten und Zauberer 
ihre Künste. M a n konnte geradezu von einer 
Bettelindustrie sprechen, denn zu den Plage­
geistern der Straße kamen noch Taugende 
von Schnallendrückern, die, zum Tei l als Hau­
slerer getarnt, tagaus, tagein mitleidheischend 
von Tür zu Tür wanderten. Bald war es ein 
„abgebauter Bankbeamter", der einem Brief­
papier, Bleistifte oder Hemdknöpfel zu weit 
überhöhten Preisen aufdrängte, bald ein „ar­
beitsloser akademischer Maler", der einem 
selbst gezeichnete Ansichtskarten in die Hand 
drückte und als Draufgabe ein erschütterndes 
Bild seiner Not zulegte. W a s nützten da von 
Zeit zu Zeit durchgeführte Razzien, solange 
niemand der Wurze l alles Übels zu steuern 
wußte, der entsetzlichen, alles zermürbenden 
Arbeitslosigkeit? Meist handelte es sich Ja, 
wenn sich dazwischen auch manchmal licht­
scheues Gesindel breitmachte, um durchaus 

arbeitswillige Menschen, die nur Hunger und 
Verzweif lung in die Reihen der „Fechter" 
hatte stoßen lassen. Heute haben wir, das 
alles vergessen und entsinnen uns kaum noch 
einmal der Zeiten, da ganz W i e n einer Stadt 
der Bettler geglichen hatte. Schon wenige 
Monate nach der Machtergreifung waren 
diese traurigen Sendboten des Massenelends 
spurlos aus dem Stadtbild verschwunden. Die 
me'sten hatten selbst unschwer wieder einen 
Broterwerb gefunden, der Kranken und Ge­
brechlichen nahm sich die N S V . an, und die 
Arbeitsscheuen wurden mit starker Hand zu 
einer nützlichen Beschäftigung gezwungen. 

* 
Im Kampfe gegen das Bettlerunwesen hätte 

man übrigens d-eser Tage bei uns ein selte­
nes Jubiläum begehen kötinen: A m 26. März 
1443 wurde für W i e n , w ie die Stadtchronik 
berichtet, erstmals eine „Bettlerordnung" er­
lassen und ein „Sterzmeister" eingesetzt, dem 
die Überwachung des sich herumtreibenden 
,.sterzenden" Bettelvolkes oblag. D'ese Beauf­
sichtigung nutzte freilich ebensowenig wie die 
In der Folgezeit getroflene Unterscheidung 
zwischen „belugten" und „unbefugten" Bett­
lern, d. i. solchen, die im Besitze des damals 
in Form eines kleinen Bleischildes ausgege­
benen Bettlerzeichens waren, oder nicht. Es 
wollte aber nicht gelingen, dieser Landplage 

völl ig Herr zu werden. Aus Jedem der fol­
genden Jahrhunderte sind im Stadtarchiv 
Verzeichnisse von Bettlern beider Arten auf­
bewahrt, die nicht nur über Namen, Herkunft, 
Eeruf, Al ter und Gebrechen jedes einzelnen 
Aufschluß geben, sondern auch, über die be­
sonderen Kniffe, mit denen sie den zuge­
knöpften Taschen ihrer Zeltgenossen erfolg­
reich zu Leibe zu rücken pflegten. 

* 
Vom Wurstelprater spricht man in der 

ganzen Wel t , von dem am anderen Ende des 
Praters gelegenen 400 Hektar großen Voge l - , 
Schutzgebiet wissen, obgleich es das viert­
größte Naturschutzgebiet des Reiches ist, 
selbst nur die wenigsten Wiener. W i e ein 
Stück Urwald liegt es da mit seinem dichtver­
wachsenen Unterholz und seinen mächtigen 
Pappeln und Ulmen, Kastanien und Ebereschen 
darüber. Vor hundert Jahren spazierte hier 
noch allerhand Hochwild umher, und In der 
Brunstzeit war das Röhren der Hirsche oft bis 
nach der Stadt hinüber zu hören. Heute begeg­
net man hier an Vierfüßlern freilich höchstens 
noch einem Wildkaninchen oder einem drolli­
gen Eichhörnchen. Für unsere gefiederten 
Sänger aber ist es immer noch ein Paradies. 
Hier kann man, wenn man Glück und Geduld 
hat, an dem schilfbestandenen toten Donau­
arm noch den Eisvogel beobachten, wie er 
nach langem, regungslosem Vorsichhinstarren 
plötzlich nach einer erspähten Beute ins 
Wasser hinabtaucht. Ein Stück weiter schlägt 
vergnügt ein Buchfink, daß es eine Lust ist, 
ihm zuzuhören) auf der Wiese stelzt bei jedem 
Schritt nickend der Wiedehopf auf und ab, und 

im Gebüsch zwitschert der buntberockte M e i ­
ster Stieglitz sein Lied. Herr Specht, der Z im­
mermann, läuft unermüdlich hämmernd stamm-
auf und stammnieder, die schwarzen Elstern 
kreischen gellend dazwischen und der eitle 
Kuckuck stellt sich vieldutzendmal nachein­
ander mit Namen vor. Dann und wann wartet 
der Waldkauz mit seinem heiseren „Uhu" auf 
oder der Schilfrohrsänger schickt seinen Ruf 
über das Wasser. W e n n wir es besonders be­
hutsam anstellen, bekommen wir vielleicht 
auch eine Goldamsel, eine Grasmücke, ja den 
kleinen Zaunkönig zu Gesicht oder belauschen 
gar die selig-schluchzende Weise der Nacht i ­
gall — und all das kaum sechs Kilometer vom 
Stephansplatz entferntl 

* 
Daß man im „gemütlichen" W i e n der Tier­

welt gegenüber einmal auch eine ganz andere 
Einstellung gekannt hat, daran erinnert das im 
hiesigen Sprachgebrauch eine so hervorra­
gende Rolle spielende W o r t „Hetz". Heute 
nennt der Wiener ja alles eine „Hetz", was er 
irgendwie als Unterhaltung empfindet. Ur­
sprünglich verstand man darunter aber nur die 
Hetz von wilden Tieren. Solche Hetzen fan­
den seit 1710 „auf der Heide" in der Leor 
Stadt statt. Nicht nur der übliche Stier n 
dazu herhalten, sondern gelegentlich sog' 
wen und Bären. Später übersiedelte der ' 
platz dieser Spektakel in einen Gasthof 
Taborstraße. 1755 aber wurde von eine! 
zösis^hen Unternehmer in der jetziger 
gasse auf der Landstraße' eine eigene 
errichtet, die sogar drei große Galerlei 
Sie waren angeblich stets Uberfüllt. 

1 



SPARE GAS F A M I L I E N - A N Z E I G E N 
OQ Ihre Verlobung geben bekannt: 

SOFIE STEINBART und EMIL 
NEHTER, Wachtm. d. Schtz. Lltz-
Biannsladl — Ranschbach (West-
Stark), Böhmische Linie, den 4. 4. 
19«. 
IV ) Ihre Vermählung geben be­

kannt: SIEGFRIED MÜLLER, z.Z. 
Wehrmacht, und Frau. ANN1, geb. 
Rubin. Wunsdorl — Lilzmannstadt, 
Frlderlcusstr. 20, Im März 1943. 
QO Ihre Vermählung geben be­

kannt: FRANZ GRUBER, Gen­
darmeriemeister, und Frau, LOTTE, 
geb. Sy/owy, gesch. Eberl. Pabia­
nice, Tuschln, am 3. April 1943, ' 
Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung übermittelten Glück­
wünsche, Blumen und Geschenke 
danken wir aul diesem Wege herz­
lichst: A 11 r e d Z e r b e, z.Z. Wehr­
macht, und Frau, Erna Zerbe, 
geb. Genscher (Gendziorl. Alexan­
drow bei Litzmannstadt. 

v w Großes Herzeleid brachte 
'« jJW "os die tlettraurige, er-
Wjj™J schlitternde Nachricht, daß 

• ra unsere heißgeliebten Söhne 
und Brüder, mein unvergessener 
Mann, der Oalraite 

Eugen Vogel 
geb. 15. 4. 1019 

Oefrelte 
Vik tor Vogel 

geb. 29. 8. 1916 
Gefreite 

E d u a r d Vogel 
geb. 16. 9. 1913 

NSKK.-MSnner 
Im Osten den Heldentod fanden. 
Sie gaben Ihr Leben fßr den ge­
liebten rührer und Oroßdcutschland. 

In tletem Schmerz: 
Dia Ellarn, zwei Brüder, einer 
bei der Wehrmacht, drei Scftw*-
atorn, die Oattln Ulli Vogel und 
weitere Verwandte. 

Litzmannstadt. Sängcritraßc 3/5. 

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daß 
unser über alles geliebter 
jüngster Sohn, Bruder, 

Schwager und Onkel, der 
Soldat 

Seno Lach 
Im blühenden Alter von 20 Jahren 
am 1. 3. 1043 bei den Kämpfen 
In Stnraja Rusa für Oroßdcutsch­
land den Heldentod fand. 

In tiefer Trauer: 
DI* Eltarn Gustav und Emilie 
Lach, zwei Brüder, z. Z. Im 
Felda, iwtl Schwestern, Schwä­
gerin, Schwager, Halfan u. Nichten. 

Zdzlcsullce, Gem. Belcfaatowek. 

Hart und schwer trat uns 
die traurige Nachricht, daß 
mein lnniggcllebter Oatte, 
unser Heber, treusorgender 

Vati, unser einziger Sohn, Bruder, 
Onkel und Neffe, der 

Oborgrenadler 
Albert Rauser 

Im blühenden Alter von 23 Jahren 
an seiner schweren Verwundung 
Im Osten In einem Feldlazarett am 
28. 11. 1942 sein lunges Leben für 
Vnlk und Vaterland aufgab. 
. In tlclem Schmerz: 

Dia Oattln Leontina, gab. last, 
Karl und Herta als Kinder, dla 
Eltern, Helene, Ltrla, Marie ata 
Schwestern, waltara Verwandte 
und Bekannte. 

Zadombrow, Kreis Turck. 

Fern von der Heimat, In 
fremder Erde, schlaft mein 
lieber Sohn, unser heiß­
geliebter Bruder, Bräuti­

gam und Neffe, der 
Oetrell« 

Helmut F lnke 
Oberwachtmeister der Schutzpolizei 
Im blühenden Alter von 21 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Oll Mutter Charlotte Flnke, gab. 
Bigosch, eint Schwester, ein Bru­
der, Braut und all! Verwandten 
und Bekannten. 

Hart und schwer traf um 
die traurige Nachricht, daß 
am 17. 2, 1943 bei den 
Abwehrkämpfen im Osten 

unser lieber, guter Junge, Bruder, 
Bräutigam, Schwager, Onkel, Neffe 
und Enkel, der 

Obergefrelta 
Wilhe lm Stabernak 

Im blühenden Alter von 25 Jahren 
sein Junges Leben für Führer, Volk 
und Vaterland geopfert hat. 

In tiefem Schmerz: 
Dil Eltern, dral Schwestern, iln 
Bruder, z. Z. Im Felde, dla 
Braut Bertha Breitkreutz, zwei 
Schwager, einer z. Z. im Felde, 
Onkel. Tanten, Netfo, Nichte. 

Utzmannstadt, Roonstraße 36. 

Unser lieber Junge, mein 
guter Bruder, der 

Krlcgsfralwllllgi 
U-Panzar-Oborgrinadlir 
Johannes Grabl 

geb. 5. 6. 1924 Scenbrück/Fosen, 
gest. 12. 2. 1943 Bereka/SOdruBland, 
gab sein, dem Führer verschriebe­
nes Leben lür die Oröße und Zu-
kunlt unseres Volke*. 

Alfons Brohl und Frau Elfi, ( ib. 
Sdiwalm, {{-Mann Artur Grahl 
als Bruder. 

Lltzmannitadt, Im März 1943. 

'Br die vielen Beweise herzlicher 
^teilnähme anläßlich des Hin-
'tzteidens unserer 'icben Mutter 

Ber ta L indner 
gib. Eisner, v«rw. Welkcrt 

rjbkcn wir allen Innigst. Ganz be-
^"ters danken wir für die trott-
l e '*en Worte am Orabe sowie al-
a i l Kranz- und Blu.nentpendern und 

* denen, die der Entschlafenen 
'etzte Geleit gaben, 

°l* trauernden Hinterbliebenen. 

Nach Gottes Ratschluß verschied 
nach kurzem Leiden unsere liebe 
Mutter, Großmuuter, Urgroßmutter 
und Schwiegermutter 

Ber ta Drews 
geb. Wlesnor 

geboren In Litzmannstadt am 24. 3. 
1867, gestorben am 2. 4. 1943 
16.30 Uhr. Die Beerdigung findet 
heute, Sonntag, den 4. April 1943, 
um 16 Uhr auf dem Hauptlriedhol, 
Sulzlelder Straße, statt. 

In ticler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt-Karlsbof, 
Ringerstraße 14/10. 

Am 1. 4. 1943 um 20.15 Uhr ver­
schied nach kurzem schwerem Lei­
den unser lieber Vater 

Kar l Herberg 
Im Alter von Gß Jahren. 

In tiefer Trauer: 
DI* Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 4. 4. 
1943 um 14.30 Uhr von der Leichen­
halle des evang. Fricdhoets, Artur-
Meister-Straße, aus statt. 

Oott dem Allmächtigen bat es ge­
fallen, am 2. 4. 1943 nach langem, 
schwerem, mit viel Ocduld ertra­
genem Leiden meine Innlgstgcllcbte 
Battin, unsere gute Mutter, Groß­
mutter. Schwester, Schwiegermutter 
und Tante 

Emma Warida Wildemann 
gab. Herberg 

fm Alter von 73 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be­
erdigung findet am Montag, dem 
S. 4. 1943. um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfrledhoies, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 

DI* tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt Oerdastraße 65. 

Am 2. 4. 1943 verschied nach kur­
zem Leiden mein lieber Mann, un­
ier guter Vater, Opa, Schwieger­
vater, Onkel und Bruder 

Rudolf Welgold 
Im Alter von 63 Jahren, Die Be­
erdigung findet am Sonntag, dem 
4. 4. 1943, um 16 Uhr vom Mau­
soleum aus auf dem deutschen 
Friedhof in Pabianice statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Pabianice, den 3. 4. 1943 
Koppcrnlkusstraße 6. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied Im Alter von 63 Jahren am 
3. 4. 1943 unsere Uber alles ge­
liebte Mutter, unsere herzensgute 
0ml, Schwester, Schwiegermutter, 
Schwägerin, Tante und Kusine 

Julianna Zerbes (Cerbjan) 
geb. Drewitz. 

Die Beerdigung unserer Heben Mut­
ter findet am Montag, dem 5. 4. 
1943, um 10.30 Uhr von der 
Leichenhalle in Erzhausen aus statt. 

In stiller Trauer: 
Melanit Lau, geb. Zarbas, Arlur 
Lau, Irma Dahlig, geb. Zerbes, 
Artur Zerbes, z. Z. Im Osten, 
Alma Zerbas, geb. Mllnlkal. 

SchmerzcrfUIlt teilen wir allen Ver­
wandten. Freunden und Bekannten 
mit, daß meine liebe Gattin, un­
sere heißgeliebte Mutter, 0ml, 
Schwester, Schwiegermutter, Schwä­
gerin und Tante, Frau 

Auguste Seidel 
geb. Lorenz 

am 2. 4. nach kurzer schwerer 
Krankheit sanft entschlafen Ist, 

In tiefem Weh und Schmerz: 
Hermann Seidel als Oatte, Sylvia 
Seldal als Tochter, Gerhard Sei­
del ale Sohn, Hedwig und Fritz 
Prcuflncr alt Tochtor u. Schwie­
gersohn, Karin all Enkeltochter. 

Die Beerdigung findet Dienstag, den 
6. 4. 1943, um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Friedhofes 
in Alexandrow aus statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme anläßlich 'des Hinschei­
dens unseres unvergessenen 

Rober t Reslger 
sagen wir allen unseren Innigsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
für die trostreichen Worte am Oia-
be sowie allen Kranz- und Blumen­
spendern und allen denen, die un­
serem Lieben das letzte Oelelt zur 
Ruhestätte gegeben haben. 

DI* trauernden Hinterbliebenen. 

Danksagung. 
Allen denen, die uns beim Heim­
gang unserer Schwester 

Emil ie Wenske 
hilfreich zur Seite gestanden haben, 
sprechen wir auf diesem Wege un­
teren herzlichsten Dank aut; be­
sonders tür das Wort am Sarge und 
Orabe. für Kranz und Blumen und 
allen, die unterer Lieben dat letzte 
Oelelt to zahlreich gegeben haben. 

Dla trauernd* Famlll*. 

Für die vielen Bewill* herzlicher 
Anteilnahme und die Kranzipenden 
beim Hinscheiden unterei lieben 
Entschlafenen spreche Ich Im Na­
men aller Angehörigen meinen 
herzlichsten Dank aus. 

Emilie Rupp. 
Out Oraben. Kreis Kallsch, 
Im April 1643. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an der Beerdigung un­
serer lieben Frau und Mutter 

Theresia Gackl'lk 
sowie den edlen Kranzipendern ta­
gen wir allen unseren herzlichsten 
Dank. 

Dil Hinterbliebenen. 

Aufruf zur Anmeldung von Akt ien 
dir Slldinwannfabrlk K. Raisleid, Aktiengesellschaft, 

Litzmannstadt, Zlilhenttraßi 119. 
Auf Orund von § 31 der Verordnung über die Abwicklung der Forderungen und 

Schulden polnischer Vermögen (Schuldenabwicklungsvcrordnung) vom 15. August 
1941, ROBI. I, S. 516, und der dazu ergangenen 5. Anordnung der Hattpttreu-
handstellc Ost zur DurchlUhrting der Schuldenabwicklungsvcrordnung (AO. Nr. 16) 
vom 8. Mai 1942 (Deutscher Rcichsanzelgcr Nr. 108/42) werden hiermit die Aktio­
näre der Seldenwarenfabrlk K. Reisfeld, Aktiengesellschaft, Lltzmannitadt, Ziethen-
straße 119, angefordert, Ihre Aktien bei den unterzeichneten kommissarischen 
Verwaltern binnen einer Frist von drei Monaten vom heuligen Tage an anzumelden. 

Die Aktionäre haben mit der Anmeldung die Aktien entweder In Urschrilt ein­
zureichen oder ihren Besitz durch die Hintcrlegungsbcschclnigung einer Devisen­
bank, und wenn die Hinterlegung Im Ausland erfolgt, durch die Hinterlegungs-
bcichclnlgung einer als zuverlässig anerkannten ausländischen Bank nachzuweisen, 
in der die Urkunden genau zu bezeichnen sind (Nennbetrag, Stücknummer), 

Erfolgen die Anmeldung und die Vorlegung der Aktlenerkundun (oder der Hin-
terlcgungsbeschelnigung) nicht Innerhalb der vorgesehenen Frist, so werden die 
Aktien für kraftlos erklärt werden. 

Die Aktionäre haben fiel der Anmeldung der Aktien oder der Einreichung der 
Urkunden (Hlnterlegungibctchelnlgungen) nachzuwtiicn: 
1. daß tle nicht zu den Perioncn gehören, deren Vermögen nach der Polenver­

mögensverordnung vom 17. September 1940 (RGBl. I S. 1270) der Beschlag­
nahme unterliegt, 

2. entweder 
a) daß Ihnen dat Mitgliedschaftsrecht am 1. September 1939 zustand (Alt-

. besitz), oder 
b) wenn tle das Mltglledschaflirccht nach dem 1. September 1939 erworben 

haben, daß Ihr Rechtsvorgänger nicht zu den Personen gehört, deren Ver­
mögen der Beschlagnahme nach der Polenvumögensverordnung unterliegt, 
und daß diesem dat Mitgliedschaftsrecht am 1. September 1939 zustand. 

Der persönliche Nachwels Ist wie folgt zu führen: 
1. für deutsche Staad- und Volkszugehörlge: 

durch Staatsangehörlgkellsauswelt, Reisepaß, Kennkarte det Deutidten Reiches, 
Auswels der Deutschen Volksliste, Abt. 1 bis 3 (auch „Vorbescheid" oder 
„Vorläufiger Ausweis", laut dem die Aulnahme In die Deutsche Volksiistc 
erlolgt Itt) oder Einbürgerungsurkunde; 
lür deutsche Volkszugehörlge Im Generalgouvernement: 
durch Bescheinigung des zuständigen Kreit- oder Stadthauptmanni; 

3. für Protcktoratsangcliörlgc: 
durch Bescheinigung der zuständigen Landet- oder Bezirksbehörde des Pro 
tektorati: 

4. für ausländische Staatsangehörige: 
durch Bescheinigung der zuständigen Behörde det ausländischen Staates (Hei 
matbchörde oder Im Deutschen Reich zugelassene Vertretung). 
Juristische Personen det Privatrechts, Getellichaften oder Vereine haben nach­

zuweisen, daß am 1. September 1939 die Mehrheit der Anteile nicht Perionen ge­
hörte, deren Vermögen der Beschlagnahme ^unterließt, und die Verwaltung nicht 
von solchen Personen maßgebend beeinflußt war. (Vgl. § 10 Pol.Verm.VO.) Die­
ser Nachweis kann durch Bescheinigung der zuständigen Treuhandttelle oder der 
zuständigen Industrie- und Handelskammer, bei Genossenschaften durch Beschei­
nigung det zuständigen Gcnossenscbaltsverbandei und bei Vereinen durch Be­
scheinigung der zuständigen Polizeibehörde geführt werden. 

Der Nachweis des Altbesitzes am 1. September 1930 (sowohl det ursprüng­
lichen wie det von einem Rcchtivorgänger abgeleiteten) Itt grundsätzlich durch 
schriftliche Belege zu führen, z. B. durch Ankaufsrechnungen, Schlußscheine, De­
potauszüge; Anllefcrungsqulttungcn, Versicherung einer als zuverlässig bekannten 
in- oder ausländischen Bank. 

Die kommlitarlichcn Verwalter: 
Wilhelm Felgenhauer. Erwin Sack. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bllanzbuchhaltcr sucht stundenweise Be-
schältigung. Angebote u. 8347 an LZ. 
Buchhalter sucht Stellung, 
ter 8240 an LZ. 

Angebote un-

Sekretärin, mit allen Büroarbelten ver­
traut, langjährige erste Bürokraft, sucht 
Stellung. Angebote u. 8315 nn die LZ. 
Selbständige Kraft mit guten kaufmänni­
schen Erlabrungen, pflichtbewußt, ver-
anlwortungslreudig, verhandlungsgcwandt, 
Sprachkenntnisse: Französisch und Ita­
lienisch, sucht entsprechende Stellung. 
Angeboe utnter 8314 an die LZ. 

2. 

Buchhalterin, bilanzs.. mit aonstigen 
Büroarbeiten vertraut, sucht Posten. An-
geböte unter 8241 an LZ 
Buchhalter und Gärtner (Gehille) suchen 
Stellung in Relchslandwlttschait oder 
Landwirtschaft. Angebote u. 8257 an LZ. 
Hamburgerin. gelernte Kontoristin, per­
fekt Stenografie. Schreibmaschine, tucht 
Bcichäftlgung ab 17 Uhr. Angebote un 
ter 8346 an LZ. ' 
Mann mit Sanitätslachschulbildung, kann 
auch Im Laboratorium tür ärztliche Un­
tersuchung arbeiten, tucht entsprechen­
den Posten. Angebote u. 8341 an LZ 
Lohnbuchhalter sucht Stellung. Angebote 
unter 8329 an die LZ. 
Kaufmann. 43 J., mit uml. Kenntn.. an 
selbst. Disponieren in leitenden Stellun­
gen des Großhandels und der Verwaltung 
gewöhnt, guter Vcrhandlungslciter. sucht 
Infolge Umttcllung seiner Dienststelle 
Im Warthegau ausbaufähigen Vertrauens 
Posten. Angebote u. 8302 an LZ. 
Junge BUroangostollte mit Praxis sucht 
ab sofort eine Stellung. Angebote unter 
8297 an LZ. 

Bank Llizraannstttdter Industrieller e. G. m. b. H. 
D i e o r d e n t l i c h e G e n e r a l v e r s a m m l u n g 

der Bank Litzmannstädter Industrieller e.O.m.b.H., Lltzmannitadt. Lutherstraße 15, 
findet am Freitag, dem 9. April 1943, um 18 Uhr, Im großes Soal* de« Männer-
gesangvcrelns, Litzmannstadt, Adoll-Hitler-StraBe 243. ttatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht Ober dat Geschäftsjahr 1942, Vorlage det Jahresabschlüsse! 1942. 
2. Bericht dei Autsichtsrates; 
3. Beschlußtaiiung über 

a) Genehmigung det Jahreiabichlusies 1942, 
b) Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates, 
c) Verteilung des Reingewinnes, 
d) Schaffung einer Pensions- und Unteritützungskasse. 

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern; Festsetzung der Aufsichtsratsvergütung. 
5. Wahl des Elnschätzungiauiichuüet für den Aufsichtsrat. 
6. Verschiedenes. 

Der Aufsichtsrat: C y g a n, Vorsitzer. 

WirkbUdtinl. Ich möchte alt zuverläs­
sige, sachkundige weibliche Arbeitskraft 
die Verwaltung einer W.-B. übernehmen 
Angebote erbeten unter 239 an Zelttings 
vertrieb Eichmann. Pabianice, Schloß-
ttraße 10. 
Rilchsdeutich*. 22 Jahre, tucht Stellung 
ala Sekretärin. Angebote unter 242 in 
Zeitungivcrtrieb Elchmann, Pabianice, 
Schloßstraße 10. 

U N T E R R I C H T 
Landesmuilktchuli Breslau. Direktor 
Professor Boell. Ausbildung blt zur 
künstlerischen Reife In Instrumental-
Gesangs-, Dirigenten-, Kompositionsklat 
ien, Opernschule, Orchesterschule. Semi­
nar für Muslkerzleb.tr, Seminar lür Or­
ganilten und Chorleiter, Dirigentenkurte 
(Oper und Konzert). Aufnahmeprüfungen: 
12. blt IS. April 1943. Semeiterbeginn: 
. Mal 1943. Autkuntt durch: Landci-

musikschule Breslau, Taschcnstr. 26/28, 
Ruf: 22001. Nebenstelle 3055. 
Wir kann Schülerin der ilebenten Volkt-
ichulklaise für die Aufnahmeprüfung der 
Handelsschule vorbereiten? Angebote 
unter 8323 an LZ. , 
Erteilt Unterricht In Russisch. Ukrainisch, 
Deutsch. Latein. Anfragen: Ruf 214-88, 
vormittags. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

Steinmetz - Pumpernickel 
tius gewaschenem und enthülstem 
Roggen, Mühlenwerke F. Wiechert 
juii., Abt. Steinmetz-Nährmittel. 
Pr. Stnrgard (Wostpr.). 
Noch elnmul den Einsatz gewagt, 
er kann Ihnen das ersehnte Glück 
bringen. Lose zur 1. Kl. 0. D. Rl. 
in allen Abschnitten In der Staat­
lichen Lotterie - Einnahme S l n i a , 
Adolf-Hftler-Straße 149. vorrätig. 
Die GuslRtlltto 
„Zum Buchenlund", Litzmnnnstadt, 
Horst-Wessel-Straße 84, befindet 
sich Jetzt Frlesonplatz t/2. Frühere 
OitHtstfttte „Zur Sonne". 
„Zum Luftschutzkeller" 
dieses Schild Ist in der Dunkelheit 
werllos, wenn es nicht beleuchtet 
Ist Leuchtmasse „Möve" erspart 
besondere Beleuchtung, da selbst-
leuchtcnd. General Vertretung Franz 
Xaver Troemer, Thorn, KloBmann-
straße 42. 
Elektro-Flolsehwölfe 
für Werksküohen gegen Kennziffer 
direkt ab Lager lieferbar. Ohlholt 
& Möhrlng. Erhard-Patzer-Straße 6, 
Ruf 27U-15-. 
Nicht so lange bedenken — 
zugrellen — ein Los der 9. Retchs-
lotterleerwerben.LoBe werden dies­
mal nur a. Best! Ig. zugesdt. Stimtl. 
Lott.-Einnahme Jungler, Breslau I, 
Künlgstr. 3. P. S. Brnsl. 20483 Ruf 
»0-544. 
Biete an , 
für sofort oder spater: Guterhal­
tene GraOmäher 150 bis 800 RM., 
Klügclmasehlne 200 bis 400 R M . 
Solbsibludemaschino 200 bis 400 RM.. 
Kartoffelroder 80 bis 180 RM. 
Lieferung nur gegen Bestellung, 
Bruno Härtel, Rawltsch, Bahnhot-
straße 45. 
Abschleifen von Parkettböden 
Verschmutzte, verkratzte, total vor-
grundete Böden werden maschinoll 
wieder auf neuwortig Instand ge­
setzt Auch Aultrage von auswärts 
werden ausgeführt. Kostenlose fach­
männische Beratung. Pinna Karl 
Metje, Litzmannstadt, Buschlinie 86, 
Rut 122-40 

O F F E N E S T E L L E N 
Tüchtiger routinierter Korrespondent für 
die Abendstunden 2—3mal wöchentlich 
in Vertrauensstellung gesucht. Angebote 
unter 8321 LZ. 
Buchhalter(ln) für DurchsdnclbebucbtUh 
rung ab solort gesucht. Ang. u. 8312 LZ. 
Buchhalter(ln), bilanzlählg, vertraut mit 
Stcuerangclcgenbelten, Kontenrahmen u. 
Betriebsabrechnungsbogen, der/die selb­
ständig arbeiten kann, zum sofortigen 
Antritt gesucht. Qcll. Ang. u. 8085 an LZ 
Wir suchen fü; unseie oberkomiuissaria-
te: Poien, Hohonsalza, Kali ich, Leilau, 
Lina, Lltzmannitadt u. Oitrowo je einen 
arbeitilreudigcn Beamten oder Angcstell 
ten alt Vertrauensmann. Die Tätigkeit 
wird laufend durch den Oberkommlssar 
untcritützt. Herren, die sich ein stau 
digci Nebeneinkomnicn tcballen wollen 
werden um Ibre Bewerbung mit Lebens 
laut und Lichtbild gebeten. Poienscbe 
Lcbensvcrslcfacrungsanstalt, Körperschaft 
des öffentlichen Rechts, Posen, Königs-
platz Nr. 8. 
In Keinen tuchen wir für untere Oe 
schältsstelle eine geeignete, im Kunden­
dienst erfahrene weibliche oder männ­
liche BUrokralt für Interessante Tätig­
keit. Aufstiegsmöglichkeit ist vorhanden. 
Ang. u. A 1840 an die LZ.. Lltzmannitadt. 
BUrovoritehir mit umfassenden knufmän 
nlschen Kenntnitsen. Verkäuferin/Fakturi-
ttln sowie Stenotyplitln/Sekretärln, raög-
llchst lofort von Tabakwarengroßhandlung 
Helmut Boelke & Co., Lltzmannitadt, Kb-
nlg-Helnrich-Str. 20. Rut 186-13, gesucht 
wir luchin zu sofort, ozw. l . 5. einen 
tüchtigen verh. Gutsschmied mit einem 
Gehillen. Gutiverwaltung Pruilnowlcc, 
Post Schadek, Krell Sch'eralz, 
Dringend Fuhrunternehmer mit 3-
Fuhrwerken für Baumaterialbeifuhr und 
Scbuttabfuhr gesucht Bauunterncbmutig 
Hugo Weber, Lltzmannitadt, Büro: Adolf 
Hitler-Straße 21. 
Kraftfahrer für LKW. tofort geiucht. An 
Bertbold Fletze. Schllelfenstraße 33/39 
Entrglich* Leiterin für Werkküche (Vir 
traucnsperson), auch zur Führung der 
dazu gehörenden Bücher, geiucht. An-
geböte unter 8246 an LZ. erbeten. 
Zu möglich!! umgehendem Antritt suchen 
wir eine Kontoristin, die auch Kenntnis 
te in Kurzschritt und Schreibmaschine 
hat. Knudsen & Co., o. m. b. H., Land 
maschlnenfabrlk, Lltzmannitadt, Meister 
hausstrnße 40. 

Daunensteppdecken 
sowie Bettwäsche bei Fa. E. or S t 
WoUbaeh, Adolf. - Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-96. 
Hetttedern-Relnlgungsanstali 
Frlortrlch-Goßlor-Straßo 28. 
Bau- u. Ma lerschmut -
beseltlgt A. u. H. Schuschklewltaoh, 
BuBcjIilTnle 96. Rut 188-02. 
Fachdrogerle K u r t Langewitz 
Litzmannstadt, Breslauer-Straße 36 
(Straßenbahn 1 bis zur Splnnllnle) 
Safran, Bittermandelessenz, Butter­
aroma, Vanll leessenz, Schokoladen-, 
Kakao-, Erdbeer-, Kaffeearoma, Mar-
zlpanöl, Kuchengewürzöl u. andere 
sind eben eingetroffen. lob bitte, 
saubere leere Fläsohohen u. Kuii-
denauswelse mitzubringen. 
Verdunklungsrollos 
zu haben bei: Rudoll Meier u. Co. 
(Schreibwarenhandlung), Meister­
hausstraße 80, Ecke König-Hein­
rich-Straße. Ruf: 181-21. 
Für Tischlereien 
empfehle loh Sohellak-Austausch 
Stoff und Terpentinersatz. Fach-
drogerie Kurt Langewitz, Bre» 
lauer Straße 36, Rul; 143-91 

Leiterin, umsichtig, energisch, evang. 
blt 60 Jahre alt, mit guten Umgangslor 
men u. Organisatlonitalenl, zur Führung 
einet Fremdenhelmi In Litzmannstadt ge 
tucht. Kenntnisse der polnischen Spr 
erwümcht. Zuschriften u. 8335 an LZ 
Lohnrochnerln, geübte Kontoristin, lür 
unier hletlget Baubüro tofort gesucht. 
Meldungen täglich. Ingenieurbau, Lltz-
mannstadt. Mclsterhausitr. 111, Baubüro 
Bürobote, älter, aufgeweckt, mit guten 
Ortskenntnissen, für unter hletlget Bau 
büro lofort geiucht. Ingenieurbau, Lltz 
mannitadt, Meiitcrhauistr. 111, Baubüro 
Ehrlich* Aufräumelrau tür 3 Vormittage 
In der Woche gesucht Ostlandstraße 60, 
W. 11. 
Klavierspielerin für unsere Frauenmuster 
sporlgruppen gesucht. Auskunlt beim 
Sportamt „KdF.". König-Hclnrlch-Strnße 
33. Ferntut 250-50. App. 23. oder 178-98 
Werkküchenleltorln ab sofort für mittle 
ren Betrieb geiucht. Ang. u. 8189 an LZ 

V E R T R E T E R 
Elnkaufivertntir tür Litzmannstadt und 
Umgehung tucht lebhaftes Textilelnzel 
handeligcichäft. Ang. unter Nr. 14 292 
an Werbedientt Rudi, Posen, Wilhelm-
straße 11. 

B E T E I L I G U N G E N 
Wäschelabrlkant sucht mit 50 000 RM 
Beteiligung oder Kauf einet Textilgroß 
Handelsunternehmens. Übernahme kann 
lofort erfolgen. Angebole erbeten unter 
F 243 an Anzeigt nmittler Willy Klcvcr 
Krefeld, Adoli-Iliiler-Straßc 68. 

Wir irtillt abendt Unterricht in Ma-
schineschrelben? Angebote u. 8339 an LZ. 
Deutsch. Bewährter Fernunterricht. Freie 
Auskunlt. Dr. Jaenlcke, Rostock 79 C. 

M I B T G E S U C H B 
Wir gibt junger Frau vorübergehend 
1 bli 2 möblierte Zimmer mit Kochgele­
genheit ab? Fernrul 103-43. 
Such! 3—1-Zimmcr-Wolmung, möglichst 
mit Bequemlichkelten, evtl. Einfamilien­
haus mit Garten. Zuweisungsschein vom 
Wohnungsamt vorhanden. Angebote un­
ter 8288 an die LZ 
Sucht ein möblierte! Zimmer mit Koch-
gclegenhelt. Angebote u. 8251 an LZ. 
Gut möbl. Zimmer mit Kochgelegenheit 
von Ehepaar tür mehrere Monate tofort 
geiucht. Angebote u. 8320 an LZ. 
Gut möbl. Zimmer, evtl. Wohn- und 
Schlafzimmer, für tofort geiucht. Ange­
bote unter 8313 an die LZ. 
Möbl. Wohnung oder 2 möbl. Zimmer mit 
Küchenbenutzung für meine Familie ge-
sucht. Oefr. Rleck. Bahnholsollizier. 
Für unier* Sekretärin -uchen wir zum 
1. 4. ein möbl. Zimmer. Vorwerk & Co., 
Zweigwerk Litzmannstadt, Wuppertaler 
Straße 21, Fernrul 245-70. 
H*rr tucht schön möbliertet Zimmer für 
sofort oder auch später. Ang. 8344 LZ, 
Berufstätig« Dorna sucht einfaches möbl, 
Zimmer. Angebole u. 8338 an LZ. 
Zimmar mit 2 Betten und Küchenbe 
nutzung In waldreicher Gegend Nähe Lltz-
tnannstadti tür den Sommer totort ge­
iucht. Angebote unter S355 LZ. 
Tüchtiger Mechaniker für Walser- und 
elektr. Hausantagen sucht ab tofort Zim­
mer und Küche oder großet Zimmer, zu­
schritten u. 8300 an die LZ. erbeten. 
Rildiibiamtar sucht ab lofort oder 15. 
4. gut möbl. Zimmer, Stadtmitte, Nähe 
Hermann-Oörlng-Straße. Angebote unter 
8330 an LZ. 
Für höheren Beamten tut möblierte! 
lauberei Zimmer geiucht; möglichst mit 
Bad und Fernruf. Zuichrlften erbeten 
an H. Möwet & Co.. KO.. Litzmannstadt, 
Adolf-Hitlcr-Straße 109. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Biete unnlgi, gut erhaltene 4'/j-Zinuuer-
Wohnung Im Zentrum; suche ähnliche 
2 Zimmer und Küche. Angebote unter 
8236 an die LZ. 
Tausche 2-Zimmer-Neubauwohnung mit 
allen Bequemlichkeiten gegen eine gleich­
wertige 3—5 - Zimmer - Wohnung. Er­
wünscht In der Nähe der Schlageten». 
Fernruf 141-06. 
Berlin — Lltzmannitadt. Tausche lehr 
schöne 3'/t-Zlmmer-wohnung, Diele, Bad, 
8-m-Balkon, Warmwasser, Zentralheizung, 
Oat, Elektr., Fernruf, In tchöntter Lage 
Berlins, an U-Bahn. Straßenbahn u. Stadt­
bahn gelegen, gegen gleichwertige 3—5-
Zimmer-Wohnung in Lltzmannitadt. An-
gebole unter 8256 an LZ. 
Litzmannstadl — Wlan. Biete in L. mo­
derne 4-Zimmer-Wohnung, Mädchenkam­
mer, großen Oarten. in Helnzelsbof; 
suche In Wien 3-Zimmer-Wohnung. An-
gebole unter 8274 in LZ. 
Wohnungstausch. 3 Zimmer, Parterre, 
mit Bad (Stadtmitte), gegen 4—5 tonttl-
ge Zimmer, 2. oder 3. Stock, zu tau-
ichen geiucht. Angebote u. 8247 an LZ. 
Tausch* tonnige 2 Zimmer und Küche 
In unmittelbarer Nähe dei Augutt-Blcr-
Krankenhauses, mit Gat, Bad und Be­
quemlichkeiten, gegen ebeniolche 3 Zim­
mer u. Küche In Stadt-Mitte. Ruf 213-80. 
5-Zlmm*r-Wohnung mit Nebenräumen, 
Zentralheizung, Gat. Elektr., Fahrstuhl, 
Adolf-Hltler-Str., gegen 3'/t—4-Zlmmcr-
Wohnung, Zentrum, zu tauschen gesucht. 
Angebote tinler 8271 an LZ. 
Biete 3>/a • Zimmer - Wohnung mit allem 
Komfort In Lltzmannitadt; suche gleich­
wertige 1—2-Zlmmcr-Wohnung In Berlin. 
Angebote unter Fernruf 130-66. 
5-Zlmmsr-Wohnung In Lltzmannitadt In 
guter Lage gegen Wohnung In Leipzig zu 
tauschen geiucht. Ang. u. 8311 in LZ, 

V E R S C H I E D E N E S 
Uibermhme Buchhaltung und Buchhcl 
tungsübutwachung lür Mittel- u. Klein 
betriebe, Angebote U. 8336 an LZ. 

Städtisches Gaswerk 
Litzmannstadt 
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Verkaufsstel len: 
Wllhelm-Gustloff-Straße 59, 

Ruf 244-44/45, 

Lager Chojny. Teckstr 8, 
Ruf 244-46, 

Roman Wosldlow, Stabstr.7, 
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. T H E A T E I 

Pablanlce — Capltol. 10 Ul i r (für 
Deutsohe). 12 Uhr (f.Polen) Miirchen-
vorstel lung „Die Helnzelmänn-
F & e n , / XVÄ0 P o I e n ) - »7.15 und 20 
Uhr (f. Deutsche) „Heimaterde" 
mit Käthe Haack und Vik tor Staal 

/ d u n s k a Wola, Lichtspielhaus 
17 u. 10.30 Uhr sonntags. 14.80, J7 u 
10.30 Uhr „Frasqulta". *•* 
Lowensladt, Fi lmtheater . Am 4. 
um 14, 17 und 20 Uhr „Die heim 
liehe Gräl ln". •• 

Städtische UUhnen, 
Theater Moltkestr. Sonntag. 4. 4., 
14 Uhr KdF.3 Ausverkauft „Rappel­
kopf". 19.30 Uhr Fr. Verkauf Erst­
aufführung „Liebe In der Lerchen-
passo". - Montag. 5. 4„ 19.3(1 Uhr 
A-Mieto Freier Verkauf „Rappel-
kopl . " - Dienstag, ti. 4., 19 80 Uhr 
KdK. 1 Ausverkauft „ I tappo lkopr . 
— Mit twoch, 7.4.. 19 30 Uhr B-Mlete 
Freier Verkauf „Liebe In der Ler-
ihencasse". — Donnerstag. 8. 4.. 
19.30 Uh r Freier Verkauf „Saison 
In Salzburg". - Frei tag 9.4.. 19.3(1 

U h r F-Mlete Kreier Verkauf „Die lahntuge zu melden: i.hriknen oder «braucht, die nicht 
lustige W i t w e " . - Sonnabend. „ sämttldie K™» ah<"uge und . ^ d ^ d T K ^ « > > ( t 

10 4 19 30 Uhr H-Mlete Freier Ver- zum Verkehrzugelaiten und. d. h. mit e 
kau t ' „D ie lustige W i t w e " . - Sonn- verseilen sind, 
tag, 11. 4.. 14 l l i i r KdF. 9 Ausver-

1897 bis 1900, deren 

A M T L I C H h B E K A N N T M A C H U N G E N 
Wehrersatz inspekt ion Posen, Gruppe K. 

, , J * " •" • Uralttahrzaurjhaller und Garag.nbesltz.r 

fah ,»"« ."^ untergestellt sind, nachstehend aufgerührte Kraft-

He im Besitze von i mit WH-, WL- und MW-Kennzelchen, dU kauft -L iebe In der Lerchen- Kraltlahrzeug-Ilaltern oder bei Garagenbesitzern abgestellt sind, imms«" 11) •III I 'hr Frnlpr Vorknuf e) Mcldeplllchlig find l.ttkraltw.igen, Zugmaschinen, Kraltoranlbusse, Personen 52l«nn In ̂ »lThHr«J a U I kraltwagen. Lastkrattwagcn-Anhänger. Elektrokarren und Krafträder (letztere 
R a i s o n in haizDurß". ttber M S c e m ) i 

hammersplele.Gcncral-Lltzmann- d ) D i e Meldungen sind an die unten angegebene Anschrilt unter Angabe von 
brikat. Baulahr. Tvn. mhlir««. —'-- « •*«, bereift oder unberellt und 

richten. 
Kraltlahrzeughtrstellerwerke 

,»«ul im Inland nicht Ircigege 

Tanzabend. - Donners- D « B . . . , . . . . . 

V & k ä u , " ^ h ^ E * t o J » ^hrcr.alzlnspe" ion-Posen, Oruppe K. Po.cn, Hcimholtz.traße 1-2. 
Der Relchsstatthalter Im Warthegati — Landesernahrungsamt 

Bekanntmachung. OUItlg Im Rtlchigau Warthalandl 
1. Sonderzuteilung von KKst Im V.A. 48. 

Die weiterhin (Onstigc Erzeugungslage ermöglicht eine zusätzliche Zuteilung von 

/erkaut „ F r ü h s t ü c k um Mit ter -
n » 0 ; ' 1 1 • — Freitag. I). 4.. 19.30 Uhr 
D-Mlote Freier Verkauf. Zum letzten 
Male „Die andere Mutter" . Karten 
t^ä^JtitWSk* ~ Sonnahend. 10. 4., 19.30 Uhr Freier Verkauf 

Xe.rk."A'.ft f r ü h s t ü c k u m Mlt ter - JfJJJS «„^'f . , i n „.S™ e l n s £ , , " , s v "P"« u "K b'lindllche deutschen̂  Vcr.orSungiberedi. nucht". 

F I L M T H E A T E R 

tlgten zur Ausgabe 
Die Abgabe in den ElnzelhandeltgticbBtttn erfolgt auf Sonderabsebnltte der Fettkarl« 47/48. und zwar: 

Für Normalverbraucher Uber 18 lahre auf Abschnitt „SZ Z" der Fettkarte D, 
- lür Normalverbraucher von 14—18 Jahren aul Abschnitt „SU" der Fettkarte D Jgd, 

' ) Jugendlich« lugrlaaron, ••) über 14 J. lür Normalverbraucher von 8—14 lalncn aul Abschnitt „S 4 K" der Fettkarte DK. 
TiiKfl»ii»en. **») nicht zngolamien. für Normalverbraucher bis 8 Jahre aut Abschnitt „Klk 4" der Fellkarte D Klk, 

Üla -Cas ino , Adoli-Hulur-htrnl le«7. für Selbstversorger in Fleisch und Schladitletten Ober 18 1 * B « v A , i " ^ l " , , 

« Ä J I ^ ^ F l n ^ ™ « ' Selbstversorger In Fleisch und Schl.cht.etlen von*8-18 Jahren".u. Abschnitt 
„ D e r Hochtourist". * " Ein Bava- * „2» der Fettkarte SV J D. 
rlafllm mi t Joe Stoeckel, Trude He- Kinder bli 6 Jahre von Selbstversorgern in Fleisch und Schlachltetten sind Im 
eterberg, Charlott Daudert. Kar ton- Besitze einer Normalverbraucherlettkarte lllr Kinder bis zu 6 Jahren und erhalten 
verkauf nur für heute, ab 10 Uhr. dcmgemäB die Kättzutiilung aul den entii,rechenden Sonderabschnitt dieser Karte 

1 ' (siehe oben). Die Lebensmitlcleinzelhändlet haben die Abschnitte — nach Karten-
Uta-Caslno. Sonntag, d. 4. um 11.30 arten getrennt — dem zuständigen Ernährungsamt — Abt. B —. aut Bogen zn 
und 12 Uhr daa neuo große Märchen- )e 100 Stück autgtkleb'. zur Ausstellung eines Bezugscheines einzureichen. 
Programm: „Die U r e m e r Stadt- ». *»«»b« von Sc»iw«ln«ic»l«diif«tt.n.. 
muslkanten " lFu rh f l lm) , „Die W i e - Wt Beginn des V.A. 48 werden die an den Feltkatten D befindlichen und 
B0nVw7>rtr«" l n a r nnd «btr g Schwelncschlachtlette lautenden Teilabschnitt« nicht mehr — wl« bli-
5??Jf^.S «2? mL.?„ %T«. ,7m b« — mit Buttes, sondern mit Schweineschlachtletten belleiert. DI« Oesnm -
Mensch Im Zoo . M o n t a g , d. S. um I e U m ) o n i n d e r t tiCit somit nicht. Die aul Schwelneschlaehtlett« lautende Tell-
12.30 Uhr, letzter Tag. abschnitte dürfen daher ab 5. 4. 1943 nicht mehr von lebentmlttelelnzelhäudlern, 
r n n l i n l 7ti>thi'nKtriiH<> 41 I S 17 45 sondern nur noch von Fleischern belielert werden und sind von diesen — auf 
u n H Uhr? E ^ r t o m l ü l W Ä ? *« 1 0 0 s , a c k . , u * e l " e b , ~ d c m I u t i i D i * t a E'B•B»'B»<»B,• *"• 
dunkle T a g " . — Ein Bavar laf i lm « " » u ' c l a > C B - , B B l l M l i i l l 1 D r , H | i l t t r u M t i B . 
mit Martc Harel l , Wi l ly Birgel, Ewald D t r pationssatz lür Spelsekartolteln lür Normalverbraucher wird vom 5. 4 
Baiser. Regle Geza von Bolvary. 1943 an (V.A. 48) bis aul weiteres wie lolgt lestgesetzt: 
Wochenschau. Ku l tu r f i lm . Vorver- . a) beim lautenden Bezüge aul 3,5 kg ie Person und Woche, 
kaut t i ic l lch ab 12 Uhr *) D t l d " Einkellerung (Bevorratung) auf 13 kg ie Person und V.A. 
kuui mgucn au \& unr. p B f 0 ( o B v c I b t a u c h e r (Arbeltergcmelnsdinttslager, Krankenanstalten, Werkkü 
K u r o p a , Schlageterstraüu 94. 14.30, dien. Betriebskantinen, Gaststatten usw.) bleiben die bisher festgesetzten Ra-
17.1,r) und 20 Uhr. Erstaufführung tlonssätze bestehen. _ . 
e nVsröntinentiil-Film Abschnitte aus abgelaulenen Versorgungsabichnilten (bis einschließlich V.A. 47) 
ff 1 i ? i 1 1 « ! 5 2 O l " « SO 5. 4. 1843 nicht mehr belielert werden. Posen, den 31. Marz 1943. 
Sprache. „ D e r goldene Scnmet- D c t Relehsstallhalter Im Warthegau — Landescrnährungsamt, Abt. B. 
t e r l l n g " *** mit Fernandel, Luise • — — — — r 
Carlett l . Regle Maurice Glplze. Vor- D e r Relchsstatthalter I m Warthegau (Gauwohnungskommlssar) 
VerkaUJ werktags 12 Uhr, sonntags Anordnung Uber dl« Meldeplllcht von Wohn- und 0«schlllsraum«n. 
auch 10.30 Uhr. vom 1. April m s . 

A bis Z am Mittwoch, dem 7. April 1943, vorm. 7.30 Uhr 
L bis Z am Donnerstag, dem 8. April 1943, vorm. 7.30 Uhr 

Ceburtsjahrgang 1898 
A bis K am Freitag, dem 9. April 1943. vorm. 7.30 Uhr 
I. bis Z am Sonnabend, dem 10. April 1943. vorm. 7.30 Uhr 

Oihurtslahrgang 1899 
A bis K am Montag, dem 12. April 1943, vorm. 7.30 Uhr 
1. bis Z am Dienstag, dem 13. April 1943, vorm. 7.30 Uhr 

Ccburls|ahrgang 1900 
A bis Z am Mittwoch, dem 14. April 1943. vorm. 7.30 Uhr. 

Wichtig für a l le Angehörigen der Geburtslahrgange 1901 bis 1025 
Deutsche Wehrpflichtige dieser Geburtsiahrgauge, die noch nicht im Besitz 

eines Wehrpasses bzw. Ausmusterung:- oder AusschilcBungsscheincs sind, melden 
sich ab 14. 4. 1943 zur nachtraglichen Wchrerlassung. und zwar in Litzmannstadt 
beim Polizeipräsidium, Ilermann-Goring-Straßc 120, Erdgeschoß, rechter Aulgang, 
In der Stadt Pabianlcc beini Polizclamt, Danziger Oasse Nr. S. 

Ist ein MeldepIlichtiRc-r vorübergehend abwesend, so hat er sich bei der für 
seinen Wohnsitz zuständigen Polizeibehörde /«nächst schriftlich und nach Rückkehr 
unverzüglich persönlich zu melden. 

Die Meldeplllchligcn haben zwei Paßbilder In der Orflße 37 mal 52 mm vor­
zulegen, aul denen sie Im Brustbild, von vom gesehen, in bürgerlicher Kleidung 
und ohne Kopfbedeckung dargestellt sind. Es sind lerner Pcrsonalpaplere und 
sonstige Ausweise mitzubringen, die Aulschluß Uber gegebenenfalls bereits abge­
leistete Milltärdicnstzelt in der deutschen oder einer anderen Wehrmacht (ehem. 
österreichischen, polnischen, tschechischen, litauischen usw.) und Uber die Zuge­
hörigkeit zu nationalsozialistischen ürgansatlonen geben, außerdem Abstammungsun-
terlagcn, Nachweis Uber die Staatsangehörigkeit und Zeugnisse, Diplome usw. 

Meldepllichtige. die durch Krankheit an der persönlichen Meldung verhindert 
sind, haben hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes oder «Ines anderen beamteten 
Arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des 
behandelnden Arztes bei der lür Ihren Wohnsitz zuständigen Polizeibehörde einzu­
reichen. Entstehende Gebühren müssen die Mcldeptlicfatigen selbst tragen. Fer­
ner haben sie keinen Anspruch aul Ersatz von Fahrtauslagen, Reisekosten und 
Entschädigung für Lohnauslall. 

.Meldepllichtige, die ihrer Anmcldeplllcht nicht oder nicht pünktlich genügen, 
werden, falls keine höhere Strafe verwirkt, mit Geldstrale bis zu 150 RM. 
oder mit Kalt bestralt. Audi können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur 
Oestellung angehalten werden. 

Die Deutsche Arbeitsfront 
NSfi. „Kraft durch Freude" 

S p o r t a m t 

A m 18. Apr i l f indet um 16 Uhr 
im Stadt. Hallenbad, Dietr lch-
Eckart-Straßc.eln Schwimmfest 
der Betriebe unter dem Motto: 

Betriebe schwimmen 
statt. U. a. finden ein Sohwim-
men der Verwundeten, Flguren-
legcn In verschiedenen Farb­
tönen, Wasserspiele und Lam-

pionreigen statt. 
Eintrittskarten: Stellplatz 75 Rpf. 
äilt|ilut>. 1,50 RM. beim >j.«itaml 
„KdK.", König-Heinrich KtraU« BS. 
Kornruf £50 60, App 2S oder 178 98. 

Litzmannstadt, den 2. April 1943. Dtr Polizeipräsident. 
Wlrtschuttski inuner Litzmannstadt 

• Vereinheitlichung der Erzlehungsbelhllfen. Wie bereit» versdileiti-niiirf, i . <t»n 

Ä g W ' u Ä w ' o r t l a S F I ! 1 € 

T a b a r i n 
Im A p r i l p r o g r a m m . . . 

12 Spitzenleistungen 
Sonntags 14.30 und 18.30 Uhr. 

V;1* T Bt «I-«ebeBkomödle"~* mit „„JuM" S2l!nun|isi.n,! la,'er,1 d e r u b " raenr »'» telbstlndlg« mobilen« oder 
Magda Schneider, L izzi Waldmül ler , SÄJnm- ^?h

i

n.uni s c i n i " e l f ! ' : n e n B c d a t l o d e l d«n "iner Familie verfügt, 
Alber t Matterstock, Johannes Rie- Star | D 7 t e s t ? n « S a u w » " n e l , n d o d " , r a <"»ton Reichsgebiet, hat hier-

r n iö \Ä° r . L ' ü g e n ' K u r t e n v e r k a u r .... ' . . I . SU » - 1 0 . Ssrll m s 
, f ! " M e l . d " B I

( (

l n J c l l e

l , »l1«'« Verwaltungsbehörde (Landrat oder Obcrbflrgermel-
ungen am '.i7. „ t SIM H z u ? a ? e n - l B d " C B r«<«n1i<*em Bereich • • i„ ' ' ' , n e o d " niehrere derartige Wohnungen besitzt. 
• "Sl.!1' „.„Für d l ? Meldeplllcht sind die Verhältnisse nach dem Stand vom in usr, 1943 

U l a - K l a l t o . Frühvorstel lun 

S ^ B ^ P ^ M Ä : *FP9F ^ « " ^ t .W u'm0' W ûnlt« 
Ä ^ Ä D Ä » & Ä g - g i r i e d ^ ' Ä u n t d 7 c ° ' Ä f e r F £ F ' S 
nier Stadtmuslkanten" • und gro- E e l e ' ! c n n

0

l t J l " " n d n l t *< Teil einer größeren Wohnung ist. * 
lies Beiprogramm. nnne v«riu?i ui f r , n l Jl . , M J S 2 5 d . J 5 M H t{2 Wohnungsinhaber Ober sein« Woh-
Patasu A L i - H i t l e r - ^ r a ü e 1US t K t t f i ^ 1 « 
15, 17.30 und 21) Uhr „Ein Mädel . D l e Meldung bat folgende Angaben zu enthalten-
•wirbelt durch die W e l t " * mit !• N n n " d " wohnungsinhabert, 
Magda Schneider, Theo Lingen und 2" mVrelÄ.1w^,L„aHiCn.ie,r.,w.l 

Hurald Paulsen. 

D e r Oberbürgermeister Litzmannstadt 

1944) an folgenden Tagen nach nachstehender Untertelluni- • 
Dienstag, den 8. 4. 1943 \ b \ , • 
Mittwoch, den 7. 4. 1943 5 hl, R 
Donnerstag, den 8. 4. 1943 L 0 t jt 
Freitag, den 9. 4. 1943 $ i * n 
Sonnabend, den 10. 4. 1943 V bis z 

sdil leBll i U 5? a „t. I E i" t 5 i e l l t ü" d t n »«««nannten Tagen von Dienstag bli eln-
, d l n e . B "S, .?. r ! i , «_ l P d c I Z*.».wa 8. Ms 18.30 und Sonnabend von 8 bis 13 Uhr 

am Menttag. dem 8. 4. und Freilag 
19 Uhr abgefertigt. 

... " . D d dL' no'n!"*" Bezlrksitellta fOr 
der Ernährung. """" » t s a i l o s " n Ausnahme tos dringenden Fällen in 

mer. Stockwerk und" GebäudW.eirUn,! *** S U l t t ' H a u « n u m r a " - Wohnungsnum 
Ä.der.hW,ohn. ,;"g.,"a*Zanl.d,eI R ä u . m e (•'"<*<• *"•*«> «i«! 1 « Nebenräume, Palast. Adolf -Hit ler-Straße 108. *• über etwaige "gewefbllche'Td« be7ülTiche"N"tz,u«%"nUrn^^ 

ßonmag, den 4. April um 10 und 12 5 > ÄSiXfflS*,»1 l u f „ 0 r u n d d e , " n d l e Wohnung benutzt wird, z " . Miete, 

a : « * n d ^ t e ^ ^ ?: H 2 ' 3 & S Ä V — " ° a " d " " * V«r,Bgung,b,,ed,„g,«n 
w S c h l - H e l l .Kar tenverkau labOUhr «• Zahl der HaushaltsangehBrigen elnschlleSllch etwaiger polizeilich angemeldeter 

Räumen Unlermlelerlamlllen unter Angabe der von diesen benutzten 
Ä Ä M Ä •• «Tne"-E-rkl«run« darüber, welche Wohnung . . . H.uptwohnung und welch. Woh-
- ü Uhr, sonntags aucn w u n r „ w i r J ] f N e h c r w o n n u n K anf-Cschen werden toll. 
z w e i . " * i i , jede Einzelperton, die eine selbständige möblierte oder unmöblierte Woh 
r w . n HMilüirplPi-Rtr ri5 Achtnnc" nung Innehat, hat dies unter Angabe der Zahl der zu der Wohnung gehörenden 
Corso, Schlagetcrstr. OO. Acn i t ing . , » d 4 f t w a d a r i n heiindllchen Untermieter und Untermleterlarnllien ?„0U,e A n Ä ^ . " 0 " i K J1, n . tpät.tt.nt Sit zum 10. April 194S 
17.80 ti. 20J50 Promlere der Hut- o e r 0 e n t e | n f ] e (Oberbürgermeister, Bürgermeister, Amttkommlitar — Amt für 
te r l l y •** mi t Maria Cebotarl. Lucio Raumbcwliltchattung —) zu melden. 
Engl isch. Paul Kemp, Hans Junker- All Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer der Wohnung, wenn zu seinem 
«,„,,„ „ „ Hausstand weder sein Ehegatte noch Verwandte, noch Verschwägerte von Ihm ge 
" " j—n—B—n—TT boren. Meldepflichtig tlnd hiernach Injhctondere auch Ledige. 
Corso, SchlugeterstraUo BS. Große D | e Meldung hat die unter I Ziller 1—8 gelorderten Angaben zu *nlbailt-n. 
Märchonf l l ru-vorstc l lungen: Sonn- VcrtUgt eine Elnzelperton Uber mehr alt eine «elbttändlge möblierte oder un-
tag und Montag um 10 und 12 Uhr möblierte Wohnung, to hat sie die Meldungtn nach I und II dieser Anordnung 
„D ie verzauber te Prinzessin". « e U

I

e

I

n nVe7waVtungen

n

Dnd Betriebe des öffentlichen nnd det privaten Rechts, dl« 
Nach Fr iedr ich Hebbels Erzählung | d l " ' l n Riumen hellndcn, die ursprünglich alt Wohnungen zu dienen bestimmt 
„Der Rubin , mit 'I leraufnahmen w a r e n j haben dies 
aus dem Hagenbnckschen Tierpark. iplutieni bli zum 10. April 194S 
Außerdem: „ D e r K a l s e r v o n C h i n a " der Oemelnde (OherbOrgermelster, BUrgermeitlcr, Amttkommlitar — Amt t 
E in lUHtiges KasperstUck. „I^and Raumbewirtsdultung —) anzuzeigen. 
S Ä t P • Der Meldepilicht unterliegen Insbeionder« »otehe Räume, dl« bli zum 

tember 1939 Wohnzwecken gedient haben, späler aber alt Büro- oder gewerbl che 
Räume in Anspruch genommen sind. Die Tatsache, daß die Räume durch b»"»che 
Veränderungen, z. B. Entlernung von Küche und Badezimmer. Wanddurchbrliche 
usw. ihres Wohncharakten entkleidet und zu Büro- oder gewerblichen Räumen 
umgestaltet snd, iit aul die Anzelgenplllcht ohne Einfluß. 

Die Anzeige hat folgende Angaben zu enthalten: 
1. Name der Verwaltung, dei Betriebet oder dei Unternehmeni: 
Z. Bezeichnung der Lage der zweckentlremdeten Wohnungen nach Straße, Haut 

numracr. Wohnungsnumraer, Stockwerk und Gebäudeteil; 
3. Anzahl und Größe der in Aniptuch genommenen Wohnungen n.ch Zahl der 

HÜnmn i.»̂  w«h««r«„i««-

, ... vi» iv.ju udo »onnsoenn TOB S bis 13 Uhr. 
Dl« alleinstehenden Berufstätigen werden am Ditnitag. dem 8. 4. und Freitag, 

den 9. 4. 1943, In der Zelt von 10.30 bli 19 Uhr abgefertigt. 
Während der Ausgabt der Kohlenkarten sind dl. polnischen Bezirkutellea lür Jeglichen Publlkumsverkchr geschlossen mit Ausnahme von dringend» Fällen in der Ernährung. 
An nicht volljährige Kinder nnd an beauftragt« Pertontn werden keine Kohlen­karten ausgehändigt. 
Ohne Vorlage des Hnushaltsausweliet und einet betonderen penönllchen Aus­

weises werden keine Kohlcnkartcn autgegeben. Änderungen In der Raum- oder 
Personenzahl tlnd beim Abholen zu melden. 

Die Verbraucher haben sich solort nach Fmplang der Kohlenkarten, spätestens 
Jedoch bis zum 25. 4. 1943, bei dorn zunächst ll«g«nd«n Kohlinhändlir «Iniutrag.n. 

Verbraucher, dl. diesen Termin versäumen, variieren d.n Anspruch aal rächt-i.ltlg. Belieferung. 
Alle Verbraucher haben mit dem Hausbrand aul dai sparsamste umzugehen 

und die im Sommer aulgerulencn Mengen tOr den Winter anlzusparen. Aul Zu­
satzkohle kann unter keinen Umständen gerechnet werden. 

Bei der Bellelerung durch den Kohlenhändler haben dl« Verbraucher keinen 
Anspruch aul eine bestimmte Sortenmenge. Litzmannstadt, den 3. April 1943. 

Der OberbUrgermcitter — Ernährung!- nnd Wlrtscbafuamt. 
125/43. Ausgab« von Kochlltch. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehenden 

Fischklcihverteilern eingetragen sind, erhalten ah solort 250 g Kochlisch aul 
den Abschnitt 3 der Fischkarte btl: 

Bauer. Erich Nr. 3391—End« Fritze, Irma 
Braun, Else ,. 7651—Ende Oampe. Hugo 
Bruck, Robert „ 7761—Ende Müller, Julius 
Ernst, Elwlra „ 8911—Ende Schmidt, Rudolf 

Aul den Abschnitt 4 der Fltehkarle bei: 
Bauer, Erich Nr. 1—1590 Fritze. Irma 

1—3830 Oampe, Hugo 
1—3690 Müller. Julius 

141— 640 Schmidt. Rudolt 
1—4340 

Verbraucher, dl« «ine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch 
aul Nachlieferung. Litzmannstadt, den 3. April 1943. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungiamt, Abt. B. 
126/43. Ausgab« von Stlnton. Im Einvernehmen mit dem Landeternätuungs-

amt, Abt. A, Posen, tlnd die z. Z. In größeren Mengen elngctrollenen Stinte 
ohne Anrechnung auf die Fischkarte In beliebiger Menge an die deutschen und 
polnischen Verbraucher abzugeben. Die deutschen Verbraucher sind bei der Ver­
teilung bevorzugt zu beliefern. Litzmannstadt, den 3. April 1943. Dtr Ober-
bürgermelster — Ernährungsamt, Abt. B. 

Dentist 

A d o l f S c h w a l b e 
Litzmannstadt 

Adol l -Hi t ler-Str . 181, Ruf 156-64 
empfängt wieder 

Spreohst von 8 bis 12, 15 bis 18 Uhr. 

Braun, Else 
Bruck, Robert 
Clotuch. Irene 
Ernst, Elwira 

Nr. 9 011—Ende 
h 10 431—Ende 
h 2 991—Ende 
,. 12 551—Endt 

Nr. 1—1410 
.. 1—5880 
„ t—1490 
.. 1—6400 

B A N K D E R 

D E U T S C H E N A R B E I T S 
Haupts»* BERLIN 

NIEDERLASSUNGEN IN ALLEN 
GAUEN GROSSDEUTSCHLANDS 

Protektorat: PRAO 
0«naralgouv«iTiemont: KRAKAU 

Oidand: RIGA und KAUEN 
NIEDERLASSUNG 

L I T Z M A N N S T Ä D T 
Könio-Heinrich-Slr.O. 24 

Eommol-Nr. 21 710 
TOCHTERBANKEN I 

Buk voor Nederlandsclten Srbeid I. V., 
AMSTERDAM und ROTTERDAM • Westh.ak N. V. 
(Binqte de IDieit S. ».), BRÜSSEL und 
ANTWERPEN • Sündige Vertretung: PARIS, 
28 Boulevard Haussn.ann • RANKÜETEILICUNfi: 
Bukarester Handelsbank A. 6., BUKAREST 
Auslühruna aU.r Bankg.fchlfte 

Aufstellung von SpaxbUch.rn 

D e r Landra t des Kreises Litzmannstadt 
Maldung d.r männlichen Angehörigen dar Oeburtsl.hrglng. 1897 bli 1900, dl. 
noch nicht Im B.tltz. «Ines Wehrpasses bzw. Ausmusterung!- sd.r Aunchll.Bungi-

«chelnot «Ind. 
1. in der Zelt vom 5. 4. bli einschl. 22. 4. 1943 erlassen dl. polizeilichen 

Meldchehördcn (Bürgermeliter und Atrittkommistare) diejenigen männlichen An­
gehörigen der Oeburtljatargänge 1897 bis 1900. die bisher noch nicht erlaßt wor­
den lind und keinen Wehrpaß, Ausmusterungischein oder AuitchlleBungticheln 
beilLcen.^ Mcldeplllchllgen haben sich umgthtnd, tpät.it.ni bis zum 18. 4. 194S 
bei der polizeilichen Meldebehörde zu melden. In deren Wohnsitz sie wohnen. 
Zelt und Ort der Meldung wird von dieten rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

3. Ist ein Meldepllichtlger vorübergehend abwesend, to hat er «Ich bei der 
lür seinen Wohnsitz zuständigen polizeilichen Meldcbehörde zunächst tchrlltllch und 
nach Rückkehr unverzüglich persönlich zu melden. 

4. Die Meldcplllchtlgen haben zwei Paßbilder In der OröBe 37x52 mm vor­
legen, auf denen Ii« im Brustbild von vorn retehen 

A n a l l e 
Grundstücksbesitzer I 

Als Ideales Isollermlttel und 
Daonanstrlch auf Fappe 

empfehle 

P e n t a - H a r z 
(Klebemasse) 

Ab Lager lieferbar 
Elsenwaren-und Hausgeräte 

Karl Bittner, Litzmannstadt 
Lud.ndortf.traBe KU Fernruf 276-27 

-—-• p — ......... njiuvji. „Ijaill 
und Leute i m Erzgebirge". Kar 
len verkauf an den Spieltagen ab 
8 Uhr. Kein Vorverkauf ! 
G l o r i a , l.udendorlfstraUe 74/7«. 
Beg inn : 15, 17.00 und 19.30 Uhr 
sonntags 13, 14.45. 17. 19.30 Uhr 
„Das Indische Grabmal" . ••• Sonn 
tags nur geschlossene Vorstol lun 
gen und Vorverkauf ab 12 Uhr. 
M a l . K t in ig -He inr ich-St raße 40. 

35, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr ^D le schwed i sche N a c h ­
t i g a l l mit Ilse Werner, Kar l 
L u d w i g Dfehl. 
.MiniOKH, liiiHchlliuo 178. 1&. 17.1; 

.19.30 Uhr, Bonntags auch 13 Uhr 
„Opernbal l " ••• mi t Theo Lingen, 
«ans Moser, Paul Hürbiger, Hel l 
Flnkenzel ler. Sonntags Vorverkauf 
ab 10 Uhr. 
M u s e , Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„ D i e g ro l l e N u m m e r " • mi t Leny 
Murenbach, Paul Kemp u. n. Jugend-
programm 15 Uhr, sonntags 10 Uhr 
e in lustiges KasperstUck „ T r a - T r a 
T r a l l a l a " . 

Pal lad ium, Bühmleche Linie 16. 
Beg inn : 15.80, 17.80 und 20 Uhr 
aonntagg auch 11.80 Uhr „Jugend"*** 
M'iichcii.-i inui-TiieuU'r (Turm) 
MelBterhausBtr. 62. Täglich, stünd­
lich von Ii) bis 22 Uhr 1) F r a u Im 
K r i e g e , 2) Vorhang aul Nr . 1, 
ii) Sonderdlonst 604. 4) „Ufa"-Ma-
«anlii 113, &J Neueste Wochen-
bClliiu. 

Räume und Nebenräume: 
4. Rechtsverhältnis, aul Grund detten dl« Räume benutzt werden, z. B. Eigen 

tum, Miete. Pacht: 
5. Name des Hauseigentümers od«r des sonst Verfügungsberechtigten; 
8. MletbOhe (Mietwort). 

IV. Enthält eine Meldung die geforderten Angaben nicht oder nicht vollständig:, 
so hat der MeldepMIchllgc aul Verlangen der unteren Verwaltungsbehörde bzw. der 
Gemeinde die Meldung unverzüglich zu trgänztn. Dat gilt Inibesonder« für die 
Mitteilung Uber Haupt- und Ncbcnwobnungen nach Ziller 9. 

V. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden aul Ottind dei *. 13 der 
Wohnraumlenkungsverordnung vom 27. Februar 1943 (Relehtgetetzbl. I S. 127) 
mit Oeldstrale bis zu 150 RM. oder mit Halt bestraft. 

Weitergehende Stralbestlmmungcn bleiben unberührt. 
Poien, den 1. April 1943. 

Der Oauwohnungskommlsiar. In Vertretung: gez. J I g « r. 
D e r Polizeipräsident I . l tzmannutadt 

A n f f o r d t r u n a 
zur Meldung d.r männlichen Ang.hBrlg.n d.r O.burtsjahrgäng. 1897 bl. 1900, 
dl. noch nicht Im B.tltz .Inci W.hrpass.t bzw. Auimuit.rungi- od.r Aut-

schll.Bungiich.ln.i tlnd. 
In der Zelt vom 7. 4. bis einschließlich 14. 4. 1943 werden die männlichen 

Angehörigen der Geburtijahrgänge 1897 bis 1900, die bisher noch nicht erlaßt 
worden sind und keinen Wehrpaß, Auimusterungsscheln oder Ausschließungsschein 
beiitzen, polizeilich erlaßt. 

Zur Wchrerlassung haben «Ich alle Im Stadtkreis Lltzmanmtadt und In der 
Stadt Pablanlce wohnhaften männlichen deutschen Staats- nnd Volkszugehörigen der 
Geburtijahrgänge 1897 bli 1900. die 
1. aui dem Altreich in die eingegliederten Ostgebiete zugezogen sind oder sich hier aulhaltcn. 
2. aui Lettland, Wolhynlen und anderen Fremdgcbleten hierher rückgewandert, 
3. bisher schon hier ansässig gewesen sind 
bei der Erlassungsbehörde p e r s ö n l i c h zu melden, und zwar In Lltzmsnnsladt 
heim Polizeipräsidium, Hermann-Oöring-StraBe 120, ErdgeschoB, rechter Aulgang, In der Kindt Puhi.nir. h.i- D « I I . . I — . • - - - - > - - - - - -

zniegen. aul denen sie im Brustbild von vorn gesehen In bllrperiirhVr vbu. 
und ohne Kopfbedeckung dargestellt sind. Fs sind tetner PmonMnaole e Ü5§ 
sonstige Ausweise mitzubringen, die Aufschlug- Uber reVebrnenfall. hfrÄV .h« 
lelilele Milltärdicnstzelt In der dentl*sVro8Sr ^ner^^ÄrSä^SSriSSS. 
österreichischen tschechischen, litauischen usw.) und vb«r 1 | , W

Z B S t e M ^ ?u 
S"'".! '» 0 ' 1« L'»«.**» Organisationen geben, außerdem A b s l a r n r n U Z Ä ^ ' „Jd 

rl$2&HM&& d t t ' * Krankheit an der persönlichen Meldung verhindert LBabAB h.\"m,'. eJ n ZS!'IB|S d " Amtsarztes oder einet anderen beamteten 
£?i.i£fL el." , M L T K d T m . S i < * l v «merk des Amtsarztes versehenes Zeugnis de" 
landelnden Arztes hei der lür Ihren Wohnsitz zuständlren nMi,..N*.*BIÄ.M.! 

.,. außerdem Abstammungiunterlagen und Zeugnisse, Diplome usw. gemäß § 8 der Erlassungs-Verordnung. 
5, Meldenlllrhlioe itl» v . . . J 

sind, 
Arztei . . . 
behandelnden Arztes bei der für Ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen Meldc­
behörde einzureichen. Entstehende Gebühren mütsen die Mcldeplllchllgen selbst 
tragen. Ferner haben sie keinen Anspruch aul Ersatz von Fahrtauslagen, Reise­
kosten nnd Entschädigung lür Lohnauslall. 

6. Meldepllichtige, die Ihrer Anmeldenficht nicht oder nicht pünktlich genügen, 
werden, lallt keine höhere Strale verwirkt Ii i . mit Geldstrafe bl« zn f50 RM. 
oder mit Hall bcitraft. Auch können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur 
Oestellung angehalten werden. Lltzmanmtadt, den 2. April 1943. 

Der Landral als Krelspollzelbehörde 

Bin Käufer für 

U L T R A M A R I N B L A U 
und bitte um bemusterte Offerte. 

6roBhandlung Fr. Kornackl 
W a r s c h a u 

Senntorenstraße 24, Ruf 263-83. 

... .......vu.tlVGUUlUI, 
Hauptkörung 1943 lOr Bullen, Eb.r, Ziegen- und SchatbBck«. Nach der 1. Ver­

ordnung zur Förderung der Tierzucht dürlcn nur angekörte Bullen, Eber, Ziegen-
und Schafböcke zur Zucht benutzt werden. Zur Hauptkörung sind vorzuführen: 
a) Bullen Im Alter von 12 Monaten und älter: b) Eber im Alter von 8 Monaten 
und liier; c) Ziegenböcke im Aller von 6 Monaten und älter: d) Schalböcke Im 
Alter von S Monaten und älter, soweit sie noch nicht Im Besitz einer gültigen 
Deckerlaubnis sind. 

Vaterticre aus Orten, die Infolge von Seuchen veterlnSipollzellich gesperrt sind, 
dürfen nicht auf dem Körplatz erscheinen und sind zur Nachkörnung anzumelden. 
Für,Vaterticre, die wegen «onstlger Krankhelten nicht vorgeführt werden können, 
müssen tierärztliche Zeugnisse aul dem Körptatz vorgelegt werden. 

Für Bullen, Eber und Ziegenböcke, die bercili zum öllentllchen Decken zuge­
lassen waren, sind die Deckblöcke aul dem Körplatz vorzuweisen. An Gebühren 
sind aul dem Körplatz zu entrichten: lür Bullen 0 bzw. 4 RM., lür Eber 3.50 bzw. 
2 RM., für Ziegenböcke 1,50 bzw. 1. RM.. lür Schalböckc 2,50 bzw. 1 RM. 

Die Termine der Hauptkörung 1943 sind: 
12. 4. 1943, 8.00 Uhr: KBrplatz AUxandrow (Viehmarkt), für den Stadt- und 

Amtsbezirk Alciandrow. für die Stadt Konstsntynow und für I.ltzmannstadt-West, 
einschl. des Stadtteils Kailihnf. 

12. 4. 1943, 14.00 Uhr: Körplatz Beldow, für den Amtsbezirk Beldow. 
13. 4. 19-13, 7.30 Uhr: Körplnlz Zgl.rz (Viehmarkt), lür den Stadt- und Amts­

bezirk Zglcrz und lür Lttzmannttadt-Nord. einschl. des Stadtteils Radegast und 
Waldhorn. 

13, 4. 1943, 13.30 Uhr: KBrplatz Jlrlckau (Viehmarkt), für den Amtsbezirk 
Strlckau. ., . . . . . 

14. 4. 1943, 8.00 Uhr: KBrplatz KBnlgibach (Bukowlec), lür die Amtsbezirke 
Brolce und Galkowek. , . , . .. 

14. 4. 1943, 13.30 Uhr: KBrplatz N.utulzf.ld. für den Amtsbezirk Neusulzfeld 
und für Lltzmannstadt-Ost. einseht, des Stadtteils Stockhol 

15. 4. 1943, 8.30 Uhr: KBrplatz Rzgow (Viehmarkt). lür den Amtsbezirk Rzgow 
ond lür Lltzmannstadt-Süd, einschl. der Stadtteile Erzhausen, Efflngshauien und 
Friedrichshagen. • • ' 

in. 4. 1943, 9.00 Uhr: KBrplatz LBwenstodt (Viehmarkt), für den Stadt- und 
Amtsbezirk Löwenstadt. 

Bullen und Ziegenböcke ilnd iaub«r |«put<t vorzulühren. Die Bullen müssen 
außerdem mit einem Nasenring versehen sein. Bullen, Ebtr, ZTtgen- nnd Schaf­
böcke, die aut dem für «le zuständigen KBrplatz und zu der angegebenen Zelt 
nicht vorgeführt werden, gelten als nicht- bzw. abgekört. Der Halter kann auBcr-
dem mit einer Qeldilrate bli zu 150 RM, bestralt werden. 

Wer «In nicht gikörl.i edsr abgekört.s Vat.rtl.r zur Zucht benutzt, macht .Ich 
nach | 29 d.r „I. V.rordnung zur Förderung d.r Tierzucht" itralhar. 

Für die angekörten Vatertiere erhalten die Besitzer ein amtliches Körbuch 
mit einem Deckerlaubnliseheln. Das Vatertier darf nur Im Rahmen der erteilten 

u de, m&fäk wmi^^fim^ k ä l w a s : ä s - U " - • Dei Oberbürgermeister, Lltztnaqpslailt. 

Vernichtet die Ratten 
mit den Mitteln 

aus der 
F a c h d r o g e r i e 

Ratltnverlllgung laut Pollielverordnung 
^ ^ ^ ^ vom 5, 4 hi« II. 4. 43 

Pflanzkartoffeln 
sofort l ieferbar 

Herbert Hahn 
Litzmannstadt 
K o h l e n s t r a ß e 13 
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